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Stadt « and.
Jeitsehrift Me sldenduvgifehe GeMbwde- und Landes - Interessen«

Sonnabend , den15 Februar. 1890«

Wählcrversammlung
- er deutschsreisinnigen Partei des I . oldenb.
Wahlkreises in Ad. Doodt 's Etablissement

zu Oldenburg.
Mittwoch, den 12 . Februar.

(Für die „Nachrichten " stenographisch ausgenommen von
E . Ahnert , Varel.)

Borsitzender BankdirectorPropsiing : MeineHerreu!
Der Vorstand des deutschfreisinuigen Wahlvereins hat
sich erlaubt, Sie aus heute zu dieser Versammlung hier
einzuladen , um Ihnen unseren Caudidaten, Herrn Hugo
Hinze aus Berlin , vorzustellen, der das Vergnügen
haben wird , Ihnen heute Abend sein Programm zu
entwickeln. Wir haben geglaubt, diese Versammlungzu
einer öffentlichen machen zu sollen , also auch den Mit¬
gliedern gegnerischer Parteien den Zutritt zu gestatten
in dem Vertrauen , daß Sie alle, meine Herren, jeder
das Seine dazu beitragen werden , daß diese Versamm¬
lung einen geordneten und sachgemäßen Verlauf nimmt.
Ich bemerke von vornherein, daß nach der Rede des
Herrn Candidaten jedem , der es wünscht , das Wort
gegeben werden soll , nicht allein zu Anfragen, sondern
auch zu kritischen Bemerkungen , und daß eine Disenssion
stattsinden soll , soweit die vorhandene Zeit es gestattet
und soweit diese Disenssion eine geordnete und sachliche
bleibt . (Bravo !) Somit gebe ich Herrn Hinze das Wort.

Reichstagscandidat Hinze : (Mit großem Beifall
empfangen .) Ich danke Ihnen herzlich für den freund¬
lichen Empfang, den ich wohl darauf zurückführen kann,
daß Sie mich, wenigstens ein Theil von Ihnen , vor
einiger Zeit beim nordwestdeutschen freisinnigen Parteitag
von derselben Stelle aus kennen gelernt haben . Ob ich
dann weiter Dank verdiene , meine Herren, werden Sie
beurtheilen können , wenn Sie die Worte, die ich zu
Ihnen sprechen werde , gehört haben, vielleicht auch noch
in einer späteren Wirksamkeit , die ich in Ihrem Auf¬
träge hoffe ausüben zu können.

Meine Herren ! In Nürnberg im alten Rathhans
steht vor einer Thür , durch welche der Rath kam, um
seine Sitzungen öffentlich abzuhalten, ein Sinnspruch mit
folgenden Worten : „ Eines Mannes Rede ist keine Rede,
man soll sie billig hören alle beede.

" Und danach ist
im alten Recht Verfahren worden. Und auch Sie sind
berufen , in einer Art Gericht , in einer Volksversammlung
hier beide Thcile zu hören , die um das Mandat ringen.
Es hat, wenn ich nicht irre, gestern der Candidat der
nationalliberalen Partei hier gesprochen und ich habe
das Glück, jetzt schon den stenographischen Bericht über
das , was er gesprochen , zur Hand zn haben . Ein Theil
von Ihnen , meine Herren, wird gehört haben oder kann
sich dann informiren durch den stenographischen Bericht
über das, was der Herr Candidat der nationalliberalen
Partei hier gesprochen hat . Gestatten Sie nur, in dieser
von dem freisinnigen Verein berufenen Versammlungvon
unserem freisinnigen Standpunkte aus das zu beleuchten,
was der Herr Candidat der nationalliberalen Partei hier
gesagt hat. Es ist ganz selbstverständlich , daß ich nicht
den ganzen Vortrag kritisiren werde , sondern daß ich
mich darauf beschränken werde , bloß die markantesten
und wesentlichsten Stellen zu beleuchten . Dieser steno-
gmphische Bericht ist gegeben in den „ Nachrichten für
Stadt und Land," also ganz gewiß ini Sinne der
Herren , welche gestern die Versammlung Unberufen und
durchgeführt haben. Ich werde dabei zu gleicher Zeit
Gelegenheit haben , an der einen und der andern Stelle
das Gegensätzliche meiner persönlichen Stellung , unserer
Parteistellung klarzulegen . Dabei werde ich auch auf
einzelne Programmpunkte der dentschfreisinnigen Partei
kommen; daß ich sämmtliche Programmpunkte vor Ihnen
kßer durchgehen soll, das halte ich bei dem hohen Grade
von politischer Bildung, wie er in dem liberalen Olden¬
burg vorhanden ist , nicht für nothwendig. Ich werde
mir also die Erlaubniß erbitten, einige dieser Programm-
Punkte auslassen zu dürfen , die unwesentlich und un¬

wichtig erscheinen. Ich bin aber bereit , ans Anfragen
über jeden Punkt meine Meinung zu sagen.

Meine Herren ! Es ist von dem Herrn Candidaten
der nationalliberalen Partei gestern gesagt worden , wir
machten dieser Partei 3 Vorwürfe. Erstens redeten
wir von der Erhöhung der Getreidezölle , welche wir
der nationalliberalen Partei in die Schuhe schöben.
Darüber war der Herr Candidat der Nationalliberalen
sehr wenig erbaut und hielt uns vor, daß wir doch
eine an Gründen arme Partei sein müßten, wenn wir
mit derartigen Dingen, wie die Getreidezölle sind , seine
Candidatur bekämpften . Meine Herren, es ist nie¬
mandem von uns eingefallen , auch nicht in dem Wahl¬
aufruf der deutschfreisinnigen Partei , auf welchen er
sich beruft, die Nation allibcrale Partei direct verant¬
wortlich zu machen für die Bewilligung der letzten Ge-
trcidezölle , sondern das ist nur geschehen und hat nur
geschehen können in indirecter Art und Weise und wenn
hier der Herr Candidat der nationalliberalen Partei
sagt : „ Gegen die Getreidezölle hat nicht nur ein Theil
der nationalliberalen Partei gestimmt,

" wie es in jenem
Aufruf heißt, „sondern die sehr große Mehrheit," so
möchte ich den Aufruf der deutschfreisinnigen Partei
auch in die Hand nehmen und Nachsehen, ob das wirk¬
lich darin sicht . Ich weiß aber nicht , ist damit gemeint
ein speneller Wahlaufruf des hiesigen Kreises oder
der Aufruf der allgemeinen Partei . (Des hiesigen
Kreises !) Dann , da ich denselben nicht kenne, kann ich
mich ja berufen als Gegensatz zu dem , was gesagt
worden ist , auf den Wahlaufruf der dentschfreisinnigen
Partei , der am 1 . Februar verkündigt worden ist . Es
ist vollständig richtig , daß nur ein Theil der National¬
liberalen im letzten Reichstage gegen die Getreidezölle
gestimmt hat und daß ein anderer Theil dafür gestimmt
hat und zwar war das Verhältniß folgendes: Es haben,
um ganz klar die Dinge zu nennen wie sie sind , gegen
die Erhöhung der Getreidezölle gestimmt — und unter
ihnen Herr Professor Enneccerus, der Candidat der
Gegenpartei — 69, und dafür 22 Nationalliberale.
Das halte ich für nothwendig zu sagen , damit nicht
auf uns der Vorwurf lasten bleibt , wir hätten irgend
welche Thatsachen verborgen oder in falschem Lichte er¬
scheinen lassen . Aber trotzdem nur '/z der jetzigen
nationalliberalen Parteivertretung , wie sie gewesen ist, <
für die exorbitante Erhöhung der Getreidezölle gestimmt
hat , welche ja bis auf 5 Mk. gestiegen sind , sind die
Nationalliberalen als ganze Masse nicht freizusprcchen
überhaupt von der Schaffung der Getreidezölle ; denn
beim Anfang derselben , wie noch eine kleine Recognitions-
gebühr erhoben wurde, durch welche die Getreidezöllc
Angeführt wurden, da sind es gerade die hauptsäch¬
lichsten Führer der nationalliberalen Partei gewesen,
welche diesen Weg geebnet haben und sie haben nicht
mehrdieKraft gehabt, bei der immerfortaufsteigenden Linie,
in welcher sich die Getreidezölle bewegt haben , den agrari¬
schen GelüstenHalt zu gebieten und ebensowenig wird es die
nationallibcrale Partei im Stande sein, wenn sie auch in
den nächsten Reichstag in derselben L-tärke wieder¬
kommen sollte , die sie jetzt hat . Denn abgeschlossen
ist bei dem agrarischen Begehren die Steigerung der
Getreidezölle noch lange nicht . Was uns prognosticirt
worden ist von dem Grafen Kanitz , einem der Haupt¬
agrarier im preußischen Landtag, und noch ans mehreren
lnndwirthschaftlichen Vereinen im Osten der Monarchie,
deutet darauf hin , daß, wenn die Conservativen zu noch
stärkerer Macht kommen , noch höhere Getreidezölle
werden auferlegt werden . Und wer ist es , der den
Conservativen zur Durchbringung ihrer Candidaten für
diese Wahl sich bereit erklärt hat? Die Herren National¬
liberalen sind es , welche mit den Conservativen ein
gegenseitiges Cartell zur Jndiehöheschiebung der Stimmen¬
zahlen abgeschlossen haben . Wenn die Wahl kommt,
werden die Nationalliberalen, die Cartellliberalen, wie
man sagen müßte, die schwerste Verantwortlichkeit ans
sich nehmen und vor dem Volk sich zu rechtfertigen sich ge¬
zwungen sehen . (Bravo !) Ich habe dann , um zu dem
Unterschied zn kommen, in welchem der Candidat der
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Nationalliberalen und ich stehen , vergeblich nachgesehen
wie sich Herr Professor Enneccerus, wenn er ge¬
wählt wird für die nächste , fünfjährige Gesetzes¬
periode , zu den Getreidezöllen stellen wird. Ich habe
wohl gesehen und weiß , daß er gegen dieselben gestimmt
hat , er hat aber nicht mit einem Wort davon gesprochen,
wie er sich den Anträgen gegenüberstcllt, die von uns
eingebracht worden sind und von uns wiederholt werden
zur Verminderung und Aufhebung der Getreidezölle;
darauf kommt es an . Wenn man heute vor den Wählern
von den Getreidezöllenspricht , so muß man nicht sagen:
In der Vergangenheit habe ich das und das gethan,
sondern man mnß einfach erklären : In der Zukunft
werde ich nicht nur gegen die Getreidezölle stimmen,
wenn eine Erhöhung beantragt wird, sondern ich werde
auch denjenigen Bemühungen beitreten und dieselben
kräftig unterstützen , die darauf abzielen , die Getreidezölle
abznschwächcn und dann ganz abzuschaffen . (Bravo !)
Und auf diesem Standpunkt steht die ganze freisinnige
Partei und stehe auch ich . Das ist der Unterschied
zwischen dem Candidaten der nationalliberalen und der
deutschfreisinnigen Partei . Und als letzterer erkläre ich
hiermit, daß ich Mitwirken werde bei der Gesetzgebung,
die in die Wege geleitet werden wird von unserer Partei
und die dahin abzielt , nicht auf einmal die Getreidezölle
abzuschaffen , welche langsam in die Höhe gewachsen
sind — weil dadurch eine zu starke Erschütterung des
ganzen landwirthschaftlichen Gewerbes und auch des
Handels stattfinden würde — sondern alle die Zölle,
welche auf unentbehrliche Lebensmittel gelegt worden
sind , nach und nach wieder hernnterzubringen und auf¬
zuheben , damit wir durch Handelsverträge mit anderen
Nationen ans Wege kommen, welche die Freiheit wieder
Herstellen und unseren Productcn eine gute Verwerthung
im Ausland ermöglichen . Das ist mein Programm.
(Bravo !) Das ist die „ Armseligkeit der Gründe," die
uns gestern vorgeworfen worden ist ! (Heiterkeit .) Es
ist sogar hier gesagt worden , diese ganzen Deduktionen
gegen die Nationalliberalen in Bezug auf die Getreide¬
zölle seien hohl und unwahr. Meine Herren ! Der¬
artige Angriffe gestatte ich mir nicht auf die mir so
scharf entgegenstehende Partei , weil ich das für über
das Maaß des Sachlichen hinübergehend halte und
weil ich mich verpflichtet fühle, rein sachlich zu sprechen
und alles fernzuhalten, was zur Erbitterung der Parteien
beitragen könnte . Wir haben genug gelitten unter den
Erbitterungen, welche vor 3 Jahren in den Wahlkampf
hineingeworfcn worden sind , und ich für meine Person
verweigere jede Mitwirkung an irgend einer Handlung,
einem Wort , welches zu ähnlichen , wenn auch abge-
minderten Ausschreitungen Veranlassung geben könnte,
wie sie vor 3 Jahren zwischen den Parteien stattgefunden
haben und die besonders in Oldenburg so überaus trübe
Folgen gehabt haben, weil da die drastischsten Mittel
angewandt wurden , die angewandt werden konnten , von
Seiten der damaligen Nationalliberalen. ( Sehr richtig !)

Ich komme dann des Weiteren auf die Reform der
Branntweinsteuer, mit welcher sich der Herr Candidat
der Nationalliberalen schon vor 3 Monaten bei seiner
Berichterstattung und auch gestern wieder eingehend be¬
schäftigt hat . Derselbe sagt , es sei nicht richtig , wenn
wir immerfort behaupteten , cs würde den Brennern,
welche den contingentirten Branntwein , 3 Millionen
Hectoliter, brennen können, ein Geschenk von 40 Millionen
gegeben . Die PreiSvcrhältnisse sind allerdings von
Herrn Professor Enneccerus berechnet worden , wie sie
sich für Oldenburg gestaltet haben . Aber diese Olden¬
burger Preise sind nicht maßgebend für das ganze
deutsche Reich , und wenn er ausgerechnet hat, daß nicht
40 Millionen, sondern 5Vs Millionen höchstens heraus¬
kommen , so werde ich mich in Bezug auf die Zahlen
nicht streiten . Ich meine , die eine Zahl ist etwas zu
hoch und die andere viel zu niedrig gefaßt . Ich halte
es überhaupt nicht für angczeigt und gut, in öffentlichen
Versammlungenzu viel mit Rcchenexempeln zu arbeiten.
(Bravo !) Ich kann aber ein anderes Zeugnis; anführen,
das kein Nationalliberaler als nnstichhaltig verwerfen



wird , das Zeugnis ; eines der hervorragendsten Agrarier,
die wir im Reichstage haben . Es ist einer von den¬
jenigen Herren , die unter den contingentirten Brennern
sich befinden und wird von conservativer Seite als
Autorität in diesen wirthschnftlichen Dingen betrachtet,
Herr von Wedell - Malchow ist es , der selbst gesagt hat:
Es ist allerdings richtig , wir haben ein kleines Geschenk
bekommen , eine sogenannte Liebesgabe , aber dieselbe ist
unter allen Umständen nvthwendig , um überhaupt das
Brennereigewerbe zu erhalten . Darüber läßt sich
streiten , es geht auch noch ohne diese Liebesgabe.
(Heiterkeit .) Fest steht aber , daß selbst diese Herren
nunmehr anerkennen : wir heimsen eine Liebesgabe ein,
und das ist für uns genügend . Dies ist ein elastisches
Zeugniß aus der Reihe derjenigen Herreil , welche eine
solche Liebesgabe einnehmen . Von wem nehmen sie die¬
selbe ein ? Nicht etwa vom Staat ; höchstens insofern,
als sie vom Staat durch die Gesetzgebung Steuererlaß
bekommen . Wer bezahlt aber das Geld ? Derjenige,
der diesen außerordentlich vertheuerten Branntwein zu
trinken gcnöthigt ist und das ist in der großen Mehr¬
zahl die arbeitende Classe , welche ihre Arbeit verrichtet
in Fabriken , Werkstätten und in der freien Natur ; die
haben den Branntwein nvthwendig zur Erhaltung und
Erfrischung ihrer Kräfte , den mäßigen Genuß von
Branntwein . Und diese Leute , die mit ihrer Hände
Arbeit sich ihr Brot verdienen , sind sämmtlich wirth-
schaftlich nicht so gestellt , daß sie Geschenke geben können.
(Sehr richtig ! Bravo !) Sie können schenken Wohl an
ihresgleichen , sie werden mit herzlicher Freude ihren
Kindern und Angehörigen etwas schenken von dein , was
sie sich erübrigen können , sie fühlen aber nicht die Ver¬
pflichtung und nicht einmal das Bediirfniß , denjenigen
auch auf indirectem Wege etwas zu schenken , die wirth-
schaftlich viel , viel besser gestellt sind wie sie selbst.
Das ist die umgekehrte Welt . Der Reiche giebt dem
Armen etwas , das ist der richtige Weg , aber nicht der
Arme giebt dem Reichen . (Bravo !) Nun sagt der Herr
Candidat der nativnalliberalen Partei : „ Nun kommt
andrerseits der hohe sittliche und volkswirthschaftliche
Werth iil Betracht , den die Beschränkung des Brannt-
weinconsums unbestrittenermaßen ausübt .

" Ja , meine
Herren , gewiß ist ein kleiner Rückgang im Consum ein¬
getreten und ich bin gewiß der Letzte, der nicht mit
Freuden dafür arbeiten würde , einem unmäßigen Ge¬
brauch von Branntwein entgegenzutreten , gerade so , wie
ich es für äußerst verwerflich halte , wenn in anderen
Spirituosen soviel gesündigt wird , daß da Räusche ein-
treten und andere unbequeme Erscheinungen zu Tage
kommen. (Bravo , Heiterkeit ! ) Das ist nach meiner
Meinung ganz gleich : die Bestrebungen gegen die Trunk¬
sucht, möge sie . Vorkommen in den niederen oder den so¬
genannten höheren Ständen , werde ich auf das aller-
wärmste unterstützen ; ich will aber nicht , weil ich auch
hier Gleichheit haben will wie überall , daß das noth-
wendige Ergänzungsmittel , welches der Arbeiter für sich
bedarf , wenn er frisch bei der Arbeit sein soll , unnöthig
vertheuert wird . Was sollte dem: nach der Meinung
der nationalliberalen Partei hauptsächlich bewirken , daß
der Branntwein derartige traurige Folgen des Nicht¬
nüchternseins , will ich einmal sagen , hat ? Da hat mit
großem Pomp und vielen Worten der Reichstagsabge¬
ordnete Miqnel in das Gesetz einen Paragraphen gebracht,
welchen er den Reinigungsparagraphen nannte , weil er
eine Reinigung des Branntweins von denjenigen Sub¬
stanzen vorschrieb , welche dazu beitragen , den Kopf zu
verwirren ; und das nannte er eine ethische Aufgabe,
die erfüllt werden müsse und auf die jeder Deutsche
stolz sein werde . Eine Veredelung des Volkes sollte
beinahe erzielt werden . Nun die Veredelung des Brannt¬
weins ist eine gute Sache , die Reinigung von Fuselöl
ebenso. Wir praktischen Deutschfreisinnigen sagten von
vornherein : Geben Sie sich keine Mühe , die Wissenschaft
istnoch nicht soweit , die Reinigung vornehmen zu können;
wir sind noch nicht klar über die Substanzen , welche
den Rausch erzeugen , und so lange wir nicht im Stande
sind das zu sagen , so lange nützt der Paragraph nicht,
sondern beschwert das Gesetz nur mit einem Ding , das
unausführbar ist. Wie sind wir da verlacht worden,
wie hat man uns da vorgeworfen , wir hätten kein Ver-
ständniß für die höheren Ziele , für welche die national¬
liberale Partei damals arbeitete . Nun , wie kam's?
Den Herren von dem Reinigungsparagraphen ist das
Unglück passirt , daß der Bnndcsrath erklärte : Wir sind
nicht in der Lage , das anzunehmen , weil wir nicht wissen,
wie das gemacht werden soll . Im vorigen Jahre wurde
nun der Paragraph wieder herausgestrichcn . Mit der
Ethik war es also nichts . (Heiterkeit .)

Nun kommt weiter der nationalliberale Candidat
auf das , was die nationalliberale Partei ivill , und da
befinde ich mich in der glücklichen Lage , mit ihm Zu¬
sammenarbeiten zu können . Darüber sind beide Parteien
vollständig einig , daß wir ein anderes Steuersystem
haben wollen , ein gerechteres Steuersystem , welches auf
die Reicheren , materiell Mächtigeren , Steuerkräftigeren
auch ein größeres Contingent von Stenern legt und die
Aermeren entlastet . Auch von den indirecten Steuern,
obgleich dieselben , wie Bismarck sagt , diejenigen sind,
die am wenigsten gefühlt werden , weil sie nicht in
baarem Gelde erlegt werden.

Das ist ganz gleich, ob eine Familie aus 5 Köpfen
durch Zölle , welche auf dem Brote liegen , jährlich

50 Mk . nach und nach , pfennigweise bezahlt , die dem
Bäcker gegeben werden müssen , der das Geld dann
wieder dein Getreidehändler giebt und dieser wieder an
den Gutsbesitzer , ob das Geld also tagtäglich für die
Ernährung ausgegeben werden muß , oder in anderer
Form , das ist gleichgiltig — Geld ist Geld . Die
50 Mk . , die nothwendig sind , um die erhöhten Getreide¬
zölle zu zahlen , müssen doch aus der Tasche dessen
heraus , der die Verpflichtung der Ernährung seiner
Familie hat und mit derselben ernst vorgeht . (Ruf:
Es sind 100 Mk . !) Es können auch 100 Mk . sein,
je nachdem die Einrichtung der Wirthschaft und des
Haushalts ist . (Heiterkeit .)

Nun werde ich weitergehen , um nicht allzulange bei
diesen: Punkte zu verweilen . Es wird uns der Vor¬
wurf gemacht , daß wir ja auch alle die Ausgaben be¬
willigt haben , für welche diese Steuern verwerthet

' werden und dabei kommt , wie ganz natürlich ist , der
nationalliberale Candidat auf das Heerwesen zu sprechen.
Meine Herren ! Das ist ein Gebiet , auf - welchem ich
mich recht zu Hause weiß und speciell auch in Bezug
auf das Septennatsgesetz , welches gestern auch hier noch
einmal vorgeführt worden ist . Es ist da gesagt worden:
„ Man kann ja vielleicht von einer fernen Zukunft etwas
anders hoffen oder träumen , man mag glauben , daß
die menschliche Entwickelung — und wir wollen uns
diesem Glauben nicht widersetzen — im Laufe der
Jahrhunderte oder Jahrtausende zu einer Zeit ewigen
Friedens sich heranbilden kann, aber wir haben mit den
heutigen Zuständen zu rechnen , und heutzutage ist die
Armee die Grundlage , welche unser gestammtes
nationales Leben, welche die gesammte politische
und bürgerliche Freiheit und welche alle Schöpfungen
der Cnltur sichert.

"

Nein , meine Herren , das deutsche Reich ist nicht
aufgebaut aus der Grundlage der Armee . Das ist nach
meiner Meinung eine unrichtige Auffassung . Die Armee
ist dazu da , das Volk und das ganze Vaterland zu
schützen gegen Angriffe von außen , aber das was wir
errungen haben in der Cnltur , das was wir freiheitlich
errungen haben in politischer Beziehung — dafür ist
die Armee nicht da , wir sind es selbst, die wir ver¬
pflichtet sind zu schützen, was wir ererbt haben von den
Vätern : dazu sind die Bajonette nicht nothwendig.
(Bravo !) Sic sind nur nothwendig zum Schutz gegen
äußere Feinde . Nun kommt der Herr Candidat der
nationalliberalen Partei auch auf das Scptennats-
gespenst zu reden . Er sagt , es würde unrichtig ge¬
wesen sein, die Friedenspräsenzstärke auf eine zu kurze
Zeit festzustellen ; dann heißt es wie folgt : „ Dieses
sogenannte Septennat hat sich bis jetzt 3 Mal wieder¬
holt und es ist namentlich bei der letzten Abstimmung
von hohem Werth gewesen. Denn wie Sie wissen,
war es sehr werthvoll , daß auch nach außen die Fest¬
stellung der Armeestärke nicht als auf momentanen:
Impuls beruhend , sondern als dauernde feste Institution
zu erkennen gegeben wurde .

"

Dann sagt er an einer andern Stelle , die ich gleich
hier einstigen will : „ Nicht die vorübergehende Gefahr
eines sofortigen Krieges ; gegen einen solchen brauchte
man das Septennat überhaupt gar nicht , sondern die
dauernde Gefahr , die Lage des deutschen Reiches zwi¬
schen den beiden größten Militärmächten , von Deutsch¬
land abgesehen , von denen mindesten die eine jeden Augen¬
blick bereit ist , mit der anderen ein dauerndes Bündniß
gegen uns einzugehen .

" Das ist ein Widerspruch in sich
selbst . Und ich will weiter erweisen , wie wenig das Septen-
natsgesetz gewirkt hat , was cs wirken sollte . Es sollte nach
außen den Eindruck einer so festen Constitution im Heere
machen , daß man von den beiden Seiten , die wir zu be¬
fürchten hatten , nicht angegriffen würden . Es ward
von allen Autoritäten in: Reichstag , von den militä¬
rischen Autoritäten , die als Zeugen herbeigerufen wurden,
auch erklärt , wozu das Septennatsgesetz da sei . Es
wurde da gesagt : So wie wir das Gesetz haben in der
dauernden Form von 7 Jahren , so sind wir so gerüstet,
daß wir für den Frieden eintreten und unsere Macht¬
stellung wird eine so bedeutende sein, daß wir im Stande
sind , die Angriffe von rechts und links abzuwehren.
Das war der eigentliche Sinn des Septennatsgesetzes.
Außerdem , wurde gesagt , müssen die inneren Organi¬
sationen der Armee ans einen langjährigen festen Boden
gestellt werden , damit ruhig gearbeitet werden kann und
mit festen Etatszahlen . Was ist nun diesen Anschau¬
ungen in Wirklichkeit gefolgt ? In : März 1887 ist das
Septennatsgesetz bewilligt worden und in : November
desselben Jahres ist unter Anführung derselben Gründe,
daß es nöthig ist, die Wehrkraft zu stärken , um nach
außen Stand halten zu können , das bekannte Wehr¬
pflichtgesetz eingebracht worden , welches uns i Vs Milt.
Menschen länger in der Wehrpflicht erhielt , ansgebildcte
und unansgebildete Wehrpflichtige . Das ist das Gesetz,
welches herbeiführt die Landwehr 2 . Aufgebots und
welches die Landsturmpflicht verlängert bis zun : 43.
Jahre . Dieses Gesetz, durch welches wir mit einen:
Schlage unsere Wehrkraft vermehrten , indem wir 12
Jahrgänge und dann noch 3 hinzufügten als Wehr¬
pflichtige , das ist so imposant in der Kraftentfaltung
und Vermehrung der Wehrpflichtigen , daß wir sagten : -
Wenn die europäische Lage wirklich so gefährlich -ist , j
wie versichert wird , so sind wir bereit , alles zu be¬
willigen , auch die 100 und mehr Millionen , welche

nöthig sind für die Ausrüstung und Bekleidung der
neuen Jahrgänge . (Bravo !)

Das haben wir sofort gethau und dafür ist uns auch
der Dank des ersten Kaisers , der leider heimgegangen
ist in demselben Jahre , wo das Gesetz bcrathen wurde
zu Theil . geworden . Nun hatte es sich doch gezeigt,'
daß das Septennatsgesetz nicht das gewirkt hat , was
es sollte , daß es nicht im Stande gewesen ist , das zu
erfüllen , was von ihn: vorausgesetzt wurde , und unter
dessen Parole von 1887 stattgefunden hat . (Richtig !)
Aber nicht bloß dieses eine Gesetz ist es gewesen, denn
kaum ein Jahr später erfolgte die Reorganisation der
Artillerie durch Vermehrung und Verschiebungen , die
nur dadurch möglich geworden waren , daß die Etats-
Truppentheile der Infanterie verringert wurden und
von dem als heilig hingestellten Grundsätze : „ der
Etat der einzelnen Truppentheile muß unter allen
Umständen festgehalten werden , und zwar 7 Jahre
lang, " von diesem Grundsätze wurde Abstand genommen.
Es waren erst IVs Jahre vergangen , und da erwies
es sich schon als unmöglich , am Gesetze festzuhalten,
um die Wehrkraft richtig construiren zu können . In
der letzten Session endlich im Reichstage ist noch ein
Gesetz gekommen, wiederum Aenderungen in der Organi¬
sation der Armee , welche mit der Neuschaffung von zwei
Armeecorps Zusammenhängen , die auch wieder nur mög¬
lich sind unter Verschiebungen des Etats von allerdings
theilweise schon vorhandenen Infanterie -Truppenkörpern.
Innerhalb dieser drei Jahre , die den: Septennats-
gesetze gefolgt sind , sind drei Gesetze geschaffen worden,
welche alle erwiesen haben , daß das Septennats¬
gesetz unter einer falschen Firma eingeführt worden ist
und daß wir unter falscher Firma im Jahre 1887 zur
Wahl geführt worden sind . (Lebhaftes Bravo !) Ja,
wir wollen dreijährige Bewilligung haben und ich für
ineine Person stehe auf dem Standpunkte , daß ich sage,
auch sic hat keine: : Sinn . Entweder die einjährige Be¬
willigung wie bei der Marine , daß wir jedes Jahr durch
das Etatsgesetz feststellen , wie hoch die Friedensstärke
sein soll , oder aber wir schaffen ein Gesetz, in welchem
einfach gesagt wird : „ die Friedensstärke beträgt so und
so viel Mann " und behalten uns vor , Anträge einzu¬
bringen , wenn die Zeiten sich derartig geändert haben,
daß wir glauben , eine Erhöhung bewerkstelligen zu
können . Ich bin aber dafür , daß wir die Friedens¬
präsenz wie folgt normiren , daß wir Alles was wirk¬
lich wehrfähig und wehrpflichtig ist , einstellen , dafür
aber blos eine so kurze Zeitdauer , wie unbedingt noth¬
wendig ist zur Ausbildung eines kriegsfertigen Soldaten.
Ich will also — und das will die ganze deutschfrei¬
sinnige Partei — daß wir für die Jnfanterne - Truppenkörper,
wo die Dienstzeit jetzt auf 3 Jahre festgestellt ist, eine
zweijährige Dienstzeit haben und wenn die militärischen
Autoritäten uns entgcgengeführt werden , welche sagen:
es ist nicht möglich , innerhalb 2 Jahren einen kriegs¬
tüchtigen Soldaten zu schaffen, so sage ich dementgegen:
Sowohl körperlich als geistig ist das deutsche Volk so
stark und kräftig ausgebildet in seinen wehrfähigen und
wehrpflichtigen Männern , daß es möglich ist, innerhalb
2 Jahren die Kriegstüchtigkeit zu erreichen und berufe
mich dabei auf jeden Einzelnen von Ihnen , die sie schon
gedient haben und von der Veränderung deS Gesetzes
keinen Vortheil haben können , also vollständig objeetiv
sind . Ist es möglich , daß der Fußsoldat in 2 Jahren
kriegstüchtig ansgebildet wird ? Ich bin überzeugt , das;
Alle Ja sagen werden . (Lebhaftes Bravo ! Jawohl !)
Also Autorität gegen Autorität ! (Heiterkeit !) . Der Can¬
didat der nationalliberalen Partei schilt uns , daß wir
damals gesagt haben , die Septennatswahl sei ein Angst-
product gewesen, als wenn der Deutsche Angst gehabt
habe vor einem Kriege .- Nun erinnern Sie sich aber,
wie die Situation thatsächlich war und was für eine
Kriegsfurcht erregt war . Nie in meinem Leben habe
ich mich gedrückter gefühlt , als zu dieser Zeit , als von
den Cartellparteien immer in die Oeffentlichkeit hinaus¬
geschrieen wurde : „ Um Gotteswillen nehmt das Sep¬
tennatsgesetz an , wenn das nicht angenommen wird , wird
Krieg !

" Ist das nicht ein Zeugniß nach außen , daß
wir Furcht haben ? Anders läßt es sich nicht erklären.
Es wirkte eben nicht nur nach innen , wo es wirken
sollte , sondern cS ist auch nach außen gehört worden
und wenn das Ausland sagt : „ Seht die machen aus
Furcht ein Gesetz, das sind die Helden von 1870/71"
so habe ich ein Recht zu sagen , das ist ein beschämen¬
des Geschrei gewesen, lediglich zu Wahlzwecken , welches
unfern Muth und unsere Tapferkeit nach außen hin
compromittirt hat . (Bravo !) Nun wird aber dies
Kriegsgespenst wieder hervorgeholt oder wenigstens dar¬
an erinnert . Auch der Candidat der nationallibcralen Partei
hat das gethan , indem er sagte : „ Ueberhaupt haben wir
erst nachträglich erfahren , daß damals wirklich die Gefahr
eines plötzlichen Krieges vorhanden war, " das heißt also,
bei Berathung des Septennatsgesetzes und bei der
Wahl , die derselben Vvrherging , also in den Monaten
December 1886 , Januar/Februar 1887 , dann sagt er:
„ Erst durch den Boulanger -Prozeß ist es klar geworden,
daß in jener Zeit die Mobilmachung im französischen
Ministerrath beantragt und nur mit einer Stimme
Majorität abgelehnt wurde .

" Hört , hört ! hat gestern
die Versammlung da gerufen . Nun will ich doch
historisch die Sache feststellen . Der frühere Abgeordnete
Ihres Wahlkreises hat sich da geirrt und vielleicht auf



die Autorität eines Mannes hin , welcher bei der national¬

liberalen Partei ein Führer mit ist . Er hat dasselbe

aesaqt, was bei einer großen Versammlung in Kaisers¬

lautern vr . Miquel gesagt hat . Dieser hat sich auch dar¬

auf berufen , daß damals der Ministerrath in Frankreich

getagt habe und nur mit einer Stimme sei der Ausbruch

des Krieges verhindert worden . Zunächst irren sich die

Herren in der Zeit , denn in Bezug auf die Abschickung

eines Ultimatums hat eine Verhandlung im französischen
Mimsterrath nur stattgestmden im April 1887 , also

nachdem das Septennatsgesetz schon einen Monat perfect
War . Die Wirkung des

'
Gesetzes hätte also schon da

sein müssen . (Heiterkeit .) Nun war der Verlauf des

Ministerraths , wie aus authentischer Quelle ersichtlich

ist , folgender : Boulanger , der ja eine persönliche Politik
trieb, nicht eine Poliük für das Volk , sondern nur für
die Hebung seiner Stellung im Staatswesen , der glaubte,
den bekannten Schnäbele -Fall , also die Verhaftung des

französischen Polizei -Officianten an der Grenze , benutzen

zu können, um einen Krieg mit Deutschland zu Prono¬
men . Er beantragte die Abschickung eines Ultimatums
im April : er blieb aber bei der Abstimmung allein.

Einstimmig ist allerdings etwas vorgekommen bei

dieser Abstimmung , aber es war der Antrag einer ein¬

zigen Stimme inl ganzen Ministerrath , das Ultimatum

abzuschicken . Nicht mit einer Sümme Majorität ist der

Antrag abgelehnt worden , sondern nur eine einzige
Sümme ist für denselben gewesen, diejenige Boulangers,
welcher den Antrag eingebracht hatte . Das sind histo¬
risch feststehende Thatsachen , die bis jetzt noch nicht
widerlegt sind und nicht widerlegbar sind . Und mit

dieser Wiederherbeiziehung des Kriegsgespenstes scheint
man auch heute noch ein Geschäft machen zu wollen.
Nein, das deutsche Volk ist sich klar darüber geworden,
daß man durch den Gespensterspuk , den man im Jahre
1887 ihm vorgegaukett hat , heute nicht eine einzige
Wahlstimme mehr fangen kann . (Bravo !) Nun komme

ich zu den Marineangelegenheiten , die auch des längern
erörtert worden sind von dem nationalliberalen Gegen-
candidaten . Er sagt selbst, daß er sehr für Sparsam¬
keit ist, daß er mitgewirkt hat bei den Abstrichen von
9 Millionen , die gemacht worden sind , und daß er nur
so weit gehen will , um die Marine anszubilden oder

.zu kräftigen , bis zu einer Marine zweiten Ranges.
Damit sind wir einverstanden . Das , was wir Deutsch¬
sreisinnigen betont haben und betonen werden , ist , daß
das Tempo , welches jetzt eingeschlagen worden ist seit
vorigem Jahre in der Umwandlung der Marine , von
uns nicht durch,znführen ist , weder in Bezug auf die
sinanciellen Kräfte , noch daß wir glauben , daß es richtig
ist, so rasch eine große Menge neuer und schwerer Schiffe
zu bauen , da wir noch nicht genügende Erfahrung be¬
sitzen in dem Wandel der Dinge , die jetzt in der
Schiffbaulechnik vor sich gehen , daß wir zu einem
langsameren Tempo rathen , besonders da vor zwei
Jahren uns gesagt worden ist, wir werden aus¬
reichen mit 8 Millionen , welches Maaß an Geld
jetzt bedeutend überschritten worden ist , und jetzt viel
rascher und wagehalsiger im Bau von Schiffen Vor¬
gehen sollen . Das machen wir nicht mit , können auch
nicht verantworten , daß jetzt ein Schiff gebaut werden
soll für 4V2 Will . , welches lediglich persönlichen Zwecken
Sr . Maj . des Kaisers dienen soll . Es ist da auch
hier von Seiten des nationalliberalen Gegenkandidaten
der Vergleich gebraucht worden , der zum Vater einen
freicvnservativen Abgeordneten im Reichstage hatte,
welcher sagte : „ Ein schnelles Schiff ist für den Kaiser
genau so nothwendig , wenn er die Flotte inspiciren will,
wie ein gutes Pferd , wenn er ius Manöver reitet .

"

Das ist denn doch ein gewaltiger Unterschied , meine
Herren , denn der Marstall wird bezahlt aus den Gel¬
dern , die der preußische Staat dem Könige zu Re¬
präsentation bewilligt , während das Schiff von Seiten
des Reichstages gestellt werden soll . Ja , 4 Vs Millionen
lediglich zu dem Zwecke, Se . Maj . den Kaiser und das
ganze militärische Gefolge aufzunehmen , wenn er nicht
blos die Flotte inspiciren , sondern auch Reisen machen
will , dazu haben wir im Augenblick kein Geld . (Sehr
richtig !) Wir wünschen diese Forderungen zurückgestellt
zu sehen, und wenn Se . Majestät die Flotte besichtigt,
so wird niemand etwas dagegen haben , wenn ein schnellerer
Aviso gebaut wird ; aber daß derselbe ausgestattet werden
Wll zu einem so außerordentlichen Schiffe , mit Land¬
gefolge darauf , dazu fehlt uns das Verständnis Dazu
wollen wir die Isis Millionen nicht bewilligen und
glauben , daß vor dein Volke ganz gut rechtfertigen zu
können. Ich glaube zu fühlen , daß wir dabei einen
großen Theil des Volkes hinter uns haben und daß
auch Sie sagen werden : Dazu haben wir das Geld
uicht. (Lebhaftes Bravo !)

Nun komme ich zu einen: weiteren Theil der gestrigen
Rede , das ist zu dem Socialistengesetz . Sie wissen,
daß das Socialistengesetz nicht bewilligt worden ist , aber
aus den verschiedensten Gründen nicht . Es ist nicht
bewilligt worden zunächst von den Nationalliberalen,
weil dieselben die Ausweisungsbefugniß heraus haben
wollten und die Regierung damit nicht einverstanden
war ; es ist nicht bewilligt worden von den Conserva-
kiven, weil die Abschwächungen , welche die Nationallibe¬
ralen vorgenommen hatten , zu starke waren und die
konservativen Parteien sagten : Mit einem abgeschwäch-
ten Gesetz können wir nichts machen , sondern das Ge¬

setz ist, wie es ist, aufrecht zu erhalten oder es muß ;
noch strenger gestaltet werden . Endlich ist es von uns

abgelehnt worden , weil wir sagten , wir wollen überhaupt
kein Socialistengesetz mehr , auch kein abgeschwüchtes und
vor allen Dingen kein dauerndes , sondern wollen das

Gesetz ganz von der Erde verschwinden lassen . (Sehr
richtig ! Und zwee Mal !)

(Der Vorsitzende bittet , besonders in der Nähe der

Thür sich ruhiger zu Verhalten . Auch der Redner er¬

sucht, ihm durch Störungen das Sprechen nicht zu er¬

schweren.)
Redner (sortfahrend ) : Ich komme auf das Socialisten¬

gesetz zurück. Die Nationalliberalen wollen ein abge¬
schwächtes Gesetz auf die Dauer haben . Sie sagten,
daß dadurch , daß ein Gesetz dauernd gemacht und nicht
alle 2 Jahre durchberathen wird , der Character eines

Ausnahmegesetzes außerordentlich gemildert , wenn nicht
gar verwischt wird . Das fft vollständig falsch. Ein

Ausnahmegesetz , so wie es das Socialistengesetz auch in
der abgeschwächten Form ist , bleibt es auch , und ein

solches Gesetz verträgt sich nicht mit unseren liberalen

Anschauungen . (Ruf : Abcommandirt !) Ich werde auf
das Abeommandiren gleich kommen. Vielleicht haben
Sie die Güte , uns dann in der Discussion vorzuführen,
was Sie sagen wollen : ich werde dann darauf ant¬
worten . (Ruf : Jawohl !) Das Ausnahmegesetz verliert

dadurch seinen Ausnahmecharacter nicht , wenn es dauernd

gemacht wird . Es widerstreitet vor allen Dingen dem
liberalen Grundsatz : Gleiches Recht jedem Staatsbürger,
und deswegen wollen wir unter allen Umständen , daß
das Socialistengesetz so rasch wie möglich mit der

Wurzel ansgerodet wird aus dem Boden unserer Ge¬

setzgebung ; wir werden dafür eintreten und stetig wieder¬

holen , daß auch das abgeschwächteste Ausnahmegesetz ab¬

geschafft werden muß . Denn die Wirkungen , die das

Gesetz gehabt hat , sind ganz klar folgende gewesen:
Dadurch , daß ein großer Theil unserer Mitbürger in

ihren Bestrebungen , die sie auf friedlichem Wege vor¬
wärts bringen wollten , gehindert worden sind und sie

nicht öffentlich bethütigen können , dadurch ist es ge¬
kommen, daß sie sich unter einem Ausnahmedruck ge¬
fühlt haben , als Märtyrer gegenüber denen , die im

allgemeinen Recht stehen , daß die Verbitterung tiefer
eingepflanzt worden ist in ihr Herz und daher auch der

Widerstand ein größerer geworden ist . Die Zahl der

socialistischen Anhänger ist eine sehr viel größere ge¬
worden unter der unmittelbaren Wirkung dieses Aus¬

nahmegesetzes . ( Sehr richtig !) Wir wollen mit den
Svcialdemokraten , mü denen wir Zusammengehen in

Bezug auf alles , was politische Freiheit ist , deren

schärfste Gegner wir jedoch sind in den Konsequenzen,
welche dieselben ziehen wollen auf wirthschaftlichem
Gebiet und in der gesellschaftlichen Ordnung , wir wollen

also diesen Kamps öffentlich auskämpfen , mit den geistigen
Waffen , die wir auch den Socialdemokraten frei in die

Hand gegeben wissen wollen . Wir wollen überall mit

ihnen streiten und wollen sehen, ob wir im Stande sind,
bessere Gründe , als sie haben , vorzubringen , um sie
abzubringen von dem , was wir für unerreichbare und

schädliche Ziele halten . Wir wollen aber unter allen
Umstünden mit ihnen dahin wirken , daß die politische
Freiheit vergrößert werde und sie ihr gleiches Recht
wiedererhalten . Das wollen die Herren Nationalliberalen
uicht ; sie wollen allerdings ein abgeschwächtes Gesetz,
aber dieses Gesetz wollen sic dauernd erhalten . Nein,
das ist es nicht , was den Frieden herbeiführen kann.
Wenn der Friede herbeigeführt werden kann , so ist es
auf dem Wege , welcher jetzt vorgezeichnet worden ist
durch den Erlaß Sr . Majestät des Kaisers , der jetzt
mit der Arbeiterschutzgesetzgebung vorgeht , die in ihrem
Vorwärtskommen behindert worden ist von der Regierung
bis vor wenigen Tagen . Wir haben alles gethan , was
wir thun konnten , um die Arbeiterschutzgesetzgebung zu
fördern , wir sind aber im Bundesrath auf einen Wider-

! stand gestoßen , der nie zu brechen war . Die Begrün¬
dungen sind uns nicht gesagt worden . Jetzt befinden
wir uns in der glücklichen Lage — und ich constatire
das ausdrücklich : nicht bloß mein persönliches Gefühl
ist das , sondern alle freisinnig denkenden Männer

fühlen wie ich — also wir sind in der glücklichen Lage
und freuen uns herzlich , auf einem und demselben
Wege Vorgehen zu können mit der Regierung , den

Kaiser an der Spitze , in der Arbeiterschutzgesetzgebung,
welche die Herstellung des socialen Friedens anbahnen
soll . Wir sind diejenigen , welche verlästert und ver¬

schrien werden von den Cartellparteien , daß wir in der

Opposition sind und daß wir nur deshalb Opposition
machten , weil die Regierung ein Gesetz eingebracht habe;
wir werden verlästert als solche, die grundsätzlich Oppo¬
sition machen . Nein , wir machen nur Opposition , wenn

unsere politischen Grundsätze , unsere Ueberzeugung uns

zwingen , einen Gesetzentwurf , den die Regierung oder
eine andere Partei eingebracht hat und der nicht mit

unserer Ueberzeugung stimmt , abzulehnen . Dann sind
wir verpflichtet , Opposition zu machen , aber wir thun
es nicht darum etwa , weil der Gesetzesvorschlag von der

Regierung kam. Ja , jetzt wird uns sogar in den Zei¬
tungen , erst vor wenigen Tagen war es in der „ Köln.

Ztg .
" und in der „ National -Ztg .

"
zu lesen, vorge¬

worfen , daß wir jetzt die Freude , mit dem Kaiser Zu¬
sammengehen zu können , erheuchelten . Das ist auch
eine jener vergifteten Waffen , die wiederum in den Wahl¬

kampf hineirrgeworfen werden , aber jetzt, Gott sei Dank,
nicht mehr weit schwirren , sondern bald auf den
schmutzigen Boden zurückfallen , von wo sie ausgegangen
sind . (Bravo !)

Ich komme zu der vorhin von mir schon gestreiften
Aeußernng des nationalliberalen Gegencandidaten , das;
wir die permanenten Regierer und Neinsager wären.
Dick gedruckt ist der Absatz am Ende seiner gestrigen
Rede . Da heißt es : „ Von der Gründung des Nord¬
deutschen Bundes an bis auf den heutigen Tag sind
alle großen grundlegenden Gesetze, aus denen das Ber-
fassungs - und Rechtsleben des Reiches , die dauemde
Kraft der Armee , die Verbesserung des Looses der ar¬
beitenden Elasten beruht , gegen den Willen der Fort¬
schrittspartei und später der deutschfreisinnigen Partei
zu stände gekommen.

" Das ist unrichtig in doppelter
Beziehung . Die Fortschrittspartei , welche damals allein
stand und noch nicht die Freisinnigen ausgenommen hatte,
hat bei den grundlegenden Gesetzen allerdings in den Ab¬
stimmungen „ nein "

gesagt , so bei den Absümmungenüber die
Verfassungen des Norddeutschen Bundes und des deutschen
Reiches , sowie über die Justizgesetze ; nicht aber aus
Princip , nicht um keine Verfassung zu haben und keine
Justizgesetze , sondern weil in der Verfassung die Grund¬
rechte des Deutschen nach den Anschauungen der da¬
maligen Fortschrittspartei nicht genügend präcisirt und
gewährleistet waren ; bei den Justizgesetzen stimmte sie
mit „ nein "

, weil der Rechtsschutz nicht sicher gestellt
erschien. Und dann ferner : bis auf den heutigen Tag
soll die deutschfreisinnige Partei verantwortlich gemacht
werden für die Negierungen der Fortschrittspartei und
alle Gesetze sollen nur von der nationalliberalen
Partei geschaffen sein. Da nimmt denn doch ein
recht großer und bedeutender Theil der heutigen
freisinnigen Partei für sich in Anspruch , diese Gesetze
mitgemacht zu haben , denn dieser Theil befand sich
damals , bis 1879 , in der nationalliberalen Partei
mit darin und hat die Gesetze mitgemacht . Das wird
hier verschwiegen . Wir sind aber ausgeschieden aus
der Partei , weil wir uns der Wirtschaftspolitik nicht
fügen konnten und bei dem rechts bleibenden Theile
der nationalliberalen Partei nicht mehr die Festigkeit
fanden , Widerstand zu leisten gegen die Wirtschafts¬
politik , gegen welche wir heute noch ankämpfen . Des¬
wegen wurde zunächst die liberale Vereinigung gebildet
und daraus entstand die deutschfreisinnige Partei im
Jahre 1884 . Ein großer Theil unserer Mitglieder be¬
steht also aus den alten Nationalliberalen und hält
den wirklichen Liberalismus heute noch genau so hoch,
wie er es gethan hat damals in der Verbindung
der nationalliberalen Partei , die jetzt sehr nach rechts
geschoben ist . Das ist es , was uns trennt von den
Nationalliberalen ; nicht in den liberalen Prinzipien
gehen wir auseinander ; nein , ich weiß , es giebt im
deutschen Volk nocb eine ganze Menge von Männern,
welche, mit dem alten Liberalismus in: Herzen , sich ge¬
bunden erachten an die nationalliberale Partei , ihrer
Vergangenheit wegen . Diese wirklich liberalen Männer
werfe ich nicht in einen Topf mit dem , was die heutige
nationalliberale Partei ist, die man bezeichnen kann als
die Cartellliberalen zum Unterschied von den rein Libe¬
ralen . Denn wer sich verbindet mit den Conservativen
zu bestimmten politischen Zwecken, der kann an dem
liberalen Gedanken nicht mehr festhalten . Conservativ
und liberal , daß sind die beiden scharfen Gegensätze , die
naturgemäß sich herausgebildet haben im deutschen Reich,
in der deutschen Anschauung ; und nun verbindet sich
der eine Theil der Liberalen unter der Firma des Libe¬
ralismus mit den Conservativen , und wohin steuern die?
Das kann ich Ihnen entwickeln aus einem Beispiel,
welches ganz vor kurzem klargelegt worden ist in einer
Wählerversammlung in Stolp . Da hat ein bedeutender
Konservativer gemeint , daß die Socialdemokratie die
entartete Tochter des allgemeinen Stimmrechts sei.
Dieser Conservative hat früher eine Stellung innegehabt,
in welcher er sich außerordentlich scharf beschäftigte mit
der Ausführung und Handhabung des Socialistengesetzes.
Es war , um es gleich zu sagen , der ehemalige Minister
v . Puttkamer , der sich in Stolp um ein Mandat be¬
wirbt . An den Bundesrathstisch wird er wahrscheinlich
nicht mehr kommen, deshalb zieht er vor , herunter in
die niederen Regionen des Volkes zu gehen , um da
seine machtvolle Stimme erschallen zu lassen in alter
Schärfe . Wenn nun v . Puttkamer sich in diesem Sinne
gegen das allgemeine Stimmrecht ausspricht , wenn Sie
sich erinnern , daß er im Jahre 1885 bei der Berathung
über die Einführung des allgemeinen Stimmrechts im
preußischen Abgeordnetenhaus gesagt hat : Es hat sich das
Stimmrecht im deutschen Reiche nicht so bewährt , daß
man eine Neigung haben könnte , es auch noch in Preußen
einzuführen ; im Gegenthcil , es werden im Schooße der
verbündeten Regierungen Erwägungen angestellt , ob
nicht das allgemeine Stimmrecht abzuschaffen sei ; wenn
Sie sich weiter erinnern , daß er dabei in Hellem Applaus
durch die Conservativen unterstützt worden ist durch
v . Rauchhaupt und v . Helldorf , die derselben Ansicht
gewesen sind , daß der Reichskanzler ihm am andern
Tag ein Glückwünschschreiben übersandt hat , dann werden
Sie erkennen , in welche Gefahren das allgemeine Stimm¬
recht kommen kann und muß , wenn ein Mann wie
Puttkamer an die führende Stelle der conservativen
Partei kommt , jener Partei , mit welcher das Carteil



zusammengcschmolzen ist , zur Erreichung derselben
politischen Ziele . Wenn jetzt schon in den Blättern der
Ordnungs - und Cartellparteien Klagerufe laut werden,
daß die Stimmen nicht gewogen , sondern gezählt werden
und daß cs so bleiben müsse, bis Reichstag und Bundes¬
rath eingesehen haben , daß der Zustand geändert werden
müsse, dann kann man sich der Anschauung nicht ent-
schlagcn , die dahin gipfelt , daß bei der Schaffung einer eon-
servativen Majorität mit Hilfe der Nationalliberalen
durch den Pact des Cartells , dieselbe dahin arbeiten wird,
das allgemeine und gleiche Wahlrecht aufzuheben . Vor
diese Frage sind Sie gestellt . Was heißt das , die
Stimmen wägen und nicht zählen ? Sollen die Wähler-
einzeln gewogen werden in Bezug auf die geistige Kraft
oder ihr Geld und danach ihre Stimmen abgeben ? Das
wäre das schlimmste Unrecht und deswegen wollen wir
dafür sorgen und bei dieser Wahl vor allen Dingen,
daß derartige Majoritäten , von denen das zu befürchten
ist , unter keinen Umständen wieder in den Reichstag
hineinkvmmcn . Es gilt die vorsichtige Wahrung gegen
Tendenzen , welche dahin gipfeln , die Rechte des Volkes
noch weiter zu verkürzen , wie es schon durch Einführung
der 5jährigen Legislaturperiode geschehen ist. (Bravo !)
Auch das bestreitet der nationalliberale Abgeordnete,
daß das eine Verkürzung ist und dennoch ist es so.
Die Dinge liegen ganz einfach. Wir haben bisher alle
3 Jahre gewählt und sollen vom 20 . Februar an alle
5 Jahre wählen . Ist das Recht , welches die Volks¬
vertretungen und die Regierungen haben , ein gleiches?
Die Regierung , resp . der an der Spitze der verbündeten
Regierungen stehende Kaiser hat durch die Verfassung
die Machtvollkommenheit erhalten , den Reichstag in
jeden: Augenblick auflöscn zu können , d . h . also in
jedem Augenblick einen Appell an die Wähler zu richten:
Seid Ihr zufrieden mit dem , was die Negierung haben
will , oder was der Reichstag im Gegensatz zur Re¬
gierung will ? Die Wählerschaft selbst aber ist nicht in
der Lage , ihre Unzufriedenheit mit dem System , welches
die Mehrheit des Reichstags und die Regierungen
schaffen, kund geben zu können . Sie ist gebunden an
die Wahl , an deren 3jährige Wiederholung , und nun ist
es doch eine Verkürzung des Rechtes der Wähler , wenn
gesagt wird : Du darfst nicht mehr im 3 . Jahre sagen:
Das gefällt mir oder das gefällt mir nicht , sondern
mir alle 5 Jahre . Dieser Gesichtspunkt wird über¬
gangen und die Nationalliberalen sagen ganz einfach:
Das ist keine Verkürzung eures Rechtes , das ist bloß
nöthig , um die ungeheuren Wellen der Wahlbewegung
zu beruhigen und die große Aufregung , welche sich des
Volkes bemächtigt hat . Wir vertragen diese Aufregung
ganz wohl , wenn nur ruhige und sachliche Mittel an-
gcwendet werden.

Ich finde , daß die Zeit schon weit vorgeschritten ist
und ich will noch Raum zur Diseussion gestatten , da¬
mit wir nicht allzulange in dieser qualvoll fürchter¬
lichen Enge hier beisammen bleiben müssen . Ich bin Ihnen
schon dankbar dafür , daß Sie mich so geduldig ange¬
hört haben . Ich habe , wie schon gesagt , nicht alle
Programmpunkte aus dieser Rücksicht entwickeln können.
Im Wesentlichen aber werden Sie erkannt haben , weß
Geistes Kind ich bin , welche politische Anschauung ich
habe . Und ich kann Ihnen nur das eine versprechen , daß,
wenn ich die Ehre haben sollte , von der Mehrheit des
Wahlkreises gewählt zu werden , Sie dann einen Manu
in den Reichstag schicke::, der für seine politische Ueber-
zeugung schon manches nicht allzu leichte Opfer ge¬
bracht , aber gern und leichten Herzens gebracht hat,
weil er für das Volk arbeitet und einzig und allein
das Wohl des Volkes fördern und beschützen will , der
sich bemühen wird , alles , was den: Volke an Rechten
verliehen ist, nicht nur .zu wahren , sondern in freiheit¬
lichen: Sinne auszubauen und zu fördern . Ich bitte,
haben Sie Vertrauen zu mir ; ich habe schon im Reichs¬
tag gesessen, ich habe der freisinnigen Partei angehört
und werde ihr Zeit meines Lebens als treuer Anhänger
augehörig bleiben . (Lang anhaltender Beifall !)

Vorsitzender Prvpping : Ehe ich das Wort weiter
crtheile , habe ich als Vorsitzender des Vorstandes des
hiesigen freisinnigen Vereins die Pflicht , hier noch einige
Worte zu reden . In der gestrigen Partciversammlung
des nationalliberalen Vereins hat der .Herr Gymnasial-
director Or . Stein an den Vorstand des deutschfreisinnigen
Vereins die Frage gestellt , ob der Vorstand sich Wohl
über das Vorleben unseres aufgestellten Herrn Candidaten
genügend unterrichtet habe , ob er von der Ehrenhaftig¬
keit des Candidaten vollständig überzeugt sei . Vorab
nur die Bemerkung : Wenn Herr IW . Stein so besorgt
ist um die Ehre unseres Candidaten , dann glaube ich,
hätten wir wohl erwarten dürfen , daß er vorher an
unfern Vorstand eine briefliche Anfrage gerichtet hätte,
anstatt die ganze Angelegenheit hier in einer Partci¬
versammlung zur Sprache zu bringen , von der der
Vorstand unserer deutschfreisinnigen Partei von vorn¬
herein ausgeschlossen war . ( Pfui ! Sehr richtig !) Und
nun die Antwort : Ja , Herr Or . Stein , wir haben uns
über die von Ihnen angeregte Frage gründlich orientirt.
Wenn Herr Or , Stein sagt : „ Herr Hinze ist , wie Sie
erfahren haben , früher Ösfieicr , zuletzt Major in der
Armee gewesen : er ist vor Jahren aus der Armee aus¬
getreten unter Umständen , deren öffentliche Besprechung
Anlaß geworden ist zu einer gerichtlichen Verhandlung.

Der angeklagte Beleidiger berief sich zur Erbringung
des Beweises dessen, was er behauptet hatte , auf das
dienstliche Zeugniß des Kriegsministers . Der KUegs-
ministcr hat unter Hinweis auf dienstliche Interessen
dieses Zeugniß verweigert . Infolge dessen ist der Be¬
leidiger zu einer Strafe verurtheilt worden und alsbald
darauf ist ihm durch allerhöchste Entschließung Begna¬
digung zu theil geworden, "

so ist dies eine vollständige
Entstellung . Die Worte : „ Unter Umständen aus der
Armee ausgetreten , deren öffentliche Besprechung Anlaß
geworden ist zu einer gerichtlichen Verhandlung,"
die sehen aus , als wenn Hinze infolge dieser gericht¬
lichen Verhandlung aus der Armee ausgetreten wäre.
Das ist durchaus falsch. Er ist im Jahre 1883 eines
damaligen körperlichen Leidens wegen aus der Armee
ausgeschieden und 1884 hat erst diese gerichtliche Ver¬
handlung stattgesunden . Es ist richtig , daß der Ver¬
klagte , der Herrn Hinze beleidigt hatte , der Führer der
nationalliberalen Partei in Friedberg war , daß er sich
auf daß Zeugniß des Kriegsministers berufen und daß
dieser das Zeugniß verweigert hat ; aber es ist falsch,
daß infolge desfen der Beleidiger zu einer Geldstrafe
verurtheilt worden sei. Nicht infolge dieser Weigerung
des Kriegsministers , sondern auf Grund des festgestellten
Thatbestandes ist dieser Führer der nationalliberalen
Partei , der Verläumder des Herrn Hinze verurtheilt
worden mit sammt seinem Redacteur . (Lebhaftes Bravo !)
Hier ist die Abschrift des gerichtlichen Urtheils , welche
zu Jedermanns Ansicht bereit liegt . Der Thatbestand
ist einfach folgender : Jener Führer der nationalliberalen
Partei in Friedberg hatte während des Wahlkampfes
1884 Herrn Hinze beschuldigt , als er noch als activer
Officier in Frankfurt stand und Vorsitzender einer
Lieferungscommission war , einen Erpressuugsversuch ge¬
macht zu haben . Der Thatbestand ist aber folgender:
Hinze hat als Major in Frankfurt durch den Zahl¬
meister feines Regiments bei einem Lieferanten um ein
Darlehen nachsuchen lassen . Dieser Lieferant hat das
Darlehen nicht gegeben , er hat es abgeschlagen . Dann
hat bei dem später folgenden Lieferungstermin dieser
Lieferant keinen Auftrag erhalten , aber nicht durch die
Schuld des Herrn Hinze , nicht dadurch , daß er sich
etwa rächen wollte , sondern es ist gerichtlich feftgestellt , daß
dieser Lieferant bei einer Tuchlieferung , um die es sich
handelte , aufgcfordert worden ist , seine Proben einzu-
rcichen , daß Hinze als Vorsitzenderder Commission von diesen
eingereichten Proben verschiedene als gut und empfehlens¬
wert !) bezeichnet und der Commission empfohlen hat ; dann ist
Hinze bei dem Lieferungstermin selbst abcommandirt gewesen
zur Prüfung Einjährig -Freiwilliger . Hinze war also nicht
anwesend und in dem Termin hat sich für die Proben dieses
Lieferanten nur eine Minderheit entschieden. Schließlich
hat der Oberst des Regiments , der die Beschlüsse der
Commission zu bestätigen hat , die Anträge dieser Minder¬
heit , die diesen: Lieferanten eine Lieferung zuwenden
wollte , abgelehnt . Das ist festgestellt . An der ganzen
Sache ist also gar nichts daran . Infolge dieses fest-
gestellten Thatbestandes ist der Verleumder und sein
Redacteur verurtheilt worden vom Gericht , und daß
kurze Zeit danach dieser Beleidiger , der Führer der
Nationalliberalen in Fricdberg , begnadigt worden ist,
ist bis auf den heutigen Tag unfern : Herrn Candidaten
und uns allen und auch Leuten , die noch mehrere Jahre¬
in Friedberg gelebt haben , nicht bekannt . Herr Hinze
ist dann 1884 in den Reichstag gewählt worden . Er
ist 3 Jahre Abgeordneter gewesen und ich habe die
Ehre und Freude gehabt , mit ihm während zweier
Winter tagtäglich in der Petitionseommission des Reichs¬
tags zu sitzen. Ich habe aus eigenem Augenschein
wahrgcnommen , wie die Persönlichkeit und das Urtheil
des Herrn Hinze in militärischen Angelegenheiten seitens
der Herren Regierungscommissäre und des Kriegs¬
ministeriums immer geschätzt wurden und wie in diesen
3 Jahren niemand an der Ehrenhaftigkeit des Herrn
Hinze zweifelte . (Bravo !) Nach 3 Jahren , im Jahre
1887 , als Herr Hinze mit der ganzen deutschfreisinnigen
Partei gegen das Septennat gestimmt hatte , da wurde
er vor ein militärisches Ehrengericht gestellt und dieses
hat ihm den Titel Major und die Uniform aberkannt,
hat ihn: aber die Pension und das im Kriege erworbene
eiserne Kreuz Wohl lassen müssen . (Bravo !) Weshalb
ist ihm der Titel und die Uniform aberkannt worden?
Aus zwei Gründen : Einmal , weil Herr Hinze 3 Jahre
vorher seinen Beleidiger vor Gericht gefordert hatte
und nicht zum Duell und sodann , weil die Anschauung
herrschte , daß infolge des Wunsches des verstorbenen
Kaisers Wilhelm I . , das Septennat zustande kommen
zu sehen, Herr Hinze durch seine Abstimmung gegen
dieses Gesetz auch als inactiver Militär gegen den
Befehl des Kaisers ungehorsam gewesen wäre . Herr
Hinze ist aber der Ansicht , daß er, wenn er die Uniform
trägt , allerdings direct den : Befehle Sr . Majestät des
Kaisers untergeordnet ist und zu gehorchen hat , aber
so lange er sie nicht an hat , es seine Pflicht ist, nach
seinem Gewissen mannhaft und offen seine Uebcrzeugung
zu wahren . (Bravo !) Nun , in militärischen Kreisen
herrschen ja von den unseren abweichende Begriffe über¬
dach was ehrenhaft ist . Wir alle , glaube ich , halten das
Duell für etwas vollständig Veraltetes , wenn ich so sagen
soll, für einen übng gebliebenen mittelalterlichen Unfug
( Sehr richtig !), der nach unseren Anschauungen gesetz¬

widrig ist und vom deutschen Strafgesetzbuch mit Strafe
bedroht ist . Nun glaube ich , werden Sie mir alle An¬
stimmen , wenn ich sage : dadurch , daß Herr Hinze mann¬
haft , treu und offen etwas Gesetzwidriges nicht gethai,
hat , dadurch hat er nicht gefehlt , sondern diese That
gereicht ihm zur vollen Ehre und deshalb ist unser
Candidat erst recht unser Mann ! (Lebhaftes Bravo h

(Schluß folgt .)

, Rrmdschsu.
— Den kaiserlichen Erlassen folgt schnell die

That . Der Kaiser hat den Staatsrach bereits für
heute , Freitag , einberufen , gleichzeitig hat -der Reichs¬
kanzler die ersten Maßnahmen getroffen , um dis Konfe¬
renz in ' s Leben zu rufen . Wie die „ Times " aus Wien
melden , sandte Fürst Bismarck bereits am 9 . d . M.
an die deutschen Botschafter in Wien und Rom eine
vertrauliche Note , in welcher sie angewiesen weiden,
zu erforschen , in welcher Ausdehnung Oesterreich und
Italien an einer vom Kaiser vorgeschlagenen inter¬
nationalen Conferenz theilnehmen würden . Die Be¬
theiligung Oesterreichs gelte bereits als sicher. Ferner
hat nach einer Meldung des „ B . T .

" aus Bern der
deutsche Gesandte v . Bülow am Dienstag Abend dem
Bundesrath Droz , dem Chef des Departement des
Auswärtigen , die officielle Einladung Deutschlands zur
Beschickung der Berliner Conferenz für Arbeiterschutz
überreicht . Dem entsprechend dürfte auch den übrigen
Cabineten diese Einladung bereits zugegangen sein.

— Am Dienstag hat der Abgeordnete v . Eynern
in Remscheid , das er im Abgeordnetenbause vertritt,
eine Rede zu Gunsten der Candidatur des Geheimrath
Or . Graf - Elberfeld gehalten . Wie die „ Köln . Ztg .

"
belichtet , führte dabei Herr v . Eynern eine Aeußerung
an , welche der Kaiser an dem Gesellschaftsabend bei
dem Reichskanzler gemacht hat . Es sei, so erzählte
Herr v . Eynern , von einem der eingeladenen Herren,
zu dem allgemeinen Gespräch über die sociale Gesetz¬
gebung die Meinung geäußert worden , daß Alles,
was man auch für den vierten Stand thue , von diesem,
doch nicht anerkannt werde . Darauf habe der Kaiser-
wörtlich geantwortet:

„ Ob wir nun Dank oder Undank für unsere
Bestrebungen für die Ausbesserung des Wohles der
arbeitenden Ctassen ernten , in diesen Bestrebungen
werde ich nicht erlahmen . Ich habe die Ueber-
zeugung , daß diese staatliche Fürsorge uns zu den:
Ziele führen wird , die arbeitenden Classen mit ihrer
Stellung innerhalb der gesellschaftlichen Ordnung zu
versöhnen . Jedenfalls geben diese Bestrebungen M : r
für Alles , was wir thun , ein ruhiges Gewissen .

"
Herr v . Eynern fügte hinzu , daß Se . Majestät ihm

auf sein Ersuchen folgenden Tages dis Erlaubniß ge¬
geben habe , dieses Wort wiederzugeben . „Und so über¬
gebe ich es hiermit den Wählern , deren Herz davon
ebenso ergriffen sein wird , wie es das meinige gewesen .

"
— Der Hauptmann im 1 Garderegiment

zu Fuß von Plüskow hat sich im Aufträge des
Kaisers nach Konstantinopel begeben , um dem Sultan
24 Trommeln zu Überbringer : mit allem , was dazu
gehört , Noten re . , da die türkische Jnfantene bisher
keine Trommeln geführt hat . Der Hauptmann von
Plüskow ist der größte Officier in der ganzen preußi¬
schen Armee . In Berlin und Potsdam wird er all¬
gemein der „ lange Plüskow " genannt , da er alle sein:
Kameraden an Körperlänge um ein beträchtliches über¬
ragt . Das Erscheinen des Herrn von Plüskow dürste
daher in den Straßen Konstantinopels allgemeines
„ Aufsehen " erregen.

— Das Regiment der Gardes du Corps
wird sein 150jähriges Bestehen , wie nunmehr bestimmt,
am 23 . Juni feiern . Die Vorbereitungen sind schon
im Gange . Die Entstehung des Regiments fällt in
die ersten Regierungsrage Fnedrich 's des Großen , der
gleich nach demTode seines Vaters die Potsdamer Riesen ¬
garde abschaffte und eine Leibgarde errichtete , die aus
3 Bataillonen zu Fuß und einer Escadron Gardes du
Corps bestand . Charlottenburg war der Geburtsort
des Regiments . An: 2 . December fand die Musterung
der Escadron in Berlin statt . Zum Kommandeur
war der bisherige Fähnrich vom Plathen '

schen Dragoner-
Regiment , Otto Friedrich von Blumenthal , unter Be¬
förderung zum Stabsrittmeister ernannt worden . Zar
Uniform hat der König gewählt : Paille Kirsey - Kolette
mit ponceaurothen Kragen und Aufschlägen , ebensolchen
Westen und breiten wollenen Leibbinden ; schwarz ; Hals¬
binden , gelblederne Hosen , Stulphandschnhe , steife
Kanonensticfel ; die Coletts der Offtciere waren vorn
herunter auf den Stoßumschlägen und Aufschlägen mir
silberner , rotb durchwirkter Tresse , die der Unterofficiere
und Gardes du Corps mit rothwollenen , silberdurch-
wirkten Borten besetzt. Als Kopfbedeckung waren
schwarze dreieckige Hüte vorgeschriebe :: , für Officiere
an den Krämpen mit weißen Siraußfedern , für Trom¬
peter mit rochen Federn.

— Der „ Rsichsanzeiger " veröffentlicht das Gesetz,
betreffend die Wehrpflicht der Geistlichen-
(Vom 8 . d . M .) Der einzige Paragraph lautet:
„ Militärpflichtige römisch - katholischer Confessio :: , welche

(Verfolg stehe 1. Beilage . )
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(Fortsetzung aus dem Hauptblatte.)
sich dem Studium der Theologie widmen, werden in
^riedenszeiten während der Dauer dieses Studiums
bis zum 1 . April des siebenten Militärjahres zurück-
aestellt . Haben dieselben bis zu dem vorbezetchneten
Seitpunkte die Subdiakonatsweihs empfangen , so wer¬
den diese Militärpflichtigen der Ersatzreseroe überwiesen
und bleiben von Uebmigen befreit .

"
— Der Fürstbischof von Breslau hat an

den Diöcesan - Klerus einen Erlaß gerichtet , der von
allen mit Genugthnung begrüßt werden wird. Der
Erlaß beschäftigt sich namentlich mit der dem Klerus
obliegenden Pflicht, in der jetzigen socialen Bewegung
seines Amtes in versöhnender , ausklärender und bessern¬
der Weise zu walten. Unter anderem erklärt der Fürst¬
bischof : „ Es wird nicht genügen, die Kenntniß und
Uebung der Religion zu fördern und zu erweitern;
die Arbeiter müssen heutzutage auch über ihre irdischen
Verhältnisse , über ihre materielle Lage , ihre Aussichten
und Hoffnungen belehrt werden. Gegenüber den
Täuschungen und Hirngespinsten , mit denen socia-
listische Agitatoren an sie herantreten, ist es unterläß¬
lich , daß die Arbeiter über die Grundirrthümer der
socialistischen Lehren , über die Nichtigkeit und Hohlheit
ihrer Verheißungen, über die letzten Ziele jener Ver¬
führer unterwiesen, dahingegen auf die christliche
Auffassung der Arbeit, auf den wahren Werth derselben,
auf die wichtige und achtbare Stellung des Arbeiter¬
standes in der göttlichen Weltordnung hingewiesen
werden. Auch dem Verhältnisse zwischen Arbeiter und
Arbeitgeber muß eine sorgfältige und nach beiden
Seiten hin vorsichtige Aufmerksamkeit gewidmet werden.

"
— Gute Nachrichten liegen aus Sansibar vor:

Den „Times " wird von dort unter dem 9 . d . M.
gemeldet : Emin Pascha ist gänzlich wieder hergestellt
und beabsichtigt , demnächst nach Sansibar zu kommen.
— Der Versuch Banaheri ' s, die Massai' s gegen die
Deutschen aufzuwiegeln, ist fehlgeschlagen , weil Lieute¬
nant Gravenreuth die zu diesem Zweck gesandten 200
Ladungen umfassenden Geschenke erbeutete; Lieütenant
Gravenreuth nahm auch den Bruder Bushiri' s gefangen,
welcher gehängt wurde.

Original-Corres-oudenM M Notizm.
— Reichstagswahl . Aller Wahrscheinlichkeit

nach wird der socialistische Candidat Paul Hug aus
Bant seine Wahlrede hier doch noch halten und zwar
im Eversten bei Herrn Duvenhorst (Weißen Lamm ) .
Der Tag selbst ist noch nicht fest bestimmt.

* *
X— Der deutschfreisinnige Candidat des zweiten

oldenburgischen Wahlkreises , Herr Rechtsanwalt Albert
Traeger aus Nordhausen , soll dem Vernehmen nach
beabsichtigen , vor der Reichstagswahl auch in Olden¬
burg noch eine Wahlrede zu halten.

tz- rkr

— Der Vortrag des Pr - Lieutenants Giese
über seine Erlebnisse in Afrika hatte die Aula des
Gymnasiums am Mittwoch, den 12 . d . Mts., fast bis
auf den letzten Platz gefüllt. Der Redner, ein junger
Mann, dem Aeußern nach in den dreißiger Jahren,
ließ sich am Eingänge seiner Schilderungen dahin aus,
daß er keine politischen Interessen mit seinem Vortrage
verfolge , daß er weder für noch gegen die Colonial¬
politik zu sprechen beabsichtige , daß er nur von dem

» berichten wolle , was er während seines Aufenthaltes
I in Afrika gesehen und erlebt habe . Getreu diesem
I Programm enthielt er sich aller Ausschweifungen nach
» links oder rechts und sprach nur von dem, was ihm

in guten und schlimmen Tagen widerfahren. Hübsch
waren die Schilderungen eines nächtlichen Ueberfalls
der Araber und Schwarzen, hübsch die Schilderungen
der Erbauung eines Floßes, um das rettende jenseitige
Ufer eines angeschwollenen Wassers zu erreichen , und
drollig die Verlegenheit, in welche er gesetzt war, als
er nach dem endlichen Gelingen seine Stiefel ver¬
mißte und barfuß durch Dornen, Gestrüpp, Gras
und über scharfkantige Steine einen weiten Weg der
Wanderung antreten mußte. Es wäre dem Redner
ein Leichtes gewesen , alle diese Begebenheiten mit
schönen Worten auszuschmücken , er enthielt sich aber,
fast möchte man sagen , mit übergroßer Bescheidenheit
derselben und hielt sich an die nackten Thatsachen. Aus
allem geht hervor, daß diesen Pioniren , welche den
bisher fast unbekannten Erdtheil der Civilisation er¬
obern helfen , denen das Leben weniger gilt als der
Ruhm , beigetragen zu haben zur Eroberung neuer
Absatzgebiete für das deutsche Vaterland, zu dem end¬
lichen Aushören des menschenjchändenden Sclavenhandels,
ber Dank der Nation gebührt.

* -i-
— Besitzwechsel. Der Gastwirth Duvenhorst

zu Eversten verkaufte sein Local (Weißen Lamm) für
12,000 Mk . an den Restaurateur Ratjen in Varel.

X — Die Herren DampfbierbrauereibesitzerBüsing
Sk Klostermann in Donnerschwee haben die Vereins-
bierbrauerei in Varel für dieSumme von 21,500 Mk.
käuflich erworben und beabsichtigten dort eine Filiale
ihrer hiesigen Brauerei einzurichten.

-t- »
X— Im verflossenen Jahrs 1889 sind in den 12

Amtsbezirken des Herzogthums Oldenburg insgesammt
84 Fischotter getödtet worden . Die dafür aus der
oldenburgischen Landescasse an' dis Erleger Vieser schäd¬
lichen Thiere gezahlten Prämien betragen zusammen
504 Mark. Für jede erlegte Fischotter wird eine
Prämie von 6 Mark gezahlt.

-t- *
X— Der erwachsene Sohn eines hiesigen Hand¬

werkers ist im Krankenhause zu Delmenhorst plötzlich
vom Irrsinn befallen worden. Vor einigen Tagen
entfloh er in frühester Morgenstunde, nur mit einem
Hemd bekleidet , aus dem Krankenhause , wurde jedoch
bald wieder ergriffen. Ein dem Unglücklichen be¬
gegnender Nachtwächter hielt diesen für ein Gespenst,
mit welchem er nicht Lust hatte, Bekanntschaft zu
machen . Jetzt liegt der arme Kranke hoffnungslos
danieder.

* **
— Die Herren Tischermeister Millers und Hand¬

schuhmacher Lencher wollen gegen eine entsprechende Ver¬
gütung von ihren Gründen am Steinweg so und so
viel Quadratmeter zur Verbreiterung dieser Straße her¬
geben . Obgleich diese Angelegenheit schon in einer der
nächsten Stadtrathssitzungen verhandelt werden soll, so
ist für sie bet dem Magistrat doch wenig Neigung vor¬
handen wegen des zu hohen Preises.

— Im Everstenholz hört man Abends den Ruf
des Käuzchens , ein kleiner Raubvogel , der sonst nur
in größeren und älteren Forsten zu finden ist.

Osternburg , 14. Februar . Die gestrige Ver¬
sammlung des deutschfreisinnigen Wahlvereins in Rosen-
bohm 's Gasthaus war außerordentlich stark besucht.
Nachdem Herr Propping - Oldenburg etwa gegen 9 Uhr
die Versammlung eröffnet , wurde Herrn Hugo Hinze-
Berlin, Candidat der deutschfreisinnigen Partei , das
Wort ertheilt . Derselbe behandelte im Großen und
Ganzen dasselbe Thema, welches seiner am Mittwoch
in Oldenburg gehaltenen Candidatenrede zu Grunde
lag . Er wandte sich gegen die Getreidezölle , das
Branntweinsteuergesetz , das Socialistengesetz und gegen
das Cartell, sprach sich dann aber noch mit Genug-
thuung über die die Wohlfahrt der deutschen Arbeiter
betreffenden neuesten beiden Erlasse des deutschen Kaisers
aus . — In der sich diesen Ausführungen des Herrn
Hinze anschließenden Discussion nahm nationalliberaler-
seits Herr Aug. Baars das Wort, suchte den Vorredner
zu widerlegen und vertheidigte das Socialistengesetz
und das Cartell. — Herr Lehrer Ahlhorn aus Drie-
lake dankte alsdann dem Herrn Hinze , worauf Herr
Propping mit einem Hoch auf Ss . Majestät den Kaiser
die Versammlung schloß.

* -ir

X— Wardenburg , 13 . Februar . Seitens der
deutschfreisinnigen Partei war hier zu heute Nachmittag
eine öffentliche Wählerverfammlung angesetzt, in der
der freisinnige Candidat, Herr Hugo Hinze aus Berlin,
sein politisches Programm entwickelte . An der Dis¬
cussion , welche sich den Ausführungen des Herrn Hinze
anschloß , betheiligte sich nationalliberalerseits Herr
Kaufmann Aug. Baars aus Oldenburg. Der Kampf
der beiden Gegner zog sich derart in die Länge , daß
eine auf 8Vs Uhr in Rosenbohm 's Gasthause zu Ostern¬
burg seitens der freisinnigen Partei angesetzte Wähler¬
versammlung erst um 9 V2 Uhr eröffnet werden konnte.

* *
Etzhorn . In der Versammlung der Landwirth-

schafts -Abtheilung Osten der Landgemeinde am 10 . Febr.
hielt Herr Seminarlehrer Wegener einen äußerst inter¬
essanten Vortrag über die zeitgemäße Frage : „Was ist
zur Hebung des Obstbaues zu thun? " Der Obstbau,
welcher für den Landwtrth ein rationeller Nebenbetrieb
sein könnte , liegt in unserer Gegend arg danieder und
zur Veredlung desselben muß für richtigen Schnitt,
Reinigung von Ungeziefer und Krebs, sowie für reich¬
liche Düngung gesorgt werden . Beim Anbau junger
Bäume muß auf die rechten Sorten Bedacht genommen
werden und diese festzustellen setze sich der Obst - und
Gartenbauverein mit den Abtheilungs- Commissionen in
Verbindung. Der Obstbau wird in manchen Gegenden
Deutschlands sehr lohnend betrieben, warum also nicht
auch hier bei uns , wo Klima und Erdreich ihm ebenso
günstig sind wie dort ? — Auf die einstimmig be¬
richtete Ansicht an den Centralvorstand, daß die Geest¬
prämien für Hengste verhältnißmäßig zu niedrig seien,
erwiderte der Vorstand in einem Schreiben, an eine
Erhöhung der Prämien sei vorläufig nicht zu denken.

Dauelsberg . Der Wechsel im Bestände der
Colonisten auf unsererArbeiter - Colonie war im
Januarmonat nur gering , es sind abgegangen 4, wo¬
gegen zugekommen sind 5, und sind im Ganzen 43
Colonisten vorhanden, von diesen sind 8 in Bremen,
19 im Oldenburgischengeboren , 39 evangelisch, 4 katho¬
lisch, 27 ledig , 6 verheirathet und 10 verwittwet, dem
Gewerbe nach 2 Bäcker . 1 Cigarrenarbeiter , 1 Maurer,
1 Müller , 1 Maler , 1 Schuhmacher, 1 Schneider, 2
Schreiber. 1 Schmied , 3 Zimmerer, 1 Böttcher, 1 Dach¬
decker, 1 Steindrucker, die andern gewöhnliche Arbeiter,
die Verpflegungskosten haben im abgelausenen Monat
pro Mann und Tag 28,12 Pf , also etwas mehr als
28 Pf . betragen.

( Eingesandt .)
Edewecht. In der Dienstags - Nummer wurde in

einem Artikel über unsere Schulbau-Angelegenheiten
berichtet . Einige Unrichtigkeiten desselben können nicht
mit Stillschweigen übergangen werden. 1 . Es .kann
von keiner schweren Wahl mehr die Rede sein , denn
schon am 5 . d . Mts. haben Schulvorstand und Schul¬
ausschuß beschlossen, eine 4 . Classe, also keine neue
Schule, einzurichten . 2 . Die jetzige Schule, in der
Mitte des Dorfes , liegt so bequem wie möglich , denn
die Kinder vom äußersten Nordende haben ebenfalls
einen Weg von iVs Stunden zu machen , sollen sie
also nicht so weite Wege machen , so muß auch im
Norden eine neue Schule gebaut werden . 8.

Ausloofrrrrgen.
3 '/s °/o Anleihe der Bewässerungsgenossenschast des

I . Verbandes an der Hnnte.
Zweite Ziehung am 12 . Februar 1890 . Lit. X.

Nr . 9, 75 , L ^ 500— Lit. 8 . Nr . 155, 169, 223,
L 300 . — Die Einlösunggeschieht vom 1 . Sept . 1890
an bei der OldenburgischenSpar- und Leih - Bank zu
Oldenburg. Restanten: Keine . Restantender4 °/oHunte-
Bewäfserungs- Anleihe : Lit. X. 117, 118, L ^ 500 .—
Lit . 8 . 125 , 126 , 155 , ä. ^ 300 .— Fällig seit
1 . Januar 1889.

H rjc

4 °/o Anleihe der Stadt Oldenburg . Neunte Aus-
loosung vom 13 . Februar 1890 . Gezogen sind die
Nummern:

lät . X. 1 , 2 , 52 , 70, 117, 121 , 188 ü 2000
„ 8 . 31, 65, 106 , 107, 138 , 166 , 186 , 213,

217, 249, 301, 353, 372, 388, 413, 433,
435, 450 , 458 , 511, 575, 627, 633, 659,
709 L 500

„ 0 . 21 , 44 , 53, 72, 85, 162, 179, 189, 241,
243, 283, 331, 354, 394, 399, 405 , 407
L 100 ^6.

Die Einlösung geschieht vom 1 . October 1890 ab
bet der Oldenburgischen Spar und Leih - Bank.
Restanten:

81t. 8 . 715 . . . . fällig seit 1 . Oct. 1885.
„ 0 . 51 . „ „ 1 . „ 1886.
„ 0 . 281, 302 . . . „ „ 1 . „ 1887.
„ 0 . 204, 218, 293 . „ „ 1 . „ 1888.
„ 8 . 102, 0 . 27, 206 „ „ 1 . „ 1889.

Vergnügungen.
Das diesjährige Maskenfest des „ Neuen Bürger-

Clubs" wird im vollsten Sinne des Wortes großartig
werden. Der Verein hat weder Kosten noch Mühe
gescheut , den Besuchern (es sollen bereits an 400
Karten abgegeben sein) ganz besondere Ueberraschungen
zu bereiten. Für die größeren Aufführungen („ Elite-
Truppe aus Kamerun" und „ Der Zigeunerbaron nebst
Gemahlin mit ihren sämmtlichen Hausthieren auf
Reisen") fand gestern Abend eine Generalprobe statt,
bei welcher es sich zeigte, wie groß die Anstrengungen
sind , welchen der Verein sich auf's Neue unterzogen
hat . Alles in Allem kann nur gesagt werden, daß die
Zusicherung : „dis diesjährige Maskerade werde der
vorjährigen, an welche noch mit Freude gedacht wird,
ebenbürtig zur Seite stehen, ja dieselbe noch über¬
flügeln!" sich voll und ganz erfüllen wird.

Auf das Institut des HerrnTiedemann in Kiel
machen wir in Nachstehendem ganz besonders aufmerk¬
sam . Es ist die erste Anstalt, welche in Deutschland
behufs Ausbildung junger Leute für die Postcarriere,
errichtet wurde. Vor 8 Jahren entstand dies Institut
und ist jetzt zu einer nie geahnten Größe empor¬
gestiegen . Zur Zeit unterrichten30 Lehrer an der
Anstalt, und sie wird von ungefähr350 Schülern be¬
sucht . Die Zahl derer, welche das Examen gemacht
und bei der Post eingestellt sind , beträgt über 500.
Selten hat wohl je eine Anstalt solche Erfolge zu ver¬
zeichnen gehabt . Auch in gesellschaftlicher Hinsicht werden
die Zöglinge für das künftige Leben vorbereitet. Die



Schüler werden nicht , wie es so oft geschieht, für das
Examen abgerichtet , sondern es wird ihnen eins Grund¬
lage gegeben , auf der jeder weiter bauen kann , um
so mit Leichtigkeit das Assistenten -Examen zu bestehen.
Diesem Umstande dürste denn auch der große Erfolg
zuzuschreiben sein . Wenn man bedenkt , wie niedrig
der Pensionspreis ist, und daß Herr Tiedemann den
vollen Pensionspreis zurückzahlt , wenn jemand sein
Examen nicht besteht , kann wohl jedem die Anstalt
warm empfohlen sein . Wer sich Aufschlüsse über
das Institut verschaffen will , möge sich an G . Bran¬
denburg in Schnittriege b . Naugard wenden.

Erfolg erzielt man nur , menn die
Annoncen zweckmäßig abge-
laßt und typographisch an-

MM MlllMMi gemessen ausgestattet sind,
ferner die richtige Wahl der geeigneten Zeitungen
getroffen wird . Um dies zu erreichen , wende man sich
an die Annoncen - Expedition LuckolL lH » 88S,
Berlin 8W . ; von dieser Firma werden die zur Er¬
zielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte kosten¬
frei ertheilt, sowie Jnseraten -Entwürfe zur Ansicht ge¬
liefert . Berechnetwerden lediglich die Original -Zeilen¬
preise der Zeitungen unter Bewilligung höchster Rabatte
bei größeren Aufträgen, so daß durch Benutzung dieses
Institutes neben den sonstigen großen Vortheilen eine
Ersparniß an Jnsertionskosten erreicht wird.

Oldenburg, 14. Febr.
Spar - «ud Lnh-Banl.

CourSberichtder Oldruburgischru
gekauft verkauft

PCt.
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe . 107,10
3 '/, PCt . do . do . 102,70
8 '/, PCt . Oldenburg. ConsolS . 102,80'

(Stücke L100 ^L im Verkauf '/§ PCt . höher .)

168,35
20,415

4,165
16,79

pEt.
107,65
103,25
103,50

102
102,25

100,25
102

100,28
100,20
132,35

102 —

101,70
91

102,50
94,40

4pEt . Oldenburg. Communal- Änleihen
4pCt . do . do . . .

(Stücke von 100
3 '/, PCt . Oldenburg. Communal- Änleihen .
3 '/, PCt . Oldenburg. Bodencredit- Pfandbriefe

(kündbar)
8 '/- PCt . Flensburger Kreis- Anleihe . . .
3 '/, PCt . Landschaftliche Central- Pfandbriefe
3pCt Oldenb . Prämien- Anleihe . . . .

(jetzt in PCt . notirt)
4pCt . Eutin-Lübecker Prior . -Obligationen .
3 '/, PCt . Hamburger Rente . 101,80
3 '/, PCt . Hamburger Staats - Anleihevon 1887 100,60
3 '/- PCt . Bremer do . von 1887

und 1883 .
3 PCt . Baden- Badener Stadt - Anleihe.
4pCt . Preußische consolidirte Anleihe
3 '/- PCt . do . do . do. .
8pCt . Italienische Rente.

(Stücke von 20,000 frc . und darüber .)
5pCt . Italienische Rente . 94,50

(Stücke von 4000, 1000 und 500 frc .)
4 PCt . Römische Stadt - Anleihe H .—VI. Serie 86,15
4 PCt . Sardin . Eisenbahn- Priorit . II . Serie,

garantirt . 87,30
(Stücke von 500 Lire im Verkauf PCt.
höher .)

3pCt . Italienische Eisenbahn- Prioritäten,
garantirt . . . . 57,90
( Stücke von 500 Lire im Verkauf PCt.
höher .)

3 '/, PCt . Schwedische Staats - Anleihevon 1886
3>/s PCt . Schwedische Hhpotheken - Pfandbriefe
4 pCt . Pfandbr. d . Braunschw . - Hannov. Hypo¬

thekenbank . 101
4 pCt . Pfandbr. d . Preuß.Boden- Credit - Actien-

Bank . 101,10
4 pCt . Pfandbriefe der Mecklenb . Hhpoth . - u.

Wechselbank . 101,10
3 '/, PCt . Pfandbriefeder Rhein. Hypoth . - Bank 96,65
6 pCt . Borussia- Prioritäten . . 100
5 PCt . Bitfelder Prioritäten . . . . . 100
4V -"/o Warps - Spinnerei - Prioritäten, rück¬

zahlbar 105 103,50
4 pCt . Glashütten - Priorität ., rückzahlbar 102 100,50
Oldenburgische Landesbank - Actien . . . . —

(40 PCt . Einzahlung und 5 PCt . Zins vom
31 . December 1888.)

Oldenb . - Portug . Dampfsch . - Rhed . - Actien . —
(4pCt . Zins vom 1 . Janr . 1889.)

Oldenburger Glashüt^en - Actien . . . . » —
(4«/o Zins vom 1 . Januar 1889.)

Warpsspinnerei- Stamm - Actien> Stücke
ü 1000 (franco Zins ) . —

Wechsel auf Amsterdam kurz für fl . 100 in ok.
„ „ London „ lur 1 L . „ „
„ „ New- York „ für i Doll. „ „

Holländische Banknoten für 10 Er. l . en „ „
An der B erlin er Börse notirten gestern:
Oldenburgische Spar - und Leih - Bank - Actien —
Oldenburg. Eisenhütten- Actien ( Augustfehn ) 129 pCt . bez. G
Oldenb . Versicher . - Gesellschafts - Actien per Stück 1132 B.

Discont der Deutschen Reichsbani 5 PCt.

103 .25

103

101 .25

133,15

99,70
96,90

92

103,05
94,95

95,20

87

87,85

58,45

100,25
97,45

101,55

97,40

95
169,15
20,515

4,215

Marktpreise
vom 12 . Februar 1690 . H

Butter , Waage . . . Vs — 85
Butter , Markthalle . . — 90
Rindfleisch. „ — 60
Schweinefleisch . . . . ,, „ — 60
Hammelfleisch . . . . „ „ — 50
Kalbfleisch. „ „ — 40
Flomen. „

— 60
Schinken, geräuchert . . „ „ — 85
Schinken , frisch . . . -- — 60
Mettwurst, frisch . . . — 65
Mettwurst, geräuchert . — 85
Speck, geräuchert . . . — 80
Speck, frisch . . . . — 60

Eier, das Dutzend. — 60
Hühner, Stück . . . 1 20
Enten, zahme , Stück . . . . 1 50
Enten, wilde , Stück. 1 —
Kartoffeln, 25 Liter . . . . .—- 70
Steckrüben, St. — 10
Wurzeln, 25 Liter . . . . . — 70
Zwiebeln, pr . Liter. -— 10
Scharlotten, Liter. — 20
Kohl, weißer, Kopf. — 10
Kohl , rother, Kopf . . . . .
Tors , 20 Hl. .

— 30
5 —

Ferkel, 6 Wochen alt . . . . 15 —

Witterungsbeobachtunger » in Oldenburg
von A. Schulz , Optiker.
Thermo¬

meter
Barometer

Monat. NM
Pariser
Zoll u.» Ls. Lin.

IL .Febr. 7U . Nm. — 1 . 1 766 28 . 3,5
13 . „ 8 „ Vm. — 3 762,2 28 . 1,9
13 . „ 7 „ Nm. - 0,4 762,9 28 . 2,2
14 . „ 6 „ Vm. — 2,7 764,2 28 . 2,7

Lufttemperatur
Monat, höchste, niedrigste.

12 . Feb.

von Miodt. Ld naoL
7,S7 . io,S7.
1,62 . 8,24

7,1 ». II . I,S8.
6,8 . 8,28.

7.? S. II,SI.
2,1 ». 8,4 . 9,1.

1,80 ».
7,88 . 9,46.

1,6 ». 6,8.
8,88 .

^Vil-
Lrs-
2162«

OS2Lb
tzllL
ksndr.

7,65 . 2,30.
6,20 . 9,20.

7,45 - 11,56.
2,25 . 6,9 . 9,15 . i
6,16 . 8,2 . 11,5 . -

d,10 . 6,13.
6,40.

7,55 . 11,6.
2,17 . 6,55 ,

8,33.

Der mit * bezeichnet ? Zug wird nur Sonntags gefahren.

VE " Inserate werden an den Ausgabe¬
tagen des Blattes (Montag , Mittwoch und
Freitag ) bis S Uhr Vormittags erbeten.
Später einlansende Inserate können für die
betr . Nummer keine Berücksichtigung mehr
finden.

Für Aufbewahrung oder Rücksendung unver¬
langter Manuscripte. Bücher re . machen wir uns
nicht verbindlich . D . Red.

Kirchennachricht.
Am Sonntag , den 16 . Februar:

1 . Hauptgottesdienst (S Uhr) : Pastor Ramsauer.
2 . Hauptgottesdienst ( 10Vs Uhr) : Pastor Roth.
Abendkirche (5 Uhr) : Pastor Willens.

Beffentlicher
Immobil - Verkauf.

Oldenburg . Am
Somiabcud , den 22 . Februar i>. I

Mittags IS Uhr,
soll das der Ehefrau des früheren BäckermeistersHeinrich
Diedrich AthingHieselbst gehörige , an der Langensiraß
neben dem Lappan belegene , Geschäftshaus mit d«
dahinter belegenen neuen Wohnhause und dem 2 z,
28 gm großen Haus - und Hosraum im Amtsgerichte
locale Hieselbst durch den Unterzeichnetenzum zweite»
Male zum öffentlich meistbietenden Verkaufe aufgeseß
werden.

In dem Geschäftshause , in welchem seit ca. S«
Jahren eine Bäckerei mit gutem Erfolge betriebe»
worden, befinden sich 2 Läden und viele Wohnräunie,
Das dahinter belegene Wohnhaus enthält 2 Familie
Wohnungen . In dem unter dem Geschäftshause befind¬
lichen großen Keller ist früher Wirthschaft betrieben

Das Immobil ist seiner vorzüglichen Geschäftslagi
und seiner Größe wegen zu jedem kaufmännischen Ge
schäfte sehr geeignet.

Falls irgend annehmbar geboten wirb,
soll der Zuschlag in diesem Termine erfolge«,

Der Unterzeichnete ertheilt gern jede weitere Aus¬
kunft bezüglich des Jmmobils , auch liegen die Verkaufs-
bedingungen auf dem Bureau des Unterzeichneten z
Einsicht aus. _ I . A . Calberla.

Zwischenahn . Die Wittwe des weil. Köteri
Johann Gerhard Lüers zuDänikhorst läßt a»>

Freiing , den 28. Februar d. I .,
Nachm . 2 Uhr ans.,

in und bei ihrer Wohnung:
1 nahe am Kalben stehende Kuh
1 trächtiges Schwein,

1 Ackerwagen , 1 Wägelchen , 1 Egge , 1 Koyerkam,
Forken , Spaten , Bicken rc . ; auch 1 langer TM
Vs Dtzd . Stühle , 2 Kisten , 1 gr. eis. Topf
allerlei sonstige Haus - und ackergeräthliche Sache»

sowie : 8 Sch . S . grünen Roggen «nd svb
Pfd . Hen,

öffentlich meistbietend verkaufen.
Kauflustige ladet ein

I . H . Hinrichs , Rechnungssteller.

Garnisonkirche.
Am Sonntag , den 16 . Februar:

Gottesdienst ( 10 Uhr) : j Divisionspfarrer
Kindergottesdienst ( 11V^ Uhr) : ) Goens.

Anzeigen.
August Meiners,

Wilhelmstrafze 1,
Hrri'A - nebst

VisvIiIvr - lELviLviL -HVnKviL, große
Auswahl in Leichen - Anzügen , sowie
sämmtliche Besorgungen.

Apen . Die Ehefrau des HausmannsHeinrich
Gerdes zu Nordloh beabsichtigt folgende ihre
Wiesenländereien , als:

a . die sogen . Meyer's Wiese , plm . 2 Tagewer
groß, belegen am Barßelertief , bei der Scheidung!

Z . 1 Wiese , Pferdepleck genannt, plm . 6 Tagewerl
groß, belegen an der Ostfriesischen Grenze , hin !«
der Scheidung, im Ganzen oder in 2 Abtheilungei

unter der Hand zu verkaufen und wird Unterzeichne !«
am Montag , den 24 . Febr. d . I .,

Nachmittags 2 Uhr,
in Eilert Reil Wirthshaus in Nordloh , anwese«!
sein , um mit etwaigen Kauflustigen zu contrahiren.
_ I . W . Zeller.

Rastede . Man fordere
Special- Metten über Gras- ms

Kleesamen.
Durch günstige Abschlüsse vermögen wir garanÄ

beste Saat von höchster Keimkraft und „ Seidefrei" z«
U fern V6U8 L VirvIwV.

Gesucht zum 1 . Mai ein zuverlässigerKnecht
bei Pferden gegen hohen Lohn.

Köster, Bahnhofsplatz Nr. 1.

ösn Kk8. lnn l^sbriltLlion lliätel . proüukis
Lü . I- oeNailä L ko ., 8tuttg »r1.

I-oellllllä 's Seme Rerilisirle Lipemmlcü «LA «Li
ist abisolnt lcsinilroi , mit allem Ralim , alisr oluis 2 nolrsr aut '

Vs elnAsäiolrt nrul in jsclsr
Zs,lrr682sit ^nvorlässiZ lis-ltlmr . Xraulro und Linclsr ärritliolr sraptolrlsn . 65
xor Lüoliss.

l?ür 8änKl !iiK« v îrd

l.ovüimä'8 kvptomsirtv Liuckermilell
Nnttsrmilolr verorclnst , äs. clis svZ . Kinderilislils , rvsil nnlöslioli , lrsins passsnds l^alirnnZ
tnr Lirulsr in äsn ersten 4 Ins 6 lUonatsn al>As1>6n lrönnsn . N . 1 .20 per Hüolrss. —-
l?nr Snlrvölurt « ILinrlvi ' ist

I-oelliulä's keMuisirter Mlvb - Hviebaok ° 4«
viel LlilolisnUstÄNsi nncl sntsp>reolisncl Lalüsalris sntlrült nncl sine lsiolrt verilanlielie , lrrältiZ
lrnoolrsnliilclsnäe l^alarnnZ liefert , dis siolr sovolil inr Olssolnnaoü, als in der IVirlrnnA von
dsn nrolilartiASN lMlirniittsln MN2 rvossntliolr nntsrsolrsidst . N . 1 .— per Lnoliss.

Oisss Uräxnrats sind in .jscker ^ pollrvlLv rin lialieri, aneli ckir«et von 8tntt ;xnrt sn liWislisn-



Vcrhcucrung
von

Wiesen- u. Ackcrländereirn.
Oberhausen . Der Hausmann I . Speckmaun

daselbst läßt am

Dienstag, den 25. Febr. i>. I .,
Nachmittags S Uhr,

in Möhlenbrocks Wirthshause zu Wüfting seine
bisher verheuert gewesenen
Wiesen- u. Ackeeländereien,

im ganzen ea. 40 Juck,
in der bisherigen Abtheilung ans mehrere Jahre ver¬
heuern . Liebhaber ladet ein

Plockwurst u. Cervelatwurst
traf ein . _ I> tA

Westerscheps . Zu verkaufen 1 4jährige
Queue , die Anfang März ferkelt und 130V Pfd.
Stroh . v . irinn88 «n

ff. Margarine , L Pfd. 70 L,, empfiehlt" II Lids».
Sauerkohl , ü Pfd . 5 beiL. « Ililien.
Neue Catharinen - « . türk . Pflaumen,

sowie neue Dampsäpfel billigst bei
Ul. Cl. Lide » .

Neue mürbekochende grüne Erbsen,
Linsen, weiße Bohnen empfiehlt

_ N Ilibvn.
Sehr schöner Speisetalg bei

U Ul . libtzii.

11ninI »ni ^ -<>tt6N8 «n «r

jM " kar ^uvt - kabrik ,
"M!

Vtt «n8vi », Vo» i»vr8tr »88v 4,
snaptisiilb sioll rarr lüstsruuZ n . VsrlsZsn von
Dal «!- u . I!r» n »Iprir <tUvt8 ullsr ^ .rtsn . I 'ür
solicis ^crbsit u . troolrsuss Nutsriul vvii'ä Aurautirb.
Nnstsr^artsn n . Ho8tsns.n8oh.1aA6 ivsrllsn dsrsib-
villiAst n . gratis Aslis tsrt._ _ _ _

Färrai-ä Skills , Kannst,
HM. Lunstuiistultu. 81«1uLkll«h«r6i.

Lxseiatität:
Ltiqavttvn , plaeste ssäsii Osorss , ^ ckrvss- , ^ vis-

keelainelisrtvL unä sonstig kvvtsmesrkeitva.
Vor^ügliet.6 ^rteit . — LilliZs krsiss.

^öiodQsr Xstlir -uitnatnieii stets äisxcmldel.
WU' cntvüefe gratis .

"Mg

vr . H . Zerener ' s
giftfreies , geruchloses und feuersicheres

Irit . Iiitiiixiirlioii
aus der chemischen Fabrik

Ul« 8tnv 8 «Ilnli «Ilii , Magdeburg,
ist anerkannt das einzig brauchbare

kMssekvLmmmittel
tur slls Dis- nuä ^ ohulisrtssr , Nnsssn , Lirohsu,

Lolinlsii , Lurssnx , LsrAvsrlos sts.

Dsp>6t in OläsuhurZ : H . I ^i8 «I»vr.

8ubäirkoiiou (Gencralageatur)
einer ff . größerenHagelversicherungs - Gesell¬
schaft an cautionsfäh . , rührigen u . energischen Herrn
sofort zu vergeben . Gefl . Offerten erbeten sudLl. 4.
100 an Max Gerstmann , Annoncenbureau,
Berlin , Potsdamerstr . 130.

Oberhausen . Zu verkaufen. Einen ange-
köhrten schwarzbunten schönenRindstier , 1 Jahr
1 Monat alt._ I . D . Lange , Gem - Vo rst.

Holle . Zu verkaufen. Einen einstimmg an-
geköhrteuRind stier , 1 Jahr 2 Monate alt.

_ D . Snhr.
Osternburg . Gesucht auf Mai ein ordentliches

Mädchen , welches melken kann.
Detjen , Cloppenburgerstr. 15.

Landwirthschasts -Gesellschast.
Versammlung der Abth . Ammcrland am

Sonntag , den 23 . d . Mts . , Nachm . 3Vs Uhr,
in zu Klampen' s Gasthause zu Edewecht . Tages¬
ordnung : 1 ) Vortrag des Herrn Ich . Siefken-Seggern
über amerikanische Landwirthschaft; 2) Mittheilungen
des Vorsitzenden über einige neuere Ergebnisse landw.
Forschungen ; 3 ) lieber Moorcultur ; 4) Verschieden ? .

Linswege , Febr . 15 . Der Vorstand.

LL« LL« . Zur Vorbesprechung der

findet amMittwoch , den 19 - . Mts ., Nachm. 5^ Uhe,
eineVersammlung in Möhlerrbroks Wirthshause zu
Wüsting statt, wo einige Vorträge gehalten werden sollen, und wozu wir
die Wähler unserer Gemeinde hiermit sreundlichst einladen.

Das nationalliberale Wahleomitee:
Rudolf Wichmarm . Organist Ebeling. Herm. Mönnich. Friedrich Claussen , Joh . Speckmann, Joh . Köhler,
Hinr. Wragge. Alb . Geveshausen, Fr . Suhr , Joh . Wichmarm , Gerh . Hespe, A . H . Claussen , D . Kläner,

Aug. Heinemann.
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Läaüieb in äeo^potbeken unä Nmeralwasserbanälllugeiisto.
Möbeln uns Matratzen werden zu tauigen

Preisen außer dem - Hause ausgepolstert.
Jul . Mahler, Sattlern . Tapezier , Johannisstr. 9.

Overyausen . Zu verkausen. Einen ange-
köhrtenRindstier , wsißbunt, 1 Jahr 1 Monat alt.

C » Hattermann.



empfiehlt:

Zur Confirmation
L^a«lLSLNLr«8, doppelt breit, Meter 60 Pf. , Elle 35 Pf . , Meter 70 Pf. , Elle 40 Pf. ,

Meter 80 Pf , Elle 46 Pf.
Durch frühzeitigen Abschluß bin ich in der Lage, sämmtliche Qualitäten schwarzer Cachemires noch

zu den alten , niedrigen Preisen abgeben Zu können.

Schwarze Cachemires , garant . reine Wolle, doppelt breit,
Nurlr « 100 26« 3«« 400

Meter 90 Pf . , Elle 52 Pf. Meter 1 .25 Mk . , Elle 73 Pf. Nieter 1 . 50 Mk . , Elle 85 Pf. Meter 1 .80 Btt . , Me 1 .05 Mk.
600 800 Voablv 80 klset » v ««bl«

Meter 2 .00 Mk . , Elle 1 . 15 Alk. Meter 2 .30 Mk . , Elle 1 . 35 Mk. Meler 2 . 55 Mk . , Elle 1 .45 Mk. Meter 2 . 70 Mk . , Elle 1 . 55 Mk.
klovt » I* Llsvtu kt? Msot » 100 klvots 8« pr»

Meter 3 .00 Mk . , Elle 1 . 75 Mk. Meter 3 .20 Mk ., Elle 1 . 85 Mk. Meter 3 . 60 Mk . , Elle 2 . 05 Mk. Nieter 4 .30 Mk . , Elle 2 .45 Mk.

LL mit Streifen , reine Wolle , doppelt
breit , Mtr . 1 . 55 Mk . , Elle 90 Pf.

Avil » doppelt breit , in wunder¬
vollen Farben , fchwere Qualität , Meter 1 . 80 Mk . , Elle
1 . 05 Mk.

ZiivHLVvA .
'a .Ivs »« . HVolIv , doppelt breit , in sich

gestreift und Ramage , Meter 1 . 80 Mk . , Elle 1 . 05 Mk . ,
schwerste Qualität Meter 2 . 05 Mk . , Elle 1 . 15 Mk.

SLILÄ LM ^ Z«Or8!8GLW GOrMsSLBSLl - Metel VlM 1.50 Mk. M.
OvALlvArl « , doppelt breit , in allen Farben,

Meter 75 Pf . , Elle 43 Pf ., schwersteQualität Mtr . 1 Mk . ,
Elle 58 Pf.

llroilv vvirl . O » vL « » »Lrv8 mit Jacquard und

Streifen in großem Sortiment , Mtr . 1 . 10 Mk . , Elle 63 Pf.
^ « 11 « , » « vo « 1. Oroisvs , doppelt breit , Mtr . 1 . 10 Mk . ,
Elle 63 Pf.

Zkt ii » großes Sortiment , schwere Qualität,
Mtr . 1 . 25 Mk . , Elle 73 Pf.

Ich hatte Gelegenheit , einen großen Posten der neuesten

Modell -Regenmäntel
für Damen und Confirmanden zu kaufen und empfehle ich dieselben für 6 . 00 , 8 . 00 , 9 . 00 bis 12 . 00 Mark

Ferner einen großen Posten

Promenaden-Mänlel,
nur aus besten, reinwollenen Stoffen gearbeitet , Stück 12 . 00 bis 22 . 00 Mk . , sonst 18 .00 bis 33 . 00 Mk.

Schwarze Tuche und Buckskins für Confirmanden
in großer Auswahl , Meter von 3 . 00 Mark an.

Besonders mache auf einen Posten Bu «Eskin, schwarz mit kleinen unscheinbaren Mustern , für Confirmanden , aufmerksam,

pr . Meter 3 . 85 Mk . und 4 . 00 Mk . , Elle 2 . 20 Mk . und 2 . 30 Mk . , welche sonst erheblich mehr kosten.

Kammgarne in guter Qualität, Meter von 5 . 50 Mk . an.

Anfertigung nach Maas ? in kürzester Zeit unter Garantie des Gutsitzens.

Täglich Eingang von Neuheiten in Kleiderstoffen.

Prima Kronsbeeren
L Vs LZ 60 H, bei größerenQuantitäten billiger, empf.

IZ ff» .
Eine neue Sendung feinster Thüringer

Salzgurken u. Essiggurken
traf ein, Preis 3 Stück 10 ü Scheck ^ 1,80.

V ff» . Li« MP « .

tlriiitusi!
Die geehrtenHerrschaften, welche so freundlich waren,

in demGesangchor mitzuwirken, werden ergebenst
ersucht , sichFreitag , « Uhr , präcise zu einer kurzen
Probe im Chorzimmer des Großherzoglichen Theaters

versammeln zu wollen. Die Direktion.
Zn vermiethen zum 1 . Mai eineOber¬

wohnung , 2 gr . St . , 2 bis 3 Kammern , Küche,
Keller und Boden. Preis 360 — 400 Mark . . Zu be¬
sehen Nachmittags von 3 —4 Uhr.

Bahnhofsplatz Nr . 1.

Eversten.
Am Sonntag , den 16 . d . Mts . :

Ball für Jedermann,
wozu freundlicklt einlodet n . n «in «in »ni ».

Gesucht. Zu Ostern ein Lehrling , der Lust
hat, die Conditorei und Bäckerei zu erlernen.

W . Stamm er, Langestr. 20.

Titty-Nntrmchl
im Saale des Herrn Pape . Eingang Kurwickstraße.

Dienstag , den 18 . , Mittwoch, den 19 . , und
Donnerstag , den 20 . Februar , Abends von 8 Uhr an
werden Schüler ausgenommen zu ermäßigten Preisen.

I . G . Schröder , Musikeru . Tanzlehrer.

Tischler-Ball.
Zum Besten der hies . Tischler- Kranken - Lasse findet

am Sonntag , den 10 . d . Mts . beim Gastwirth
Meyer in Eversten ein VW" "ZW
statt, (nicht bei Meyer in Bürgerfelde ) wozu
wir die Herren Meister und Gesellen freundl . einladen.

Anfang6 Uhr . Der Vorstand.

» i >
im „ Zoologischen Garten .

" Neuer Cursus. Bis Ostern
werden noch sämmtliche Rundtänze gelernt.

Heute, Freitag , von 8 Uhr an, nächste Woche
Montag , Mittwoch und Sonnabend jeden Abend von
8 Uhr an. N. Schröder.

Grosze fuße türkisch,
empfiehlt

Pflaumen ä, V , LZ 35 H
D . G . Lampe.

Lintel . Montag, den 17 . Februar:

wozu freundlichst .einladet Ww . Busch.
Nadorst . Am Montag, den 17 . Februar:

Großer Fastnachtsbatl,
wozu freundlichst einladet Joh . Weisen.

Oldenburger Hof.
Nelkenstratze 23.

Montag , den 17 . d. Mts . :

KrosserkssülsvIllsdsII.
AnfangS Uhr. Ende2 Uhr.

Hierzu ladet freundlich ein H . B . Hinrichs.

Großherzogl. Theater.
"W

Sonntag , den 16. Februar . 70. Vorstellung im Ab.
Adrianne Leeonvreur.

Drama in 5 Acten von Scribe und Legouvs.
Deutsch von Hermann.

Castenöffnung «U/s Ubr . Ankcma 7 Ubr.

Druck und Verlag iw « B . Scharf, für die Redaktion veraniwvrtttHr O . Scharf in Owendme » Petersrraße L.



T. Beilage
W ./s§ 19 der „Nachrichten für Stadt Md Land " vom Sonnabend, den 15. Februar 1890.

Hie Soeialdemokratie.
Wir sind überzeugt, daß es eine ganze Menge von

sogenannten Anhängern der Socialdemokratie giebt, die
Mts weiter beabsichtigen , als eine Besserung der
Arbeiterverhältnisse herbeizuführen und die darum mit
dem Haupte der Partei , Herrn Bebel, nicht in allen
seinen Programm - Punkten übereinstimmen. Aber es
lst einmal das Programm des Herin Bebel, welches
acccpürt , wird von allen Denen, welche sich über
die Zwecke der Socialdemokratie klar geworden sind.
So sagt z . B . Herr Bebel über die Ehe in seinem
bekannten Werke „ Die Frau in der Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft" :

„In der Liebeswahl ist das Weib frei so gut wie
der Mann, sie freit oder läßt sich freien und schließt
den Bund aus keiner anderen Rücksicht als aus ihrer
Neigung . . . . Stellt sich Unverträglichkeit, Enttäuschung,
Abneigung heraus, so gebietet die Moral , das uner¬
träglich und darum unsittlich gewordene Verhältniß
zu lösen .

"
Alsdann sagt Herr Bebel in Beziehung auf die

Familienverhältnisse:
„ Es wird eine der ersten und wichtigsten Aufgaben

einer vernünftigen Gesellschaft sein , den unheilvollen
Zwiespalt der Geschlechter aufzuheben.

"

Weiter führt Herr Bebel aus, daß die kleine Privat¬
küche einer einzelnen Wirthschaft ein überwundener
Standpunkt sei ; nach ihm wird Alles aus einer großen
Staatsküche gespeist . Ferner erklärt Herr Bebel aus¬
drücklich , daß das gesummte Privateigenthum durch
eine große Expropriation in gesellschaftliches Eigenthum
umzuwandeln fei, und schließlich meint er:

„Da es in der neuen Gesellschaft überhaupt nichts
zu vererben giebt, es sei denn, man wolle das Haus-
geräth als besonders wichtigen Erbtheil ansehen , so ist
auch aus diesem Grunde die Zwangsehe hinfällig.
Hiermit ist auch die Frage nach dem Erbrecht erledigt,
das der Socialismus gar nicht nöthig hat erst abzu¬
schaffen. "

Auch braucht man nur wissenschaftlich gehaltene
socialdemokratische Blätter zu leien , die doch gewiß
die allgemeine Richtung der Socialdemokratie kenn¬
zeichnen, da wird man ganz eben solche Ansichten ver¬
treten finden . So sagt z . B . die Berliner „ Volks¬
tribüne " in Nr . 49 vom Jahre 1888 über Kinder¬
erziehung Folgendes:

„ Die Kindererziehung wird und muß aus der
Familie in die Gesellschaft verlegt werden. Alle
sentimentale Heulmeierei kann an dem Fuktum kein
Jota ändern : Die Mutter ist die natürlicheErzieherin
und Pflegerin für das Säuglingsalter , nicht darüber
hinaus.

"
Es wird dann weiter ausgeführt , daß die Kinder

in großen Erziehungshäusern erzogen werden müssen,
daß die Frau ebenso wie der Mann sich im Leben be-
thätigen solle.

Wir glauben wohl nicht zuviel zu sagen , wenn
wir behaupten, daß solche Aussichten einer großen Zahl
der Arbeiter denn doch nicht conveniren werden.

Aber, wenn man weiter auf die Forderungen der
Sozialdemokratie eingeht und sich klar macht , was es
denn heißt : „ Gleichheit,

" so wird man dazu kommen,
daß die Gleichheit in dem Moment wieder aufhört,
wo sie eingeführt ist , und zwar deshalb, weil die
Menschen verschieden sind , weil die Menschen ungleich
sind , und eine Gleichheit der Menschen niemals er¬
reicht werden kann . Der Eine braucht viel , der Andere
wenig zum Leben . Die Constitution des Einen ist nicht
dieselbe wie die des Andern , und deshalb bat die
Socialdemokratie auch von vornherein die Ansicht be¬
kundet , daß eine fortwährende Neutheilung stattfinden,
d . h . daß jedem Einzelnen die Ration , deren er nach
vernunftgemäßem Ermessen bedarf, von der Obrigkeit
zudiktirt wird. Eine freie Selbstbestimmunghört dann
natürlich auf . Ebenso ist es auch mit der Arbeit in
einem socialdemokratischen Staat . Es ist ganz un¬
denkbar , daß jeder Einzelne dann noch thun kann , was
er will , sondern er wird eben das thun müssen , was
nach dem Sinne und dem Glauben der Obrigkeit in
dem Augenblicke das richtige ist . Während also jetzt
die Arbeitnehmer sich in Bezug auf ihren Berus und
ihre Arbeitsstelle einer freien Wahl erfreuen, werden
sie dann nur zwangsweiserAnordnung sich fügen müssen.

Die Opposition, die sich gegen solche Ansichten
geltend machte , hat zu Wege gebracht , daß man das
Programm in gewisser Beziehung änderte. Man ge¬
stand ein , daß es wahrscheinlich nicht Jedem recht und
angenehm sein würde, nun von der staatlichen Obrig¬
keit immer zu ein - und derselbenArbeit gezwungen zu
werden . Man wollte eine Abwechselung haben ; denn auch
in dem neuen Staate will nicht Jeder Straßenkehrer
-bleiben , es will auch mal Jemand Bürgermeisterwerden;
es will nicht Jeder immer Steinträger sein , sondern

er will auch mal Baumeister sein . Hierfür lautet nun
das Recept des Herrn Bebel:

„Das Bedürfniß nach Freiheit der Wahl und Ab¬
wechselung in der Beschäftigungist tief in der Menschen¬
natur begründet; diesem Abwechselungsbedürfnißzu ge¬
nügen, dazu bietet aber die socialdemokratische Gesellschaft
die vollste Gelegenheit."

Er führt nun einige Beispiele an und sagt weiter:
„ Die künftige Gesellschaft wird z . B . Gelehrte und

Künstler jeder Art in ungezählter Menge besitzen, die
einen mäßigen Theil des Tages fleißig physisch arbeiten
und in der übrigen Zeit nach Geschmack ihren Studien
und Künsten obliegen können .

"
Man denke sich also z . B. einen großen Gelehrten,

der Vormittags Holz haut und Nachmittags seinen
Studien obliegt! Man denke sich ferner einen be¬
rühmten Maler , der Vormittags an der Staffelei steht
und Nachmittags dazu verurtheilt wird, Steine zu klopfen!
Wenn ein solcher Staat wirklich einmal eingeführt würde,
so müßte er durch sich selbst zu Grunde gehen ; denn in
der Arbeitsteilung liegt unsere Cultur , gerade der
Werth der Arbeit wird gesteigert dadurch , daß man
sich in dieselbe vertieft , daß man bei ein - und der¬
selben Arbeit bleibt und sich durch die Arbeit fortbildet.

Ein solcher fortwährender Wechsel würde nur zu
bald eine Welt von Pfuschernheroorbringen, und diese
Welt von Pfuschern würde zweifellos auch für die
socialen Verhältnisse der Arbeiter nicht förderlich sein!
Wir glauben, daß ein Staat, der nicht vorwärts
schreitet , sehr bald zurückgehen muß ! Wo sollte ein
Fortschritt Herkommen, wenn jeder einzelne seine Ration
bekommt , gleichviel , ob er arbeitet oder nicht ? Wes¬
halb sollte der einzelne noch auf neue Erfindungen, auf
eine besondere Bethätigung seines Geistes sinnen, wenn
er für sich keinen Nutzen davon hat ? Wir halten nun
einmal die Menschheit nicht für so engelrein, daß sie
für „ Nichts " bereit sein sollte , über das nothwendige
Maaß hinaus zu arbeiten. Schon aus diesen Gründen
wird ein socialdemvkratischer Staat , wenn er wirklich
eingeführt würde, in nicht zu langer Zeit Schiffbruch
leiden. Aber nehmen wir auch an , er bestände , so
wird doch eins immer sein , daß irgend Jemand an
der Spitze sein muß, der bestimmt und befiehlt. Es
würde sich ganz unzweifelhaft eine herrschende Classe
herausbilden , ganz ebenso wie in unserem heutigen
Staatssystem , nur daß die betreffenden Personen ge¬
wechselt haben. Aber abhängig werden die einen
immer von den andern sein ; eine Gleichheit für Alle
einzuführen, das wird niemals zu erreichen sein.

Im Uebrigen sind wir der Meinung, daß die ganze
Idee des socialdemokratischen Staates im besten Falle
eine Zukunftsmusik ist, denn auch die eifrigsten Ver¬
teidiger derselben werden nicht glauben, daß ihre Wünsche
in nächster Zeit sich erfüllen können . Wir aber meinen,
daß wir Veranlassung haben , für die Besserung Aer
Verhältnisse in socialer Beziehung , für Besserung der
Arbeiterverhältnisseschon jetzt einzutreten. Wir meinen,
daß wir nicht warten dürfen, bis ein solcher Zukunfts¬
staat gebildet ist, sondernwir müssten heute thun, was
wir können , zu Gunsten dieser Classen.

Gerichtskalender.
Angabetermine in Convoeationen.

Februar 34 , Montag . Anz-Nr.
Amtsger . Oldenburg IV . Die minderjährigen

Kinder des weil. Maurers Joh . Friedr . Schtvarting
zu Ohmstede wollen die zu Art . 1411 Landgem.
Oldenburg katastrirte, zu Ohmstede (Kortendorf)
belegenc Besitzung, Wohnhaus und Garten , öffent¬
lich verkaufen.

9
Februar 33 , Dienstag.

Amtsger . Oldenburg I . Unter Zurücknahme
einer Bekanntmachung des Amtsgerichts vom
21 . Januar d . I . , welche ihrerseits eine früher
erlassene Bekanntmachung in der Angelegenheit
zurückgenommen hatte, ist nunmehr Angabetermin
auf den 25 . Febr . angesetzt, wegen des von dem
Gärtner JohannHinrichChristianFrölje zu Olden¬
burg und der Ehefrau desselben, Gesche Margarethe
geb . Lehners , daselbst beabsichtigten öffentlichen
Verkaufs der Besitzung am Ziegelhofsweg, Art . 1577
Stadt Oldenburg, mit welchem Verkaufe der Ver¬
walter im Concurse des Gärtners Frölje einver¬
standen ist .

38
Februar 37 , Donnerstag.

Amtger . Westerstede I . Ladung Verschollener,
ihrer Erben und Forderungsberechtigten zu den
Verlassenschaften . Es sind verschollen : 273

1 . der SchifferHeinrich TönjesDeyeaus Südcdewecht;
geb . 2 . Oct. 1854 ; Sohn des Schiffszimmermanns
G . T . Deye daselbst ; seit 1872 als Seemann
verschollen;

2 . der Landmann Joh . Heinr . Döpkenaus Scharrel;
geb . 15 . März 1840 ; Sohn des neuen Köters

f I . H . Döpken daselbst ; seit 1866 in Amerika ver¬
schollen;

3 . der Landmann Gerd Heine« aus Aschhausen;
geb . 19. Juli 1841 ; Sohn des Wirths D . Heine«
daselbst ; seit 1867 in Amerika verschollen;

4 . der Pächter Heinrich Wilhelm Wolf aus Nordloh;
geb . 16 . Dec. 1842 ; Sohn des Weinhändlers
I . W . Wolf zu L-er ; seit 1872 in Amerika ver¬
schollen;

5 . der Tischlergeselle Gerhard Rüben aus Nordloh;
geb . 6 . Äug. 1818 ; Sohn des Köters Oltmann
Röben daselbst ; seit 1843 in Deutschland ver¬
schollen;

6 . die Ehefrau des Kupferschmieds Julius Sieper
zu Westerstede , Margarethe geb . Sparke; geb.
14. März 1835 ; Tochter des Hsuermanns G.
Sparke zu Berne ; feit 1856 in Amerika ver¬
schollen;

7 . die Wittwe des Färbers und Drechslers Johann
Stamer zu Elmendorf, Lena geb . Lüers ; geb.
30. Octbr . 1811 ; Tochter des Köters G . Lüers
daselbst ; feit 1870 in Amerika verschollen;

8 . der Seemann Carl Heinrich Eduard Lüning , genannt
Millers ; geb . 6 . Juni 1843 zu Oldenburg ; Sohn
der Helene Lüning, Tochter des Wirths I . Lüning
zu Rostrup ; seit 1863 oder 1864 in Asien ver¬
schollen.

kiimmi - karis.
Zollfreier Versandt durch : W . H . Mielck,

Frankfurt a ./M.
Ausführl . Special -Preisliste gegen 20 Pf . Portoauslage.

Oesterreichische IVO Gulden -Loose von
1864 . Die nächste Ziehung findet am 1 . März statt.
Gegen den Coursverlust vonea . IO Mark pro Stück
bei der Ausloosung übernimmt das BankhausCarl
Neuburger , Berlin , Französische Straße 13,
die Versicherung für eine Prämie von 4V Psg.
pro Stück.

Der hohe Nährwerth von Frank ' s Avenacia wie auch
der nicht zu unterschätzendeVorzug seiner Leichtverdanlichkkit
erheben dasselbe zu dem unstreitig vorzüglichsten Nährmittel
der Neuzeit. Diese Eigenschaften lassen auch erklärlich finden,
weshalb Avenacia allen Magenleidenden von Seiten der
Herren Merzte so angelegentlichst empfohlen, ja sogar uner¬
läßlich geboten wird, namentlich wenn an die Verdauungskraft
des Magens nurmehr die bescheidendsten Anforderungen ge¬
stellt werden können. Avenacia , das sich als wohlschmeckende
Speise trefflich zur Herstellung von Suppen Und Breien eignet,
ist zu Mk . 1.20 die Büchse erhältlich in 0 Ille ob lieg bei:
U . ssilsoh , Staustraße 7 ; N . pisoker , Langenstraße 11;
N . Petr , Langenstraße73.

Oldmburgische Staatsbahn.
Der Personenzug Nr . 17:

Abfahrt von Delmenhorst 4 Uhr
54 Min . Nachmittags, Ankunft in
Bremen- Neustadt 5 Uhr 26 Min . ,

wird vom 16 . Februar d . I . an bis auf Weiteres
nicht mehr an Werktagen, sondern nur noch Sonntags
befördert.

Oldenburg , den 12 . Februar 1890.
GroWerzogl . Eisenbahn-Direktion.

Anzeigen.

Landverkauf.
Hatten . Der BaumannHeinr . Barkemeyer

daselbst beabsichtigt folgendesAckerland , als den
sog . Treuenkamp, 11V, Sch. S ., beim Schierenböcken
(Krümpel), 2 Vs Sch. S ., hinterm Schierenböcken (Garten),
4 Sch. S ., mit Antritt den 1 . Novbr. d . I . zu verkaufen.

Liebhaber wollen sich gegen den 33 . d. Mts.
beim Unterzeichneten , welcher mit dem Verkaufe be¬
auftragt , melden . Sollte der Verkauf nicht zu Stande
kommen , so werden die genannten Ländereien am

Sonnabend, den 22 . d. Mts.,
Nachm. 4 Uhr,

in Kunst's Gasthause Hieselbst auf mehrereJahre ver¬
heuert werden, wozu einladet D . Ri pke», Rfr.

Edewecht . Alle Diejenigen , welche im Jahre
1889 auf meiner Stelle zu Meyerhansen Holz
gekauft und solches noch nicht abgefahren haben, werden
hierdurch aufgefordert, die Abfuhr nunmehr

vor dem 1. März 18SO
zu beschaffen, widrigenfalls ich über das Holz als mein
Eigenthum anderweit verfügen werde.

_ Züchter, Gemeindevorsteher.
fLin weißerKachelofen billig zu verkaufen.
^ Ofenerstraße 51.



Ausverkauf.
Hatten . Die Wittwe des weil. A . G . Oster-

thnm zu Munderloh läßt am
Sonnabend, den 1 . März d . I .,

Mittags 12 Uhr,
in und bei ihrer Wohnung:

1 Kuh (welche vor 3 Wochen' milchend geworden) ,
2 Ziegen , I Kleiderschrank, 1 Glasschrank, 2 Tische,
10 Stühle , 1 Koffer , Backtrog , Wanduhr , 3 eis.
Töpfe, zinn . Kummen , Waage nebst Gewichte , 2
Flachsbraken , dito Hechel , Scheffelmaaß , Wanne,
stein . Schweineblock;

ferner : 30 Scheffel Eß- u . 12 dito Pflanz -Kartoffeln,
200 Pfund Speck, 8000 Pfund Heu , 4000 Pfund
Stroh , mehrere Fuder Dünger, und was sich sonst
vorfindet,

öffentlich meistbietend verkaufen , wozu einladet
__ _ D . Ripken , Rfr.

Oldenburg . Der Stellmacher G . Glunz
Hieselbst an der Donnerschweerstratze Nr . 18 läßt
am Mittwoch , den 26 . Februar d. I . , Nach¬
mittags 2 Uhr anfangend, in und bei seiner Woh¬
nung wegen Ausgabe der Stellmacherei folgende
Sachen» als:

einen großen Posten trockene buch , und esch . Bohlen,
in verschiedenen Dicken, 60 trockene prima Naben,
von 6, 7 und 8 Zoll Stärke , 24 amerikanische
Pappeln, Tafelholz, 80 om breit , vorzüglich trocken,
1 neuen Büchsenbohrer , 5 und 7 Vr om Durchmesser,
1 do . 6 und 10 vno , mit Anlage , 1 fast neue
Büchsenbohrmaschine, 1 neuen Nuthhobel , 1 do . für
Tischler , 1 Krätzer, Vs Satz Holeisen , 1 großen
Speichhammer , 1 Radestock, 1 Felgenbohrbank,
2 Kastenbänke, 1 neuen zweirädrigen Handwagen,
2 Hobelbänke mit eis. Schraubspinnen , eis. Schraub¬
zwingen , 1 Plantafel, 1 gr . Winkel, 3 Schneide¬
messer, 12 Löffelborer, von 3/8 — 2 Zoll, u . a . kleine
Geräthschaften , eine Partie Modelle , eine 20 ova
lange Takelkette mit Rolle , 1 Blechschild, 1 Bett
mit Bettstelle , 2 Fenster, 1 neues Wagengestell,
1 gebr . Phasthon, so gut wie neu, 1 Phasthon in
Rohbau,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.
F . Lenzner.

Oldenburg . Am Mittwoch , den IS . Fe¬
bruar d. I . , Morgens S Uhr und Nach¬
mittags 2 Uhr anfgd . , sollen in der Auc-
tionshalle an der Haarenstraße Nr . 21
folgende Gegenstände , als:

6 mahag . und nußb . Sopbas, mehrere Sopha-
tische, 4 Kleiderschränke, 1 Eckschrank , große und
kleine Spiegel, Rohr - , Lehn- und Polsterstühle,
Küchenschränke, verschiedene Tische und Stühle,
1 Zeugrolle , 1- und 2schläfrige Betten , Weckuhren,
Taschenuhren , Harmonikas , Haus - und Küchen-
geräthe rc . , ferner eine Partie Manufactürwaaren,
als : Flanelle, Jnlitts , Betttücher , Wolllaken,
Parchend , Arbeitshosen , Kittel , Unterhosen rc. ,
sodann einige große starke Balken , mehrere Fuder
Pserdedünger rc . ,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkauft werden.
F . Lenzner.

Bloherfelde. Der HandelsmannG . Kur-
man « aus Bösel läßt am

Dienstag , den 28 . Februar d. I . ,
Nachm. 2 Uhr auf.,

Leim Hause der Frau Ww . Schmidt zu Bloherfelde:
10—15 tiedige und milch-
gebende Kühe u. Quenen,
15 trächt. Schweine, einige
güste dito.

sowie : 300 Sch. trockenen Roggen,
öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.

F . Lenzner.
Bümmerstede . Der Hausmann H . Ahlers

zu Bümmerstede läßt am
Montag , den 24 . Februar d . I . ,

Nachmittags 2 Uhr anfangend,
. IO Heck bestes Moor

land , am Sprungwege belegen,
zum Buchweizenbau,

in paffenden Abtheilungen an Ort und Stelle auf
mehrere Jahre öffentlich meistbietend verheuern.

— ^ F . Lenzner.
Delsshörne . GastwirthD . I . Naber läßt am

Donnerstag, den 27. Februar d . I .,
Nachmittags S Uhr,

Lei seinem Hause:
23 Marschschafe,
12 Korbe Standbienen,

Säcke, Taue und sonstige Sachen,
öffentlich meistbietend mit geraumer Zahlungsfrist ver¬
laufen, wozu einladet C . Hagendorss, Auct.

Oeffentlichev
Immobil-Verkauf.

^ Zwischenahn . Dritter und letzter Termin zum
' öffentlich meistbietenden Verkaufe der zum Nachlasse

des weil. GrundbeuermannsI . H . Behrens zu
Ohrwegerselde gehörigen , daselbst belegenen
Immobilien steht auf —

Mittwoch , den 26. Februar d . I .,
Nachmittags 2 Uhr,

in Brüntjen 's Wirthshaus zu Ohrwege an.
In diesem Termine wird der Zuschlag

ertheilt.
Die Verkaufsbedingungen sind beim Unterzeichneten

einzusehen, der auch jede weitere Auskunft unentgeltlich
ertheilt. B . D . Oltmanns.

Ostern bürg. Im Aufträge des Landmanns
Fr . Koop in Oldenburg, welcher auf seinen zu
Tweelbäke belegenen Ländereien ein zu 3 Wohnungen
eingerichtetesWohnhaus erbauen läßt , habe ich
diese Wohnungen , deren jeder einige Sch . S . Land bei¬
gegeben werden sollen, mit Antritt zum 1 . Mai d . I.
zu vermiethen. A . Bischo fs.

Zwischenahn. Die Wittwe des weil. Köters
I . G . Lüers zu Dänikhorst beabsichtigt die

halbe Koterstelle,
als : das halbe Wohnhaus nebst xLu . 12 Sch.
Saat Garten - und Bauländereien , mit Antritt
zum1. Mai d . I . auf mehrere Jahre zu verheuern.

Heuerliebhaber wollen sich baldigst bei dem Unter-
zeichneten melden. 1 II H -iirieliH, Rechnstllr.

Rastede. Die von Böttchermeister Lnerße«
nachgelassene Besitzung in Rastede, an der Chaussee
belegen , Wohnhaus , Garten - , Weide - und Ackerland,
groß 9 Sch . S . und ein zu Hankhausermoor belegener
Moorplacken , groß 3,3617 La, wird zum letzten
Male am

Mittwoch , den 26 . Februar er ..
Mittags 12 Uhr,

im Gerichtszimmer des Großherzoglichen
Amtsgerichts Oldenburg Abth . II zum öffent¬
lichen Verkauf ausgeboten und wird in diesem Termine
der Zuschlag beantragt werden . Kauflustige ladet ein
^ C . Hagendorss , Auktionator.

Wahnbeck . Schmiedemeister E . Rowold läßt
Auswanderungshalber am

Mittwoch , den 20 Februar,
Nachmittags 2 Uhr:

3 tied . Kühe, 2 trächt » Schweine,
S Hühner , 3 Körbe Standbrenen,

Bienenkörbe, 4 S . S . grünen Roggen , Speck, Würste,
Futterhonig , Torf, Heu, Stroh, 400 Schoof Dach¬
stroh , 3 Fuder Torf auf Röben Moor , Dünger,
1 vollständiges gut erhaltenes Schmiede-
geräthschaft , namentlich : Ambos , Speerhorn,
Schraubstock, Blasebalg , fertige eiserne Ackergeräthe,
1 Kleider - , 1 Glas- , 1 Milch - und 1 Hangschrank,
6 Stühle, 2 Tische, 1 Commode, 1 Hausuhr , 2
Karren, 1 Handwagen , 1 Kinderwagen , große und
kleine eis . Töpfe , 1 Butterkarne , Milchzeräthschaften,
1 Backtrog, Eimer , Baljen, Kisten , 1 Hackblock,
SS Sch . Kartoffeln , 1 « Sch . Buchweizen
und viele sonstige Gegenstände,

öffentlich meistbietend mit geraumer Zahlungsfrist ver¬
kaufen, wozu einladet C . Hagendorss , Auct.

Rastede . Die dem Brinksitzer Martin Röben
zu Rastedersüdende gehörendeBesitzung, be¬
stehend aus Wohnhaus und 1,5965 La, Ländereien
wird am

Sonnabend, den 8. März d . I,
Vormittags 11 Uhr,

im Locale des Großherzoglichen Amtsgerichts Abth . II
zu Oldenburg öffentlich zum Verkaufe aufgesetzt.

H . Hoes , Rechnungssteller.
Rastede. Martin Gerhard Helms und

dessen Ehefrau zu Rastedersüdende beabsichtigen
ihreImmobilien:

1 . Die zu Südende belegene Besitzung , bestehend
aus Wohnhaus und 0,6020 La Ländereien,

2 . Den von AuctionatorMillers angekauften
Placken , groß 1,5376 La

verkaufen zu lassen und ist Termin zum Verkaufe auf
Donnerstag, den 13. März d . I . ,

Vormittags II Uhr,
im Locale des Großherzoglichen Amtsgerichts Abth . II
zu Oldenburg anberaumt.

Kauflustige ladet ein H . Hoes , Rechnstllr.
Zwischenahn . Zu belegen . Zum 1 . März

d . I . 1300 Mk ., zum 1 . April 500 Mk ., 600 Mk.
und 900 Mk. , zum 1 . Mai d . I . 1800 Mk . und
3000 Mk . gegen Hypothek an prompte Zinszahler.

Anzuleihen gesucht . 6000 Mk. , 9000 Mk.,
21,000 Mk . und 23,000 Mk. zu 31/2 resp. .4"/° Zinsen
x. a . auf sofort oder später für prompte Zinszahler
gegen durchaus sichere Hypotheken.

B . D . Oltmanns.

Rastede . Johann Christian Folkens
Delfshausen läßt am

Sonnabend, den 22 . Februar d . I . ,Nachmittags 2 Uhr anfangend,
1 Kleiderschrank, 1 Milchschrank, 1 Hangschrank, i
Bett , 1 Commode , 1 Koffer, 5 Tische, 6 Stühle
1 Wanduhr , 1 Spiegel, 1 Staubmüble, 1 Frucht-
kiste , 1 Richtebank , 1 Butterkarne , 1 Backtrog, ;
Waschtrog , 1 Waschbaljs , 1 großen eisernen Topf
1 Kessel, 1 Dreifuß und viele sonstige Gegenstände-

ferner : etwas Heu und Stroh,
'

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen
wozu einladet H . Hoes , Recknungssteller .

'

Rastede. Die Erven des weit . Heuermänijz
Johann Harms zu Lehmden lassen am

Montag , den 3 . Marz I .,
Nachmittags 2 Uhr anfgd . ,

den gesammten beweglichen Nachlaß des Erblassers , als:
2 tiedige Kühe, mehrere Hühner,

1 Kleiderschrank, 1 Glasschrank, 1 Commode, 3 Tische,
mehrere Stühle, 1 Spiegel, 1 Wanduhr , 2 Betten,
2 zinn . Kaffeekannen, 2 zinn . Töpfe , 1 Kesselhaken,
1 Feuerzange , 1 Theekessel, 1 Backtrog, 1 Staub¬
mühle, 1 Scheffelmaaß , 2 Kisten, 1 Sense, Forken,
Spaten, 1 Lothe, 1 Haumesser, 1 Torfspaten , 1 Borj-
karre, 1 Gropenkarre , 1 Schweineblock, 1 Schleif¬
stein, Heu , Stroh, etwas Dünger und viele sonstige
Gegenstände,

öffentl . meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen, wozu
einladet H H««s , Rechnungssteller.

Immobil - Verkauf
Edewecht . Dritter und letzter Termin zuni

Verkaufe der dem Köter Oltmann Friedrich
Brunßen zu Osterscheps gehörenden

Immobilien,
bestehend aus:

Wohnhaus , Scheune und 10,7683 lis
Bau - und Weideländereien , sowie des
Vi Antheil an der Wiese , genannt „Harm
seine Wiese," strotz 2,1835 tm, und der
Grundheuerberechtigung an den Grund¬
heuermann Gerd Bischoss zu Osterscheps
von 10 Thlr. Gold gleich 33 Mk. 21M Pf,

ist auf
Sonnabend, den 15. Februar d. A,

Vormittags 10 Uhr,
im Amtsgerichtslocale zu Westerstede
angesetzt. ^

Liebhaber werden mit dem Bemerken eingeladen/
daß in diesem Termin̂ der Zuschlag erfolgen wird.
_ _ _ H . Setje . j

DessenMcher Verkauf
z« !

Wardenburg.
Der Bäcker und Wirth A . C . Deye das. läßt

umzugshalber am f
Dienstag , den 23. Fcdr. d. I ., ?

Nachm. 1 Uhr ans. ,
in und bei feiner Behausung:

2 junge güste Kühe,
3 2 '/s— 3jährige tiedige Queue«,

alsdann nahe am Kalben,
8 trächtige beste Schweine , alsdaM

nahe am Ferkeln, ^
2« Hühner , 2 Hähne,

ferner : 1 Glasschrank, 1 Eckschrank , 2 Dtzd. Stühle,s
mehrere Tische, mehrere Lampen , 1 sechsarmigenf
Kronleuchter , 1 gr . kupf. Kessel, ca . 80 leere Säcke
u . Seilerwaaren, Reepe, Stränge, Taue rc . , 2 beschl-

'
Ackerwagen, Wagenleitern , 2 Schwingpflüge , 1 gr-

'
Holzkette, 6 Dreschflegel - Kisten u . Kasten u . sonstige
hier nicht namhaft gemachte Sachen,

sodann:
3« Sch . besten Saathaser,
4V , , „ Saatgerste,
2« „ ,, Saatbuchweizen,
und mehrere Tausend Pfund gut
gewonnenes Heu,

öffentl . meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen , wozu
Liebhaber einladet » 1V»«I»tv» ck«rL.

Ipwege. In der A u e t i o n bei D . G-
Bunjes daselbst am IS . d. Mts . (nächsten Mitb
woch) kommen auch 3 - —6SSS Pfd . Stroh um
ein Qantum frühreifen Saathafer mit zM
Verkauf. H^

a a k e.
/ An gut erhaltenes Hühnerhans , sowie'iGartern

geräthe werden billig abgegeben.
_ Oldenburg , Millersstraße

Wardenburg . Zu verkaufen: einige starke
Bindebäume . Brinksitzer Hermann Meyer.



Stimmzettel . !
Auf den Namen unseres Candidaten, des Herrn

Rechtsanwalts

in Noedhausen
lautendeStimmzettel werden auf Wunsch von der
Expedition des „ Gemeinnützigen " in Varel umgehend
unentgeltlich und frei versandt. Vom 15 . d . Mts. ab
sindStimmzettel auch bei den Vertrauens¬
männern in den betreffenden Gemeinden zu haben.
Die Zahl der Stimmzettel , welche verlangt wird, wolle
man gleich in der Zuschrift angebsn.

Der Ausschuß
- er deutsch - freisinnigen Partei

im 2 . oldenb. Reichstagswahlkreise.

in Paletot - , Anzug - und Hosenstoffen,
Buckskin und Kammgarn halte in solider
Waare zn billigen Preisen empfohlen.

Acht -rnstt, 32 . k . MMStKÜS.

Zur gesi. Beachtung!
Durch frühzeitige direkte Abschlüsse kann

schwarze Cachemires und Fantasiestoffe
noch zu alten billigen Preisen abgeben.

Achtm .sk 32 . r . Ollillsieäe.
Zwischenahn. Zu belegen . EinKirchen-

eapital im Betrage von 71V Mk . 77 Pf . zum
1 . Mai d . I . Oltmanns , Rf.

Reelles Heirathsgesuch.
Ein Wittwer , 60 Jahre, ohne Kinder, in guten

Verhältnissenlebend , sucht eine Lebensgefährtin, welcher
an einem guten Familienleben gelegen , jedoch ohne
Kinder ; etwas Vermögen erwünscht . GefälligeOfferten
mit Photographie unter Nr . 5751 iK postlagernd
Oldenburg gegen Ended . Mts , gütiqst einwnd en.

und Pri ^ atcapita lien
ll 1» r» vermittelt zu billigen Zinsen

Rechnungssteller Dl»« 88vir,
Bureau : kl. Kirchenstr. Nr . 7.

Specialarzt
"
^ r . I» «a . Nieder,

Berlin , Leipzigerstraße 91,
heilt Unterleibs-, Haut- , Frauenkrankheitenu . Schwäche¬
zustände . Auch brieflich

llloirr glfeniöv- , Rampen - u . Sronrswssrvn-
gvsvlisfl ist LoumtuZs rrnoir NittuZ gsscblv88vn.

l Nvinr. Lost« äsr Eluststr.

Richter»
» G AAker -KteiUkKUksKSR §

sind und bleiben das beste und billigste Geschenk für!
Kinder über drei Jahren. Das billigste deshalb , weil
deren farbige Steine fast unverwüstlich sind , so daß
die Kinder jahrelang damit spielen können. Jeder
echte Steinbaukasten enthält prachtvolle Vorlagchefte
und kann später durch einen Ergänzungskastcn regel¬
recht vergrößert werden. Preis : SO Pfg. , 1 , 2 , 3,
4 Mark und höher. Man hüte sich vor minderwertigen
Nachahmungen und nehme nur Kasten mit der Fabrik¬
marke „ Anker " an. Wer einen Steinbaukasten zu
kaufen beabsichtigt, der lese vorher das farbenprächtige!
Buch : „Des Kindes liebstes Spiel ", welches kostenlos ^

K. Ad . Richter K Cie . , Rudolstadt.
ZGGGSß

ubersenden:

Vertreter gesucht.
Eine sehr gut eingefüb w erste englischeFeuer-

Verficherrmgs - Gesellschaft sucht gegen hohe !
Provision einentüchtigen Vertreter für Olden¬
burg und Umgegend . ^

(Nfl . Offerten unter H . 2873 an dieAnnomen-
Exped . von Wilh . Scheller in Brem en.

Gesucht auf einem Gute bei Breme » 2
Knechte gegen hohen Lohn.

NäheresOldenburg , Bahnhofstr. 16. _
Gesucht zum 1 . Mai einMädchen von 15 bis

16 Jahren . Bor gmann , Donnerschweerstr.
1 Lehrmädchen zur gründlichen Er-
lernung des Putzsaches.

Clara Zarling,
Innerer Damm 13.

Akr ein Manufaetur - « . Confeetions - Gesch.
f) wird pr. April ein jüngerer flotter Verkäufer
gesucht, w . abwechs. auch kl . Landt . zu machen hat.

Off . unter Ll. L . 7« des . die Exped . d . Bl.

ReichStagswahl.
DesseMche Wählerverjammlung.

Am Dienstag, den 18 . Mts . , Abends 8 Uhr , findet ZU
Wardenburg in Cordes Wirthshaus eine Versammlung mit Vortrag
statt, zu der alle Wähler eingeladen werden.
_ _ Der Vorstand des nat.- lib . Vereins.

Reichstagswahl.
BeffenMche Wählerverjammlung.

Am Mittwoch , den 1ZS . - . Mts . , Aachmittags ZV « Uhr, findet
zu Wüfting in Clansfen s Wirthshaus eineVersammlung mit Vortrag
statt, zu der alle Wähler eingeladen werden.

Der Vorstand des nat.-Ub . Vereins.
Bekanntmachung.

Die Cichorienfabrik von Ludwig Otto Bleibtreu in Braunschweig ist die erste
und älteste Cichvrienkaffee- Fabrik Deutschlands ; dieselbe wurde im Jahre 1781 gegründet.

Noch heute ist der „ Extrafeine Deutsche Gesundheits - Caffee" ( „ Reiner Cichorie" ) genannter
Fabrik als das beste und deshalb im Verbrauch billigste Kaffee-Zusatzmittel beim Publikum anerkannt
und beliebt.

Beweis : „ Bleibtreu - Cichorien " sind diejenigen Cichorienkasfees, deren Etiquetten am Meisten
nachgeahmt werden.

Man achte daher beim Einkauf auf den, den Packeten aufgedruckten Namen!

s-lnd . AMitte , . ' "Ech s/ ?d.

s " " le, -kal 'k v -Nen w^^ arrden'

S

Oldenburger Zweithalerstueke,
Bildniß GroßberzogPaul FriedrichAugust , Jahrg. 1840,
kauft pro Stck . mit 18

Otto Zeidler ', Dresden , Amalienstr . 25.

MOlk - V W!8« UM« !
Bestes und billigstes Ledereonservirungsmittel

empfiehlt Wilk. Paps.

Beste Bezugsquelle.
Das große

Löltieckvrn - llau8
« iukl .l

' lMä sö .eibv,
ge. iobanni85itl'088ö 8g,

versendet zollfrei unter Nachnahme (nicht unter 10 Pfd.)
gure neue

Bettsedern . . . für nur GO pr . Pfd.
vorzüglich gute Sorte 1,28 ^4 „
prima Halbdaunen I,SVu . 2 „ „
primaGanzdaunennurL .SOu 3 „

Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 Prozent Rabatt.
Verpackung wird billigst berechnet.

Gute, reelleundprompteBedienung wird zugesichert
und tausche Nichtgefallendes um.

HIslMeüeiMgsii-li'iiKn,
vorireiklivk wirken«! de! allen Krankheiten

«Iss Magens . ^
Unübertroffen bei IHpetitloflgreit , Schwäche des

MagenS , übelriechendem Atyem , Älahung , saurem Aus¬
stößen , Kolik , Magenkatarrh , Sodbrennen , Bildung von
Sand u . Gries , übermäßiger Schleimproduction , Gelb¬
sucht, Ekel und Erbrechen , Kopfschmerz (falls er vom
Magen herrührt ), Magenkramps , Hartleibigkeit oder
Verstopfung , Ueoerladen des Magens mit Speisen und
Getränken , Würmer - , Milz - , Leber - und Hämorrhoidal¬
leiden . — Preis L Kasche sammt Gebrauchsanweisung

NkrlLLsllsr

80 kk ., Doppelflasche Äk . 1.40 . Central - Versand
durch Apoth . OsrI krutk ) , kLrerrisier (Mähren ) .

Die seit Jahren mit bestem Erfolge bei Stuhl-
Verstopfung und Hartleibigkeit angewen¬
deten Pillen werden jetzt vielfach nachgeahmt.
Man achte daher auf obige Schutzmarke und auf

. die Unterschrift des Apoth . 0 . Lraüx -
, LreinsLer.

— Preis per Schachtel 50 kkx.
Oie Mariazeller Magentropfen und die Mariazeller Abführpillen sind

die Vorschrift ist auf jeder Flasche und Schachtel
genau angegeben.

Die Mariazrller
zu haben in
I^SninKe « : Ap . B . König ; in ^ svkviilkork : Hirschapoth.
in k>iesvz4Iie : Ap . F . Scheint; in VViltlvsllunsen : AP . A.
Jacobi ; in rossen « : AP . Pfannschmidt ; sowie in den meisten
Apotheken. _ _

k«r1om«ilvlli68 unä klivtvxrllplne -^ lbums.
st . lleiur . llvzvi ' , Loks äsr Gusbstr.

Mazkntropsr̂ undR «riaze » er « bsührMen sind echt

Für Schneider!
Unterricht im Maaßnehmen undZn»

schneiden direct nach Körpermaaß.
^4 . V. Gaststr. 26.

zum 1 . Mai ein Mädchen , das melken
kann . Näheres bei Ww . Warneke.

Aschwege bei Zwischenahn . Gesucht sofort
ein Schneidergeselle . Ein hiesiger wird den Vor-
zug habe n . G . Eiters.
7>um 1 . Mai ein kleinerKnecht von 14— 15 Jahren
rO vom Land e . Ausi . Würdemann. Donerschweerstr . 60.

Rastede . Gesucht zum 1 . Äkai em Lehr¬
ling . - W . Benzler , Schlächtermeister.

KnechteundMägdegegen hohen Lohn . -
sUUs l . Wittwewactit>ve > , Lindenallee.

Steinhaufen bei Varel . Gesucht 2 Stell¬
machergesellen bei hohemLohn.

I . A . Tapken»
Gesucht ein gut empfohlenesStnndenmädchen.

_ _ _ Steinmeq Nr . 11.

Krikgervercin
im Westen der Landgemeinde.

Die Inhaber der Loose Nr . 36 , 198,
193, 204 , 397, 447 aus der Weihnachtsverloosung
werden ersucht , dis hierauf gefallenen Gewinns inner¬
halb 14 Tagen abzuholen , widrigenfalls sie der
Unterstützungscasss überwiesen werden.

Der Vorstand.
Versammlung

der Maurer am Sonntag , den 16 . Febr . ,
Nachm. S Uhr, bei Börner.

Dienstag , den 18 . Februar:

Okffentlicher Vortrag.
Entree frei!

In Anbetrachtallgemeinenund öffentlichen Interesses
bezüglichder

werde ich , anschließend cn meine früheren Vorträge
und diejenigen bekannter Fachmänner, über meine seit¬
herige Thäligkeit, Erfolge, Verluste und gesammelten
Erfahrungen über Fischzucht und Wassercultur rc. einen

öffentlichen Vortrag
halten, zu welchem ich hiesige wie auswärtige Freunde
der Sache, wissenschaftlich Capacitäten, u . A . auch Herrn
vr . Greve zur Begutachtung und öffentlichen wissen¬
schaftlichen Disputation einlade.

Anfang 8 Uhr . — Entree frei.
61iri8lLaiL Nagirkr.

Wechloy . „ Zum drögen H ^ser,."
Am Montag , den 17 . Februar d . I . :

r»8illSvKt8d»II,!
wozu freundlichst einladet G . Küpker.



Am Sonntag , den 16 . Februar:
In dm auf das großartigste decorirten und

feenhaft erleuchteten DoppelsäLen:

Beffenllicher Kall,
r»rr8A « tii )» i1 > 6ii Z M « 8ilre » pv11v «t.

Tanz - Abonnement 1 Mk.
AM" Anfang 4 Uhr Nachmittags . "ZW

Die Säle enthalten die ganzeDekoration,
wie solche für das Maskenfest des „ Schützen -Vereins"
hergestellt ist.
Montag , den 17 . Febrnar , Abends 7 Uhr:

In derfelben Weise:
Oesfentlicher

Jastnachtsbatl
bis 1 Uhr Nachts . — Tanz - Abonnement 1 Mark.

Hierzu ladet freundlichst ein Loui s No lle.

„Ammeriandischcr Hof."
(Klub koüuuug.)

Der jährlich nnr ein Mat stattfindsnde
WU

- « HU
wird am Montag (Fastnacht ) , den L7 . Febr .,
abgebalten, wozu freundlich st ein ladet D . H-enj es.

WiienMrr
Sonnavenv , den 13. Februar:

LusiLalisobe
Lbsuaullterllklltuilg.

Anfang 8Vs Uhr. Entree 20 Pfg.
Es ladet freundlichst ein .4 . Uezn.
Nadorst ertrug. Montag, den 17 . Febr . :

4W Krosser kasiulleblsball, ^
wozu freundlich st ein ladet Ww . Warne ke.

Donnerschwee. Krähnberg
Am Sonntag , den 16 . Febr . :

Hsl « ckvvrlL « r 1i» » tI
Entree 75 Pfg . , wofür freier Tanz . Damen frei.

Anfang 6 Uhr.
Hierzu ladet freundlichst ein G . Theilmann.

GGGGOGOGGGSGGGGGH
8 Clubgksellschafl-zOÄ « « » . "
^ Montag , den 17 . Februar 1800 : ^
« F : kastusekts - SsU
D (mit Narrenkappen ) im festlich decorirten D
M Club - Locale des Herrn C . Meyer , Eversten . H
E » Um 11 Uhr wird Tante Lina ihre Auf- M
^ Wartungmachen ; außerdem Ueberraschungen ^
d und Blumen- Cotillon Gut bes. Orchester . d
W Anfang 8 Uhr . Entree 1 D . V . «
d (Narren - Kappen von 10 au sind im Club- M
M Locale zu haben.) M
» e G» SSS ^ « E « KKSSKK

Etzhorn.
Sonntaa . den >6 . d . Mts. :

S » U,
wozu srnundlichst einladet H . Hanken.

Donnerschweer Kvug.
Am Sonntaa , den 16 . Februar:

kalleedall,
wozu freundlichst einladet F . Reckemeier.

Sr. Majestät : „Der Mikado
von Japan"

trifft in nächster Zeit hier ein mit einem Gefolge von
50 Personen ( 25 Japanesen und 25 Japanesinnen),
um sich hier auf einige Tage öffentlich zu zeigen.

Clrnendorfer Gesangverein.
Am Sonntag , den 16 Februar:

LäugerbuU
im Hause zu Dreibergen . Entree 30 Pf.

Es ladet die '-zu freundlichst ein Der Vorstand.

Rkichstagswahl.
Sonnabend , den IS Februar , Abends 7 VsUhr , findet M

Eversten in der „Tabkenburg" eine

Verjammlung mit Vortrag
statt, zu der alle Wähler eingeladen werden.

Der Vorstand des - eutsch-srrisinmgen Wahtvereins.

Reichstagswahl.
In Hatten findet am Sonntag , den 16. Februar , Rachmittags L Uhr,

im Köfel' schen Saale '

eine allgemeine Wählerverfammlung
statt , zu der freundlichst eingeladen wird.

Der Vorstand des deutsch -freisinnigen Wahlvereins.

NGSvSWtAM
'MAM.

Die Versammlung in Wüsting findetnicht Sonntag , sondern
Montag, den 17. Februar, Nachmittags 5 >- Uhr,

im Claufien ' fchen Saale statt.

Lr « L8L» riiA « ii

Reichstagswahl.
Versammlung inEtzhorn am Montag , den 17. Febrnar,

Nachmittags S Ähr , im Hanken schen Saale.
Alle Wähler werden eingeladen.

« Sr
ÄS 8 ÄS «ltt8SLL°.Ll'SLS8LILILL ^ SM » I»1VSSSLrr 8

« SlS LUGGÜL äsu clis 1 rsiLtrlrrrtor 8 vrie» 1 » « 8 - 0ls 8 v 1l 8 «kr »kt
vsrlolZt , ist, für ilrrs LlitZlisäsr irr äsr Lkrie bereits gezogene

. . .. . Lissts - ^nlöbensloose 2U or^vsrdsQ, rvsloüs undsüingt AS ^VIUUM
IUÜ886U. .inSU Nouut bin« 1?rüiuisu2:is1i.uuA. Im .laürs 1890 Irollirusri ttsupttreiksr in Hoiis . von
^ 170,000 , 103,000 , 00,000 , 00,000 st « ^ur ^isüuriA, sllsruuAüustiAstsu IHIss ulosr faliöL
uul sius Osssllsvlmttsulotchsiluutz' ^ 1600 . — 'lulirsLksitruA ^ 48 ; V^ ülirliolr 12 ; inous-tliost 4
Ltututsu vsrssuclsu _

« tt « « L8t «L -
KsebeubLimer lulagk 14 , » . M.

Unit « » . Sonntag , drn 16 . Febr. 1890:

Krosse 'ksuswusik,
wozu freundlichst einladct Chr . Börner.

11 -

Rastede.
Zum Grafen Anton Günther .

"
Am Sonntaa. den 16 Februar:
^ WHL .L .-

wozu freundlichst einladet H . Blumeyer.
Osternburg . Am Montag, den 17 . Febr . d . I . :

Fastnachts - Ball,
wozu freundlichst einlavet H . Henke Ww.

Zum grünen Hof
Am Sonntag , den 16 . Februar:

E L !r «»88 « r NrLlt . SM
Anfang 4 Uhr.

Tanzabonnement 1 Mark.
Hierzu ladet freundl . ein Joh . Seghorn.
XL . Abends : Brillante elektrische Be¬

leuchtung^
Eversten. Zum Weitzen Lamm.

Am Sonntag , den 16 . Februar : _

bis 2 Uhr . — Anfang 4 Uhr.
s ladet freundlichst ein H . Duvenhorft.

„Avunerländislher Hof.
"

Am Sonntag , den 16 . Februar:

Großes Tlmzoergililgeiy
wozu freundlichst einladet D . Henjes.

Bürgerfelde . Am Sonntag, den 16 . Februar:
Krosse l 'ausparlie,

Tanzabonnemeut 1 Mk . , Aiilitär 5V Pfg ..
wozu freundlichst einladet_ 4 «I>.

Osternbnrg. LeeLor 'sLtAdlissvillöLt.
Am Sonntag , den 16 . Februar:

- ^ Großer Kall . ^ -
Tanz - Abonnement I Mark.

Es ladet freundlichst ein Svvlrsr.
HL . Abends Mvcturtle!
Nadorst . Am Sonntag , den 16 . Februar:

Aal/,
Anfang 4 Uhr. Tanz -Abonnement I Mk.

Es ladet freundlichst ein .kalinnn IVetjvN

Am Sonntag , den 16 . Februar:
MT" Grotzev Ball.

Anfang 4 Uhr.
Es ladet freundlichst ein I . Schepker.

Adolf Doodks EtabWemeilt.
Am Sonntag , den 16 . Februar:

- ^ Geotzev Bull , n
Es ladet freundlichst ein A . Doodt.
Nadorfterkrug . Sonntag , den 16 . Februar:

Große Tslypartie,
wozuergebenst einladet Wwe . Warneke.

Zoologischer Garten.
Am Sonntag , den 16 . Februar:

Großes Tanzvergnügen
Am Sonntag , den 16 . Februar:

jes Tanzvergn
Es ladet hierzu höflichst ein Emil Schmidt .

Dldenbnvgev Hof.
Nelkenstraste 23.

Am Sonntag , den 16 . Februar:
^ r «» 8 8 Sr « » Li.

Tanz -Abonnement 30 Pf.
Hierzu ladet höflichst ein H . B . Hinrichs.

Druck und Verlag tzo » B . Scharf für die Redaktion veranrwortlichz O. Scharf i« Oldenburg, Leterstraße 5.



A Beilage
z, 19 der „Nachrichten für Stadt und Laad" vom Sonnabend , den15 . Febrnar1890.

Ein Verschollener.
Roman von Adolf Streckfuß.

(Fortsetzung .)
Mit großenSchritten eilte Heyden durch den Garten;

er hatte sich nicht geirrt, Scherf war noch mit seiner
Arbeit beschäftigt , und zwar so eifrig, daß er nicht
einmal aufblickte , als Heyden zu ihm trat.

„ Scherf !"
„Herr Doctor ? " Scherf richtete sich auf. Er ließ

die Arbeit einen Augenblick ruhen und schaute Heyden
fragend an.

„ Es war ein böses Stückchen Arbeit, welches wir
zusammen verrichtet haben, " sagte Heyden , um noch
etwas zu sagen ; er überlegte dabei, wie er es wohl
anfangen solle, um den alten Mann zur Verletzung
seines Versprechens zu bewegen , aber es wollte ihm
kein kluger Gedanke kommen.

„Ein sehr böses Stück Arbeit," erwiderte Scherf
traurig . „ Wollte Gott , ich könnte es ungeschehen
machen !"

„ Es wäre vielleicht besser gewesen , wenn wir es
gar nicht unternommen hätten ; aber es ist nun leider
geschehen , daß wir den verdammten Schädel und den
Siegelring gefunden haben. Paul ist ganz außer sich .

"

„Ich glaub' es wohl ! "
„ Er ist überzeugt, daß in jenem Hause dort ein

schweres Verbrechen begangen worden ist . Was sagen
Sie dazu , Scherf?"

„Nichts . Ich will nichtsglauben, will nichtdarüber
Nachdenken .

"
„ Um so mehr grübelt mein armer Freund nach.

Selbst die traurigste Gewißheit würde für ihn nicht so
entsetzlich sein , wie der Zweifel, wie das grauenhafte
Geheimniß , welches die Vergangenheit verhüllt. Der
Brief, den Ihnen der verstorbene Herr Sanitätsrath
übergeben hat , würde ihm sicherlich Aufklärung über
diese Vergangenheit geben .

"
„ Das glaube ich selbst.

"
„Hätte der Sanitätsrath geahnt, daß wir hier Nach¬

forschung halten könnten , dann würde er jedenfalls das
Geheimniß selbst gelöst haben. Auf keinen Fall würde
er Paul zu einer gerichtlichen Nachforschung gezwungen
haben .

"
Scherf schaute Heyden mit einem Ausdruck tiefer

Besorgniß an . „Ich will nicht hoffen, " sagte er, „daß
der Herr Doctor eine gerichtliche Untersuchung bean¬
tragen wird.

"
„ Es ist für Paul das einzige Mittel , Gewißheit zu

erlangen, und er muß diese haben , er vermag den
peinigendenZweifel nicht zu ertragen . Er ist in diesem
Augenblick bei dem Justizrath Krolop, um die weiteren
Schritte zu verabreden. Wenn Sie ihm den Brief des
Sanitätsraths überantworteten, würde er nicht zu
weiteren Maßregeln gezwungen sein , sonst aber muß
er sie ergreifen und das Gericht wird dann den Brief
von Ihnen fordern, da er unter allen Umständen für
dis Untersuchung wichtig ist .

"
Scherf blickte sinnend vor sich nieder, dann griff er

wieder zum Spaten und begann seine Arbeit von Neuem;
nachdem er aber einige Minuten gearbeitet hatte,
richtete er sich plötzlich auf und wendete '

sich zu Heyden,
der ihm , ohne weiter ein Wort zu sagen , zugeschaut
hatte.

„ Herr Doctor !"
„Was soll 's, Scherf?"
„Sie wollen mich bewegen , gegen mein Versprechen

den mir anvertrauten Brief dem Herrn Doctor von
Trostburg schon jetzt zu übergeben.

"
„Ich würde Sie dazu gern bewegen ; es wäre die

besteMsung der peinlichen Lage , in welcher mein armer
Freund sich befindet . Er würde dann nicht nöthig
haben , dem Gericht eine Anzeige zu machen .

"
Wieder begann Scherf zu schaufeln , nach einer

kleinen Weile unterbrach er sich auf' s Neue.
„ Es nützt nichts, Herr Doctor, daß Sie mir drohen,"

sagte er. „Das Versprechen , welches ich meinem ver¬
storbenen Wohlthäter gegeben habe , ist mir heilig. Kein
Gericht der Welt soll mich zwingen , es zu verletzen.
Ich danke Ihnen , daß Sie mich gewarnt haben . Der
Brief soll so versteckt werden , daß er nicht gefunden
wird, auch wenn das Gericht seine sämmtlichen ge¬
heimen Polizisten aufböte. Ehe nicht Moritz Melcher
nach Amerika ausgewandert ist , bekommt der Herr
Doctor den Brief nicht , das schwöre ich Ihnen zu !"

„ Sie werden sich vielleicht eines Besseren besinnen,
wenn Sie ruhig Nachdenken und sich überzeugen , welchen
großen Dienst Sie Ihrem Herrn zu leisten im Stande
sind.

"
„ Ich werde gar nicht darüber Nachdenken; der Wille

des Verstorbenen ist für mich Gesetz ! Ich kann nicht
anders ! Aber Sie , Herr Doctor , können vielleicht
Ihrem Freunde einen wichtigen Dienst leisten . Hindern
Sie Herrn v . Trostburg, die Einmischung des Gerichtes
anzurufen. Machen Sie es mir möglich , daß ich mein

Versprechen halten und dennoch ihm schon bald den Brief
übergeben kann . Er bekommt ihn , sowie ich weiß , daß
Moritz Melcher wirklich nach Amerika abgesegelt ist.
Sollte es denn ganz unmöglich sein , dies zu bewirken?
Sie sind ein gelehrter, studirter Mann , Herr Doctor,
sinnen Sie darüber nach ! Wenn Melcher erfährt , daß
wir hier nachgegraben und was wir gefunden haben,
wird er vielleicht gern nach Amerika gehen .

"
„ In der That, Scherf, das wäre die beste Lösung,

wir wollen es wenigstens versuchen, sie herbeizuführen,"
erwiderte Heyden . Er gab den Plan auf , Scherf zu
überreden, er hatte erkannt, daß ihm dies doch nicht
gelingen werde; es war nutzlos , mit dem alten Manne,
der schon wieder fleißig grub , weiter zu verhandeln.
Langsamen Schrittes kehrte Heyden nach dem Hause
zurück, auf dem Wege überlegte er, was er wohl thun
könne , um auf Moritz Melcher einzuwirken . Scherf
hatte ihm das beste Mittel angedeutet. War doch
Melcher schon vom tiefsten Entsetzen ergriffen , als er
nur unbestimmte Aeußerungen gehört hatte.

Heyden sah nach der Uhr. Seit einer halben
Stunde war Paul fort , jetzt war es unzweifelhaft, daß
er den Justizrath getroffen hatte. War es nicht viel¬
leicht rathsam, zu warten, bis er zurückkehrte, und zu
hören, welchen Rath der Justizrath gegeben hatte?
Nein, weshalb warten ? Wenn es gelang , Melcher durch
Drohungen zur Auswanderung zu veranlassen , so konnte
dies nicht früh genug geschehen. Selbst wenn Paul
sich bewegen ließ , auf weitere Nachforschungen zu ver¬
zichten, war es wichtig , Moritz Melcher zu entfernen.
Der unselige Mensch stand zwischen Paul und Siddy.
Ehe nicht Vater und Tochter durch den Ocean getrennt
waren, durfte Paul nicht an Siddy denken. Jede Ver¬
bindung mit diesem Schwiegervater mußte sein Leben
vergiften. Aber wenn es zu einer gerichtlichen Unter¬
suchung kam , wenn Moritz Melcher , was kaum be¬
zweifelt werden konnte , ein Theilnehmer oder der
Urheber eines Verbrechens war , durfte er dann durch
die Auswanderung vor der gerechten Strafe geschützt
werden?

Nur einen Augenblick machte dieser Gedanke Heyden
schwankend . „ Welchem Menschen auf der Welt bringt
es Nutzen, wenn der Hallunke in das Zuchthaus oder
an den Galgen kommt ? " sagte sich Heyden . „Verdient
hat er gewiß beides , aber nicht er allein leidst dabei,
mit ihm wird seine unschuldige Tochter, wird auch
Paul getroffen . Die Bestrafung des Schurken würde
zwischen Paul und Siddy eine unüberbrückbareKluft
aufreißen, wenn Paul es ist, der sie herbsiführt .

"
Heyden zögerte nicht länger, er war entschlossen , zu

handeln und sofort zu handeln ; bis Paul zurückkehrte,
konnte auch er sein Vorhaben ausgeführt haben, wenn
er nur Moritz Melcher glücklich zu Hause traf . Er
begab sich nach seinem Zimmer ; vor Allem mußte er
sich mit Geld versehen , denn er setzte voraus , daß
Moritz Melcher wohl schwerlich die Mittel besitzen werde,
um sofort eine kostspielige Reise antreten zu können.

Heyden zählte seine Casse nach . „Vierundachtzig
Thaler , ein hübsches Sümmchen für meine Verhält¬
nisse," dachte er ; „ aber doch ist's nicht zum vierten
Theil genug . Thut nichts ! Es ist ein Angeld, und
wenn es gelingt, den Burschen zur Flucht zu bewegen,
muß der Herr Verleger eine Ausnahme machen und
einige Hundert Thaler Vorschuß zahlen , denn Paul' s
Casse darf in diesem Falle erst in Anspruch genommen
werden , wenn der schurkische Schwiegervater glücklich
auf dem Wasser schwimmt .

"
Er stieg die Treppen wieder hinunter, auf dem

Hausflur begegnete er Frau Zerbst, er trug ihr auf,
dem Freunde zu bestellen, falls dieser etwa inzwischen
zurückkehren sollte , daß er einen nothwendigen Gang
habe machen müssen, aber bald wiederkommen werde.

Er trat aus dem Haus ; der erste Mensch , den er
auf der Straße sah , war Herr Moritz Melcher, der
eben im Begriff war , die Hausglocke zu ziehen.

„ Ei, sieh da , Herr Melcher ! " rief Heyden erfreut;
„das trifft sich ja vortrefflich ! Ich war eben auf dem
Wege zu Ihnen !"

„Und ich wollte Sie aussuchen , Herr Doctor !"
„Mich ? Nicht etwa meinen Freund Paul v . Trost¬

burg? Sie haben gewiß vergessen, daß Paul für Sie
niemals zu sprechen ist . Kommen Sie, Herr Melcher,
eigentlich sollen Sie dies Haus nicht betreten, es ist
verbotener Boden für Sie , heute aber wollen wir eine
Ausnahme machen . Es ist ja wohl das Haus Ihres
Vaters, da wär' s sine Grausamkeit, wenn ich Ihnen
nicht gestattete , Abschied von der alten Heimath zu
nehmen , ehe Sie die Reise nach Amerika antreten .

"
„ Ich denke nicht daran , nach Amerika zu gehen,"

erwiderte Melcher mürrisch . „ Ich habe es mir anders
überlegt, ich lasse , mich von Ihnen nicht in 's Bocks¬
horn jagen ! Ich bleibe hier, das wollte ich Ihnen
und Herrn v . Trostburg sagen , deshalb war ich auf
dem Wege zu Ihnen.

"
„Das war also Ihre Absicht ? Nun . vielleicht ändern

! Sie dieselbe , wenn wir ein paar Worte miteinander
j gesprochen haben . Treten Sie nur in's Haus , mein

würdiger Herr Melcher, Ihr Besuch ist mir in diesem
Augenblick besonders angenehm . Nur hier herein, wir
plaudern am besten in dem Studirzimmer des Herrn
Sanitätsraths.

"
Melcher folgte widerwillig der Einladung ; es lag in

dem absichtlich spöttischen Tone, welchen Heyden gegen
ihn gebrauchte , etwas für. ihn Unheimliches ; er ahnte,
daß er nicht ohne Grund in das Studirzimmer ein¬
geladen werde , und als er hinter dem ihm voran¬
gehenden Heyden dasselbe betrat , blickte er sich scheu
um . Sein Blick fiel forschend auf das fest verschlossene
Schreibpult, Heyden , der seinen Gast sehr aufmerksam
beobachtete , hatte die Richtung seines Blickes verfolgt.

„ Sie schauen sich das Schreibpult an, " sagte er
leichthin . „ Gewiß knüpfen sich an dasselbe manchealte
Erinnerungen aus der Kindheit. Ich müßte mich sehr
irren , wenn es nicht ein Familienerbstück wäre . Ist's
nicht so ? "

„ Nun ja, es ist das Schreibpult meines verstorbenen
Vaters .

"
(Fortsetzung folgt.)

Anzeigen.
Oberlethe . HausmannChr . Dannemarr«

daselbst läßt am
Mittwoch , den 19 . Februar d . I .,

Nachmittags 2 Uhr.
in und bei seinem Hause:

1 5jährige dunkelbraune Stute , fromm im Geschirr,
1 schwere tiedige Kuh , 6 tiedige Quenen, zum Theil
nahe am Kalben stehend , 10 trächtige Schweine,
ferner 100 Scheffel trocknen Roggen , sowie einige
1000 Pfd . Stroh,

öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist verkaufen.
H . Stnlkeu.

WiMlmdverheuermig.
Wehnen. Hausmann I . Willen läßt am
Sonnabend, den 22 . Februar rr. ,

Nachm . 3 Uhr.
im Ofenerkruge seineWischläudereien:

Wold - Schlootwische , Köntjenwische,
Schallbrook undLechtschole— SV Juck—

in den bisherigen Abthcilungen auf mehrere Jahre
verheuern , wozu einladet

C . Hagendorff , Auktionator.

Verkauf eines Wirthshauses.
Godensholt . Zum Verkauf der den Erben des

weil. GastwirthsGerd Brünsten hies . gehörigen

Halbköterstelle,
bestehend aus guten Wohn- und Wirlhschaftsgebäuden
und ca . 8 lla Ländereien, auch einem Antheil an
einer Weidegerechtigkeit in der Loher Mark,

ist dritter und letzter Termin auf
Mittwoch, den 26 . Februar d . I . ,

Vormittags 11 Uhr,
in dem betreffenden , jetzt vom GastwirthSturm be¬
wohnten Wirtyshauss angesetzt.

W . Geiler , Auct.
Die zum Nachlasse des weil. Dienstmanns Georg

Rohde in Donnerschwee gehörigen Mobilien, als:
2 Kleiderschränke , 1 Glasschrank mit Aufsatz , 1
mahag . Commode , 1 Sopha , mehrere Tische, Lehn¬
sessel , Korb - , Rohr- und Küchenstühle , 1 Küchenschrank,
diverse Haus , Küchen- und Gartengeräthe aller Art,
Schiebkarren und viele hier nicht namhaft gemachte
Gegenstände,

werde ich am
Montag, den 17. Februar d. I .,

Nachmittags 3 Uhr ans. ,
beimSterbehause des verstorbenenRohde , Donner-
fchweeresch Nr . 15, öffentlich gegen Baarzahlung
verkaufen . I II 8t l>nttv , Rchstllr . ,

Bureau : Staustraste Nr . 21.

Heide -Verkauf.
Streek (Station Sandkruq) . Am
Donnerstag , den 20 . d . Mts .,

Nachmittags 3 Uhr,
werde ich dre Heide in meinem , bei Neyl ' s Mühle
belegenen Placken , gute Futter - und Dachheide , in Ab¬
theilungen gegen baar unter der Mud verkaufen.

H , Harbers.



Vieh- und Holz -Verkauf rc. ! Verkauf und Verpachtung.
IN

L i t t e l.
Der GastwirthH . Neuhaus in Litte ! läßt am

Sonnabend den 1. May d . I .,
Mittags präcise 12 Uhr ans.,

3 3jährige Quenen , alsdann nahe am Kalben,
10 trächtige Schweine , dann nahe am Ferkeln,
25 starke Buchen, 1
25 Eichen. f auf dem Stamm,
25 Aepfel- u. Birnbäume, f
15 junge Lindenbäume , .1

150 .. Tannen. j P^anzlmge,
10- 15,000 Pfd. Heuund
30,000 Mauersteine,

ferner läßt H . Muhle daselbst sein von Martens
angekauftes sog.

Eben -Wohnhaus
zumAbbruch , oder das jetzt von Muhle be¬
wohnte Haus mit Gartenland und Laub¬
holz , sowie 1 kupf. Kessel, 1 paar Wagenleitern
und 1 Webestuhl,

sodann noch läßt Friedr . Neuhaus daselbst:
50 starke Eichenund 1 , . ^

1 schwere Buche. j dem Stamm,
zu Bau - und Wagenholz geeignet,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.
Kaufliebhaber wollen sich pünktlich in Neuhaus

Wirthshause versammeln, wozu einladet
»L. IV Huriu « .

Hude. Friedrich Tönjes zu Hurrel be¬
absichtigt wegen Auswanderung seine daselbst belegene

Stelle,
bestehend aus:

recht completen Gebäuden , ca . 80 Scheffelsaat
Garten- und Ackerland und ca . 60 Kataster -Jück
Weiden und uncultivirteLändereien , worunter
letztere auf dem Brenning und zu Moorhausen
belegenen Moorplacken , ferner 5 Tagewerk Heu¬
land , belegen in der Blankenburger Marsch,

baldmöglichst zu verkaufen und zwar stückweise oder
im Ganzen.

Der Kaufpreis ist außerordentlich niedrig gestellt.
Liebhaber wollen sich an Tönjes selbst oder den

Unterzeichneten wenden . G . Haverkamp.
Rastede . I . D . Bruns in Bskel läßt am
Mittwoch , den 19 . Februar d . I . ,

Mittags 12 Uhr,
im Gerichtszimmer des Großherzogl. Amtsgerichts
Oldenburg Abth . II öffentlich verkaufen:

1 . seine zu Neuenkruge belegeneKöterei , groß
5,5633 lru,

2 . seine zu Bokel belegeneKöter ei, groß
3,4136 La,

wozu ein ladet_ C . Hagendorff , Aukt ion ator.
Ipwege. Der Gastwirth und Stellmacher

D . C . Bunjes daselbst läßt am

Mittwoch , den 19 . Februar d. I .,
Nachmittags präcise 2 Uhr anfangend,

1 tiedige Kuh,
2 belegte Queue «,
1 güste dito,
1 Rind,
4 trächtige Säue,

ferner : 15 Band - und Beinhecken , 1 Ackerwalze , 10
Paar Wagenleitern, Balk- und Htllenleitern, 3 Staub¬
mühlen , 2 Schleifsteine, 1 gr . Waagebalken mit
Gewichten , 3 Handwagen, mehrere Schweinekasten,
12 Bors- und Gropenkarren mit und ohne Beschlag,
60 Stück Richelpfähle, 50 Stück buchene Sargdielen,
Wagendeichseln , Tauhölzer, Langewagen , Schwengel
und Rungen und was sich sonst vorfindet,

auch8888 Pfd . bestes Kleiheu , sowie mehrere
Haufen Schal- und Brennholz,

öffentlich meistbietend mit geraumer Zahlungsfrist ver¬
kaufen . _ Hau ke.

Metjendorf . Frau Wittwe Fr . Harms läßt am

Montag, den 17. Februar -. I .,
— nicht am 15 . Februar —

Nachmittags 1 Uhr anfangend,
2 tiedige Kühe , 1 güste Kuh , I Kuhriud,
6 trächtige Schweine , 2 Ferkel , 3000 Pfd.
Heu, 60 Scheffel Kartoffeln, 1 Staubmühle , 1 Häcksel¬
lade, 2 Karren, 1 Grützmühle, 1 Decimalwaage,
Eimer, Baljen , 1 Backtrog , 1 Schleifstein , 1 großen
Tops, 1 Quicke, 2 Kleiderschränke , 2 Glasschränke,
2 Betten, 2 Bettstellen, 3 Tische , Stühle , Spiegel,
1 Wanduhr, 1 Tvrfkasten, Koffer , Kisten , Lampen,
Schilderten , 1 Kugelbüchse , Zinn - , Glas - und
Porzellansachen und viele sonstige Haus -, Küchen-
und Ackergeräthe

öffentlich mit Zahlungsfrist verkaufen , wozu einladet
C . Hagendorff , Auktionator.

Edewecht . Dis Erben des weil, neuen Köters
Johann Dierks zu Nordedewecht H lassen am

Montag, den 3 . May d. I .,
Nachm . 1 Uhr,

in und bei der Wohnung des weil. Erblassers:
1 milchgeben- e Kuh,
2 Schweine,
7 Hühner,

2 Schiebkarren, 1 Schneidelademit Messer , 1 Staub¬
mühle, 1 Hobelbank , 1 Drehbank, 1 Schneidebank,
1 Schraubstock , verschiedene Drechslergeräthe, 1 Staub¬
wanne 1 Sense mit Baum, 1 Schleifstein , 1 Kreite,
2 Balljen, 3 Eimer, Spaten , Forken, Hacken, Bicken rc .,
2 vollst . Betten, 1 Kleiderschrank , 1 Glasschrank, 1
Koffer , 2 Tische , 6 Stühle , 1 Wanduhr, 1 Spiegel,
1 große Kiste, 1 Backtrog , 3 eis. Töpfe, 1 Theekeffel,
1 Pfannkuchenpfanne, 1 Fangeisen, 2 Lampen, 1
Butterkarne, 1 Milchküsen , verschiedenes Zinn-, Por-
cellan - und Steinzeug, 8 Stücke Leinen , 1 Todten-
tuch, 2 Tischtücher , Fenstergardinen, Bettgardinen

und viele sonstige Sachen, ferner:
1« Sch . S . grünen Roggen,
8V Scheffel Kartoffeln un-
1O Fuder guten Dünger,

öffentlich mit geraumer Zahlungsfrist verkaufen.
Nach beendigtem Verkaufe beabsichtigen dieselben

ihre zu Nordedewecht H belegene
Köterei,

bestehend aus Wohnhaus, Scheune und 60 Scheffelsaat
Bau - und Weideländereien auf ein oder mehrere Jahrs
mit Antritt zumMai d. I . öffentlich zu verpachten.

Kauf- und Heuerliebhaber ladet ein
_ L . 8 v t j «.

Oldenburg . Am

Dienstag , den 18 . März d. I .,
Bormittags 11 Uhr,

sollen im Sitzungszimmer des Großherzogl. Amts¬
gerichts Abth . II Hieselbst die den Erben - es weil.
Baugewerkschul - Vorstandes I . H . G . Hermes
Hieselbst gehörigen zu Artikel1943 der Mutterrolle
der Stadtgemeinde Oldenburg catastrirtenGrund¬
stücke, als:

Flur 5 , Parcelle 1044/25 , Auguststraße , Haus - ,
Hofraum, Wohnhaus und Stall, groß 0,0606 lls, , zum
ersten Male zum Verkauf aufgesetzt werden.

Das Wohnhaus enthält außer einem geräumigen
Souterrain 2 complete mit allen Bequemlichkeiten ver¬
sehene Familienwohnungen.

Die Nerkaufsbedingungen können auf meinem
Bureau , kl . Kirchenstr . Nr . 7, eingesehen werden , auch
bin ich zur unentgeltlichen Ertheilung weiterer Aus¬
kunft gern bereit.

Joh . Claußen , Verwalter.
Hude. Der Baumann I . H . Tönjes zum !

großen Haverkamp läßt am ^
Freitag , den 14t. Februar,

Mittags präcise 12 Uhr anfangend,
2 schwere tiedige Kühe,
V schwere tiedige Oueneu , sämmtlich dann

nahe am Kalben stehend,
2 » jährige Ochsen,
1 2jährigen dito,

28 trächtige Schweine, besonders schöner
Rasse,

18 halbfette Schweine,
1 besten schönen Eber und
13888 Pfund Stroh

öffentlich meistbietend verkaufen.
G . Haverkamp.

Nach Beendigung obiger Anction läßt der Bau¬
mann Georg Haverkamp zum großen Haver¬
kamp138 Eichen aus dem Stamm,

zu Bauholz , Heckbäumen und
Pfählen passend, auch bestes
Lohholz,

mit verkaufen G « Haverkamp.
Hude . In dem von Joh . Hiur.

Wachtendorf zu Lintel angetansten,
daselbst belegene Fuhrenkampe werde am

Moutag, den 17 . Februar,
Nachmittags 2 Uhr,

150 Hausen Fuhrenholz , zu kleinen
Sparren , Rammpsählenu . bestens
zu Mchellatten geeignet,

öffentlich meistbietend verkaufen.
G . Haverkamp.

Zwischenahn. Die Erben des verstorbenen
Grundheuermanns J . F . Sander zuEkernermoor
lassen am

Sonnabend, den 22. Februar d . I .,
Nachm . 1 Uhr ans . ,

in und bei der Wohnung des Erblassers : .
1 milchgebende Kuh,
1 Ziege,
1 Schaf,

4 Hühnex und 1 Hahn, 1 Haushund, 5 Körbe
mit Bienen , eine Quantität Futterhonig , i
Kanarienvogelmit Bauer , 3 Schiebkarren, 1 Schneide¬
lade mit Messer , 1 Brühtrog , Spaten , Forken , Sensen,
Sichel, Hacken, Bicken, Schaufel rc,

ferner : 1 vollst . Bett, 2 Glasschränke , 1 Kleiderschrank,
1 Comptoirschrank , 1 Commode , iVs Dtzd . Stühle^
2 Tische, 2 Kisten, 2 Bettstellen, 1 Backtrog , 1 Haus¬
uhr, Messer , Gabel, verschiedenes Zinn - , Blech- und
Porcellangeräth, div . Steingut, 1 Hackbalje mit Messer,
1 gr. eis. Topf , Eimer, Baljen, Töpfe, 2 Theekeffel
und allerlei sonstige Haus - und ackergeräthliche Sachen,

sodann : 1 Hobelbank, 2 Sägen , Beile, Bohrer und
sonstiges div . Zimmergeräth, eine Partie eich . Bau¬
holz , tann . Richel , eine Anzahl eich . Dielen,

auch : 5 Sch . S . grünen Roggen , VsSch . S.
Rapps , eine Quantität Kartoffeln , Hen rc.
und 6 Fuder Dünger

öffentlich meistbietend verkaufen.
Kaufliebhaber ladet ein

I . H . Hinrichs , Rechnungssteller.

Vieh- und Getreide -Verkallfrcl
zu

Hoven.
Der MühlenbesitzerHeinrich Gloystein zu

Höven läßt am
Sonnabend , den 22. Februar d. I .,

Nachm . 1 Uhr anfgd . ,
4 2 Vs bis 3jährige Quenen,
10 trächtige Schweine,
3000 kg trockenen Rocken,
20 Fach große und kleine Fenster.
1 Füllnngsthür,
1 Flügelthür mit Scheiben,
16 Paar Sparren und Kehlbalken,
1 Bohnenschneidemaschinr und
1 Brodschneidemaschine,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.
Ferner soll für Rechnung dessen, den es angeht,

mit verkauft Wersen:
1 eich . Glasschrank, 1 dito einth. Kleiderschrank,
1 zweith . Kleidersckrank , 2 Koffer , wovon einer fast
neu, 1 Sense, 1 Quicke, 1 gr . eis. Kessel, fast neu,
1 eis . Brake , 1 gr . Säge , 1 Axt , 1 Beil, 1 Breit¬
beil, 1 neuer Torfspaten , 2 alte dito, 1 Frucht-
Wanne , 1000 Pfd . Heu und was sich sonst noch
vorfindet.

Kaufliebhaber ladet freundlichst ein
'

_ I . F . Harms.

Immobil - Verkauf
zu Westerholt.

Johann Friedrich OarLmann daselbst läßt
am Montag, den 17. Februar d. I .,

Nachmittags 4 Uhr,
beim Wirth H . Willers zu LV esterholt seine

Brinkfitzerei,
bestehend aus

einem gut eingerichteten , fast neuen
massiven Wohnhause, einer Scheune,
einem mit vielen Obstbäumen besetzten
Garten , ca. 6 Zück Acker - , Wiesen - un-
Weideländereien, und einem 4 Zück
großen Moorplacken , zum Torsgraben
und Buchweizenbau zu benutzen,

mit Antritt am 1 . Mai d . I . meistbietend verkaufen.
Es ist dies dritter und letzter Aufsatz und

wird auf Höchstgebot unbedingt der Zuschlag erfolgen.
Da der Kaufpreis nur niedrig und Verkäufer absolut
gewillt ist, zu verkaufen, die Immobilien sich an guter
Lage und in bestem Zustande befinden , wird hier Ge¬
legenheit geboten , billig zu einer Brinksitzsrei zu ge¬
langen, wozu Liebhaber einladet
_ _ D . W achtendorf.
t^ er Verkauf zurückgesetzter Waaren wird
^ noch fortgesetzt . Es sind noch verschiedene gute
Leinen , Handtuchdrelle undweiße Baumwoll-
zeuge am Lager, welche im Schaufenster etwas unsauber
geworden sind und deßhalbbilliger verkauft werden.

Julius Harmes , Langestr. 72.

Oldenburg . Zu belegen jederzeit größere
und kleinere Capitalien gegen Hypothek
zu » Vs bis 4 °/o p . » .

'
/

H . Hasselhorst, Rechnuugssteller.
kl . Kirchenstraße Nr . 9.



Rachfuge.
In der am Sonnabend , den 22 . Febr . d . I . ,

bei Gloyftein in Höven stattfindenden Auction
kommen noch , ^ ^ ^

60ScheffelPflanzkartoffelnund ein guterHaushund
zum Auisatz . » I - Harms.

Frühjahrs-Neuheiten!
Das Neueste in Anzugstoffen , Hosenstoffen

und Paletotftoffen , von den billigsten bis zu den

feinsten Sorten , sowie dunkelgemusterte Buckskins
und Kammgarne zu Confirmanden - Anzügen
empfiehlt zu bekannt billigsten Preisen

M . Schulmann s
Tuchniederlage,

3 « , Achternstraße 36

Lestomac -Grog!
Die allgemeine Anerkennung und
derRuhm seinergesunden Wirkung
hat in dem Inlands wie im Aus¬
lande den vorzüglich . Bitterligueur
ffen. l- ' sstomsv von vr . msä.
Schrömbgens zum Bedürfnitz in
Restaurants und Familien gemacht.
Zur jetzigen Zeit wird derselbe
vielfach als Zugutz zu gut versüß¬
tem heißem Zuckerwasser Abends
vor dem Schlafengehen als sog.

„Lestomac - Grog"
getrunken und seine vorzügliche
Wirkung auch in dieser Mischung
sehr gerühmt.

Haupt-Agentur bei Herrn
IwLinnum , Oldenburg; ferner

_ zu haben bei den bekannten zahl-
18 Medaillen , reichen Herren Debitanten.

Auflage 352,000; das verbreitetste aller deutschen Blätter

überhaupt ; außerdem erscheinen U eb ers etz u n g en in zwölf

N » Die Modenwelt . Jllustrirte Zeitung für Toilette
8 K und Handarbeiten . Monatlich zwei Nummern . Prers
8 8 vierteljährlich M . 1.25 -- 75 Kr . Jährlich erscheinen:
M 8 ! 24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten , ent-

M W haltend gegen 2000 Abbildungen mit Beschreibung,
» 8 » T welche das ganze Gebiet der Garderobe und Leib-

NLs Wäsche für Damen , Mädchen und Knaben , wie für das

» 8s zartere Kindesalter umfassen , ebenso die Leibwäsche
M AL ^ für Herren und die Bett - und Tischwäsche rc. , wie

die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange.
FWWW » 12 Beilagen mit etwa200 Schnittmustern für alleGe-
S vM » » genstände der Garderobe und etwa 400 Muster -Zor --

« 88 zeichnungen für Weiß - und Buntstickerei,Namens-

« 88 Chiffren rc . . ^ „
MM S 8 » Abonnements werden jederzeit angenommen ber allen

Buchhandlungen und Postanstalten . — Probe -Num¬

mern gratis und franco durch die Expedition , Berlin Potsdamer Str . 38;
Wien i , Operngasse 3.

Intsriinß . I^nkivnA8mitt6l -^ n88ts1Iv.r>,A >
Intsrnnt . Loo1ilriin8t -^ .v.88ts11v.v.A I

^oln 1888.

Linrig köekate -lusreioknungen für äis Kraneßk :

Ii,k ° iien
'
r

(6 goldene und silberne Ü/Iedsillsn sie . als erste und küokste kreise)
211 Nk . 1,66 , 1,70 , 1,80 ii . 1,S « x . 81ä.

2ii lialosn in:
OLckvnlbnrx dsi I ' . 6las8tr . 21 , I, . 1 » 8«I», 8tau8tr . 7 , ZiVIUr . I ^etri , Unngsstrasss.

^bbskanssu : .1. ü . kslsrs
^llsnsssk: ZI. V. Zlsz-sr.
^psn : ,1 . 8 . kiuriskg Zlaebk.
Visu8 : 0 . 8 . 8skiMA « .
Vnxu8ltskii : st. 8 . 81rsu88.
Vnmnud: st. v . 8ekmidt.
Korps: 8 . Orispsuüsri.

„ lapüsu, ZVvvs.
klsxsu : 8 . Zlislinsl>8.
Llumsulknl : Vd . LsUsr.
koeükorn : lllrisk ksvksr.
8raü « : 8 . 8 . ki>srjsk8.

„ stob . «1s kards.
„ 8 . V. 8islimnun.
, , ZV. llsdsmnnu.

kurkavs : 8 . 8r . stuu88su.
„ 8 . 8 . ZVardsitbur ^ ^avkk.

kdsivssül : 6. 8 . Orlk.
„ 8 . 8stjs.

Vstlnüidsu: 8r. 8nbsliu.
KIsllslIi : st. 8 . Vubiun8.
88SV8ÜÄMM: V . 8 . Vükbsn.

88kii8l>!«mm : 0 . 8 . 011mrmv8.
koUivsAs: Osorx 0Itmnnn8.
studerbsr̂ : Vux. 8nskknu8.
ImnxvvnrdtzN : 8mil Losk.
Xsnsubm-x : 8 . Vlbrsskt8.
Ovslxönns : st. 8 . 8ök1üs.

„ ZV . V . Viussut . ,
kk«8lsds : st. 8 . Ouksn.
kodsuLirsksn : Varl llnurüux.
kukwardsu : 8 . krunüs » kinvlck.
8nuds : 8 . st. K«li1k8.
8sbivtzi : U. 8 . Disekmnnn.
8ssks1d: Osrkard ZVox« .
8sn^>vnrdsu : 8 . 8xxsi>8.
81oI1knmm : 8r. 8 :>rm8.

„ 8 . ZVoxs , ZVvvs.
81sinkklN8su : 8 . Vollmer.
Io88Si>8 : 8 . 8 . küslsds.
Vsrsl : Isoxold Osislimnnu.
ZVs8l «r8lsd« : ksriiii . 8trod1üoL

„ 8ar1 81rod1boL
2s1s1 : ksriili . llsmksn.

I* H. Ii > I» <» I1V » Lu Ikon»
Hoilislsravl Ilirsr Ns -ssstüt , clsr Ho-issrin imä

HöviZin 8ri6clrioli.
XsvNxvvisIivN Kro88t« LÄÜksslirsiiiisrsi mit Nasoliinsulostrisl ) in Bonn.
- Nan Lolits ÄV.1 msins 8irmi und links sioli vor in 8slnviudsllirckksrZVsiss anAS - ^

prisssnsr ZVaars , ivslolis ^sriv ^vvsrtlijKsr nnä lüsursr ibk.

Das Ziel^
das die I . Stuttgarter Serienloos - Gesellschaft verfolgt, ist , für ihre
Mitglieder in der Serie bereits gezogene Staatsanlehensloose zu erwerben,
welche bei der folgenden Prämienziehung unbedingt gewinnen müssen,

p Jeden Monat eine Prämienziehung . Im Jahre 1890 kommen unter die
Mitglieder Haupttreffer im Gesammtbetrag von 900,000 ^ zur Vertheilung. Jahresbeitrag ^ 42 .—,
Vijährl . ^ 10 . 50 , monatl . ^ 3 .50 . Statuten versendet

l8. 1 !8t «Ki» s ^ «r 1«

Ziehung 1 . Klasse schon am 17 . März 18S6.
ljvi krirrai -7 V, 42 ^ , '/2 26 '/§ 13 ^6., V« 67-2
VtI1 ^ 111 « ,1 Sämmtl . Klaffen zu planmäßigen Preisen.

deren Preise durch alle 5 Klassen dieselbe » find.
»>uujt u - rvtm . ,/ iz « y, 9 v.v 1 -/2 V20 2V2

1 iHNLi Antheile Vi V2 V« Vb Vs Vio V20 Väo Vioo
VVII ^LlvUS -

1 .— g . Klasse 260 100 50 40 25 LI IIV2 6 2 '/, ^L.
Für Porto und Ziehungsliste jederKlaffe sind 30 einschreibenSO

extra beizufügen. Der größeren Gewinnchancen wegen empfiehlt es sich , an
dieser großartigen noch nie dagewesenenLotterie , welche nur dieses eine Mal
stattfindct , sich durch Erwerb mehrerer kleiner Antheile zu betheiligen undBe¬
stellungen auf Postanweisungenrecht bald zu machen, da der Vorrath bald ver¬
griffensein wird , oder doch die Preise sich späterwesentlichhöherstellen werden.

LH -. 1, MH, Bankgeschäft xi . . . . Brief -Adresse : Rob . Th . Schröder.
L»U » . L K», UUvt, errichtet 187V Älvllllt . Telegramm - Adresse : Schröderbank.

Wiederverkänfer werden überall angestellt.

LV . KoMasr KsIä - LoNerie
^ Ziehung schon 3 . März . ^
Diese sehr renommirte Geldverloosung

bringt wiederum
18 LV LAI-LLK Geld-

gewinne,

1 Million Mark
zur Entscheidung.

Es befinden sich darunter Haupttreffervon
Mark,

SO « « « Mark,
2 « , « « « Mark,
L « , « « « Mark,

5 « « « Mark , 4 « « « Mark,
3000 , 2000 , 1000 Mark

u . s. w. , u . s . w.
Die Gothaer Geldverloosung ist die be¬

währteste und beliebteste aller ähnlichen
Geldverloosungen.
w,ir E» Mark ist der Preisviut GW Pf . - es Looses.

II Loose für 31 Mark 65 Pfg.
(Für Porto und Listen S5 Pfg . extra .)

Bestellungen erbitte umgehend.
Julius Leermamr . Kolba.

L!11i §8t6 llllä bS8t6 8k2l1ss8lM6ll6 iÜl^

Tuche and Buckskins
LvKlÜÄ - lrWüM . I-LUk Ml kNlK,

Lllg103w 61lÜ6lLÜ ^

longsstn ^ 3.
snipsMai locke , öuclciic , Xsmmzam ucil kaloicictoffe

rcn öec bölizstco bis ro öea lcinstsc hoaiitatea

M MMt üiöllnz zsÄklIten kr ^ en.

lVIusteesendungenoscb Auswärts srnncol

Gothaer , 13,252 Geldgewinne.
Hauptgew. 50 .000 L 3
15 H , 11 St . 31 65 H . P.
u . L . 25 H ; zur Schloß - Frei¬
heit , Original Vi , Vs , Va , Vs,

sowie kleinere Atheile. H . Bohlen , Schüttingstr. 13.

hoff

In größter Auswahl zu billigsten Preisen
empfebleKinderwagen , Lehn¬
stühle,Blumentische , Wasch-
und Reise -Körbe , alle nur mög¬
lichen Körbe zu Stickereien,
garnirte Körbe und dergleichen
mehr. Fr. Lehmann,

Korbmacher , Gaststr . 10.

Kllmmi-arükel jeglicher Art
empfiehlt und ver¬
sendet

^ln8t » v Hr1 «8« , Anxckolrnwx.
Neueste Prei sliste gsg . 10 -H> Porto gratis.

Me kressdelelAbrik
von

I I » II « » 11 ^ III r » II » j
in Sraunsvkvvoig,

xvxrnsckst 1868,
liefert täglich jedes Quantum

frischer, hochfeiner Preßhefe,
» Ctr . ab hier zu Mk . 2 « .—, gegen Casse.

Proben stehen gern zur Verfügung.
HI >einenLieferanten zur Nachricht , daß die Saat-

erbsen rc . eingetroffen sind.
Conserven - Fabrik . I . Bruns.



(ää. llooäl'8 Ltsblissemelli ).
Montag, den 17. Februar 1890 , Abends 7 2 Uhr:

^ Großes WaskenM .
^

AM Weder Kosten noch Mühe werden gespart , das diesjährige Maskenfest des Vereins in jeder Hinsicht auf das Herrlichste
arrangiren. 8

Großartige Aufführungen und besondere Ueberraschmigen für Damen sind vorbereitet und gelangen zur Ausführung.
KnM

" Die Musik wird, wie in den Vorjahren, auch dieses Mal von zwei Musikcapellen ausgeführt, welche abwechselnd ununter¬brochen spielen.
Der große geräumige Saal des Herrn Doodt wird durch zahlreiche Lampions illuminirt und in einen prachtvollen Winter¬

garten umgewandelt . ^
Ueberhaupt wird alles geschehen , daß das diesjährige Maskenfest dem vorjährigen, welches durch seinen großartigen
Verlauf noch bei jedem Besucher in guter Erinnerung sein wird , ebenbürtig zur Seite steht , ja noch überflügelt ! !

Eintrittskarten ü 1 Mk. 25 Pf . (für Mitglieder 1 Mk .)
sind bei folgenden 28 Verkaufsstellen zu haben : ; Fr . Wilh. Krüger , Joh. Boß. L . Kaiser. Radorsterstraße, Jnhülsen . Krieaerstraße, Ad. Doodt , H . Bode,C . Bartholomäus, H . Schräder, C . Dinklage. B . vor Mohr, Heitigengeinftroße, Oppermann 's Hotel . H . Schacht, W . Gröuke, Langestraße , H . Gramberg,C. Hinkelmann , am Markt , Diedr . Wahnbeck, C . Corge , Ritterstraße, I . D . Dauwes . Poststraßs, Düser , Staulinie, H . Weser , B . Meller. Rosenstraße,G . Würdemann, Auguststr . , C. Helmerichs , Humboldtstr. , A. Rüter, Johannisstraße , W . und H. Rosenbohm, Osternburg und ClubdienerLiening , Kriegerstraße.
stü. Herr Kückens wird Abends mit Anzügen , Dominos undMasken im Locale anwesend sein und hält sich bestens empfohlen.

A,.

MV

Spruilel - L' nstillen , bereitet unter ärztlicher
Aussicht und Controle aus dem Kiedricher Spru
find , wie das Wasser selbst , unübertroffen
M bei Magen - und Darmkatarrh , Mnter>

ceiöskeide «,
beiKüsten,Keiserkert,A >rustceide« , ^bei Mkasen-, Leber - und Mieren-

leibe« . » WWWWWW»
Ausführliches in der Brochüre

..Der Sciljchatz deS « iedricher
Sprudels " , gratis in allen
Depots zu haben . Die
Kiedricher Sprudel-
Pastillen werden

el.

durch Abdampfen des
Waffers gewonnen
und enthält eine
Pastille die¬
selben ^

Bestand-
theile als

in x Sprudel enthalten find.
Aerztltche Autoritäten bezeichnen die

Kiedricher Sprndel - Pastmen als ein
Universal - Heilmittel und kann deshalb

nicht genug eine Probe mit den kierlrikirei
»ruüvt - I ' sstttlen empfohlen werden ; der

^ Versuch wird durch Erfolg belohnt werden . Die
HieUrrelivr Spruüel -§*a8 <1Nv » sind in Schach¬

teln zu 75 Pf . in den Apotheken , Drogerien und Mineral - !
Wasser-Handlungen zu haben .

^
LiellrieLkrLpriM -VkiMät m Llttille L. N.

Depots in Oldenburg : O . Mayer 's Hosapo r
Langestraße 77, H . Fischer , Langestraße 11.

pract . Zahntechniker,
Rosenstraße Nr . 44 , I . Etage.

Schmerzfreie Behandlung.

tet

k > L<
treuer Rathgeber für alte und junge Personen , die in Folge
üblerIugendgewohnbeiten sich geschwächt fühlen . Es lese
es auch Jeder , der an Nervosität , Herzklopfen , Verdauungs¬
beschwerden , Hämorrhoiden leidet , seine aufrichtige Beleh¬
rung hilft ' ährlich vielen l 'ausemlen r:ur OesliulUreil
und Ikratt .» Gegen Einsend von I Mark in Briefmarken
zu beziehen von Nr . ine6 . Lrns «, IVien , Vissis-
strs88e kic. 11. — Wird in Couvert verschlossen überschickl.

Allgemein anerkannt das Beste für hohle Zähne ist:
Apotheker Heistbauer 's

schmerzstillenderZahnkitt
zum Selbstplombiren hohler Zähne.

Preis per Schachtel^ 1 , zu beziehen in den Drogerien.
In Oldenburg in der Drogerie von H . Fischer,

Lanaestr. , und L . Fasch , Staustraße.
2wvi vritttkeils lisr lüensokon ioilion am!

Diesen u . sonstige Eingeweidewürmer beseitigt!
(auch brieflich ) gefabr - u . schmerzlos lliobarst >
liüokrmann , kerlin, Ivloabit, Calviustcaße461 , ^
früher Rosten i . Sachsen.

Tausende von Attesten , Prospect gratis
gegen Netourmarke. Siebzehnjährige Praxis , j

Lin golstsnos 6uok für Alle , welche durch!
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E . Ahnert, Varel .)

(Schluß .)
In der nun folgenden Debatte, in der sich vielfach,

besonders von Seiten des öfters sprechenden Social¬
demokraten, Gesagtes wiederholte, ist unser Bericht zwar
noch genau und wörtlich , doch etwas verkürzt.

- Vorsitzender : Herr Watermann hat das Wort!
Walermaun (Socialdemokrat ) : Die eigentliche Frage,

auf die es heute ankam , hat Herr Hinze mit keinem Wort
bedacht. Das ist in erster Linie die weltbewegende
Arbeiterfrage . Ich möchte ihn einmal interpelliren in
Bezug auf diese Frage.

Hinze : Wollen Sie die Güte haben, mich nicht all¬
gemein zu fragen, wie ich zur Arbeiterfrage stehe, sondern
auf welche speciellen Fragen Sie eine Antwort haben
wollen . (Bravo !) Das Gebiet der Arbeiterfrage ist
ein so ausgedehntes, daß ich darüber noch eine ganze
Stunde sprechen müßte. Ich bin aber gern erbötig,
jede einzelne Frage zu beantworten.

Watermann: Dann möchte ich fragen , wie Sie sich
zur Arbeiterschutzgesetzgebung stellen . (Rufe.) Ich
erwarte von Ihnen , daß Sie politisch derart geschult
sind , daß Sie auch die Worte des Gegners hören.

Hinze : Gestatten Sie mir , daß ich kurz auf die
Arbeiterschutzgesetzgebung eingehe und dabei von vorn¬
herein sage, daß ich sowohl für geordnete Regelung der
Arbeit in dem Sinne bin , wie sie durch internationale
Vereinbarung geschaffen werden kann , daß ich bin für
Beschränkung resp . Aufhebung der Frauen - und Kinder¬
arbeit aus Betrieben, in welche dieselben nicht hinein¬
gehören , in welchen die Gesundheit derselben gefährdet
ist ; daß ich ferner alle Schutzmaßregeln, welche zum
Wohle der Arbeiter getroffen werden können , auf das
Lebhafteste befördere und unterstütze . Wie weit es
möglich wird, einen Maximalarbeitstag und dement¬
sprechend einen Minimallohn eiuzuführen , das sind
Dinge, die sich im Laufe der Zeit ergeben werden . Ich
bin dafür, daß durch die freien Vereinbarungen, welche
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu finden sein
werden und zwar unter voller Anwendungdes Coalitions-
rechtes mit der Schaffung des gleichen Rechtes des
Arbeitgebers und Arbeitnehmers, daß sich daraus die
Modifikationen der heutigen Arbeitsbedingungen sehr
leicht finden lassen . Ich werde nie widerstreben den
Bestrebungen, welche das Loos des Arbeiters günstig
zu gestalten und zu fördern suchen, in dem Maaße, daß
allerdings die Industrie auch dabei erhalten bleibe . Das
Interesse des Arbeiters kann nicht einseitig gefördert
werden , sondern das Gesammtinteresse , welches der
Arbeitgeber und der Arbeitnehmer zusammen haben
müssen , um etwas Günstiges schaffen zu können . (Leb¬
haftes Bravo !)

Watermann (kommt erst nach vielen Unterbrechun¬
gen zum Wort , sodaß der Vorsitzende wiederholt
bittet, ihn doch aussprechen zu lassen , er werde schon
widerlegt werden ) : Das sollte mir sehr angenehm sein.
(Heiterkeit .) Die Punkte , die Herr Hinze berührt hat,
können von mir voll und ganz unterschrieben werden,
namentlich was die Getreidezölle anlangt. Sorgen Sie,
daß nicht mehr, wie bis jetzt, die breite Masse des
Volkes fast alle Steuern tragen muß, sondern daß sie
auf kräftigere Schultern übertragen werden . Aber ich
glaube , es giebt eine Frage , die Arbeiterfrage, an der
sollte kein Candidat vorübergehen, der vor die deutschen
Wähler tritt. Ich glaube, wenn der Herr statt beim
Militarismus so lange zu verweilen , auf diese Frage
eingegangen wäre, wäre es nützlicher gewesen. (Bravo !)
Weiter muß ich noch nebenbei bemerken , in Bezug auf
die Reibereien zwischen Freisinnigen und National¬

liberalen: Von meinem Standpunkt aus muß ich sagen,
daß ich das Treiben der Nationalliberalen nicht anders
behandeln kann , als verachten ! Die Deutschfreistnnigen
haben wenigstens den Muth gehabt, eine Discuffion
stattfinden zu lassen , während die Nationalliberalen ge¬
wissermaßen hinter Schloß und Riegel über andere
Parteien kritisirt haben, ohne diesen Parteien wiederum
die Möglichkeit zu geben, sich zu vertheidigen . Es ist
jedenfalls nicht in politischem Sinne mannesmuthig
gehandelt. (Sehr gut.) Ich komme aber auf meine
Anfrage an Herrn Hinze zurück. Früher hat die
socialdemokratifche Fraction schon einmal im Reichstag
einen Arbeiterschutzgesetzentwurf eingebracht , und damals
haben die Freisinnigen gewissermaßen wie die Katze um
den heißen Brei sich um die Sache herumgedrückt.
(Bravo !) Sie ist auf die grundlegenden Fragen und
Gedanken einfach gar nicht eingegangen und fand es
besser, sich hinter „ wenn " und „ aber" zurückzuziehen.
Deshalb sage ich immer wieder , obwohl ich im Sinne
einer jeweiligen Opposition die Deutschfreisinnigen aner¬
kenne : Jur Sinne einer durchgreifenden Reform ist von
ihnen ebensowenig etwas zu erwarten, wie von jeder
anderen reaktionären Partei! (Bravo ! Heiterkeit !) Es
wird die Zeit kommen und ich sage Ihnen , die Zeit ist
nicht mehr fern, wo die Deutschfreisinnigen sich den
Nationalliberalen und den Conservativen wieder anfügen
werden . (Oho ! Lärm.) Ich werde niemals Dinge
behaupten, die ich nicht beweisen kann . Der Freisinn
L Chemnitz ist typisch für die ganze Partei. —
Wir haben schon mehrere derartige Fälle gehabt : Ham¬
burg 3 , Lübeck u . a . Trotzdem aber die freisinnige
Partei an uns Verrath geübt hat , tritt sie jetzt doch
wiederum an uns heran, um bei der Stichwahl uns zu ge¬
winnen, damit wir für sie die Kastanien aus dem Feuer
holen . (Lärin , Klingel des Vorsitzenden .)

Hinze : Obgleich eine ganze Menge anderer Kräfte
da wären, die in die Wiederlegung gegen Herrn Water¬
mann eintreten könnten , so halte ich mich doch dazu
verpflichtet , speciell als Candidat und weil ich mehrfach
von ihm interpellirt worden bin . Wenn auch nicht
eine sehr weitgehende , glaube ich dem Herrn Vorredner
eine genügende Antwort geben zu sollen . Ich freue
mich , ihm etwas Angenehmes bereiten zu können , weil
er gesagt hat , er werde sich freuen , wenn er widerlegt
werde ; ich freue mich, ihm diese Höflichkeit gleich be¬
zeugen zu können . (Heiterkeit .) Ich kann für mich in
Anspruch nehmen , daß auch ich die politische Bewegung
verfolgt habe ; das ist nicht eine persönliche Eigenthüm-
lichkeit des Herrn Watermann. Watermann hatte wäh¬
rend der vielfachen Unterbrechungen am Schluß seiner
Rede, auch gesagt : Ich weiß nicht , ob Sie dazu in der
Lage sind , wie ich, die politische Bewegung verfolgen
zu können . (Heiterkeit .) Das ist auch keine Eigen-
thümlichkeit der Zugehörigkeit zur socialdemokratischen
Partei, sondern das nehme ich auch für meine Partei
in Anspruch , daß die weitaus größte Mitgliederzahl
derselben sich seit langen Jahren so eingehend mit den
politischen Dingen beschäftigt und weiter beschäftigen
wird, um mindestens einen Grad von Urtheil zu er¬
langen über die ganze politische Bewegung, wie sie
der Herr Vorredner für sich in Anspruch nimmt.
Wenn Herr Watermann mit uns auf den liberalen
Grundsätzen steht , wird er mir zugeben , daß die Vor¬
aussetzung , wir, weil wir einer anderen Partei ange¬
hören, seien nicht im Stande , die ganze politische Be¬
wegung verfolgen zu können , etwas einseitig ist . Sie
weichen dabei von einem Programm Ihrer eigenen Partei
ab , welche das gleiche Recht für alle fordert, ihnen
also auch das gleiche Recht des Denkens zuerkennen
muß. (Ruf : Ist nicht gesagt worden !) Ich habe mir,
sobald Ihre Worte dem Munde entflohen waren, Ihre
Bemerkung ausgeschrieben , um mich nicht zu täuschen.
Sie haben gesagt : (Redner zitirt die Worte wieder:

„ Ich weiß nicht . . . .
") (Herr Watermann ruft : Jcb

habe nicht gesagt „ zu folgen,
" sondern „ folgen zu können .

")
Folgen zu können ? Das ist noch viel schlimmer!
(Heiterkeit .) Wenn Sie so sagen , so nehmen Sic einen

so hohen . . . (Unterbrechungen ) Wenn Ihr Vertreter
behauptet, daß wir diese politische Bewegung nicht so
verstehen können . . . (Rufe.) Sie werden mich nicht
todtschreien , da kennen Sie mich schlecht. . . . dann
nimmt er noch mehr für sich in Anspruch , einen höheren
Grad von Intelligenz, als wir alle haben, Sie mit in¬
begriffen . (Heiterkeit .) Es ist uns ein Proguostikon ge¬
stellt worden für die Zukunft, wir würden noch einmal
mit den Conservativenund Nationalliberalen eine Partei
bilden . Das mag Ihre Meinung sein und auch die
Meinung des Herrn, der sich permanent bemüht, von
der Gallerie herab eine private Unterhaltung mit mir
anzuknüpfen , aber das ist darum noch kein Beweis der
Wahrheit. Wir werden uns doch selbst kennen . (Unter¬
brechungen .)

Vorsitzender : Ihr Herr Vertreter hat an den Herrn
Candidaten Anfragen gestellt und jetzt ist es doch Ihre
Pflicht, die Antwort darauf ruhig anzuhören. Wenn
Sie das nicht wollen , so zwingen Sie mich zu andern
Mitteln!

Hinze : Dann ist der Fall Chemnitzangeführt worden.
Sie haben von der Verrätherei, die die Freisinnigen an¬
zurichten geneigt sind . . . (Watermann : Nicht geneigt
sind , sondem ausgeführt haben!) Gut, Sie haben das
Benehmen eines kleinen Theiles der Freisinnigen in
Chemnitz dargestellt als typisch, wie Sie sich ausge¬
drückt haben , für die ganze Partei. Wissen Sie denn,
was da vorgegangen ist ? In Chemnitz ist von Seiten
der dorügen Deutschfreisinnigen oder des Vereins ein
Compromißgeschlossen worden mit den Nationalliberalen,
welches dahin geht : Wenn Ihr haben wollt, daß in den
sächsischenLandtag ein Nationalliberaler kommt, so wollen
wir Euch unterstützen ; Ihr sollt dafür bei der Reichstags¬
wahl unserem Candidaten Eure Stimme geben . (Ruf:
Cartell !) Der freisinnige Verein hat diesen Compromißge¬
schlossen mit ganz geringerMajorität , welche herbeigeführt
war durch einen schwachen Besuch der Versammlung. In¬
folge dieses Beschlusses ist der größereTheil der Mitglieder
aus dem Verein ausgetreten, sodaß derselbe als deutsch¬
freisinniger Verein nicht mehr existirt . Außerdem sind
von sämmtlichen anderen deutschfreisinnigen Vereinendes
KönigreichsSachsen, von der Centralleitung der Partei
und von allen anderen berufenen Organen die aller-
schärfsten Mißbilligungen diesem Beschluß zu Theil ge¬
worden, sodaß , was dort geschehen ist, ein ganz ver¬
einzelter Fall ist , welchen Sie umgrenzen müssen auf
22 Stimmen der Freisinnigen, welche diesen Beschluß
gefaßt haben und der von der ganzen anderen Partei
gemißbilligt worden ist . So stehen die Dinge. Man
kann also mit dem Wort Chemnitz allein uns keines
Verraths bezichtigen . Was die Deutschfreisinnigen in
ihrer Mehrheit in Chemnitz thun werden , das wollen
Sie die Güte haben abzuwarten und sich nicht für so
hellseheud halten, um aus diesen: einzelnen Fall
schoi : das Verhaltei: der ganzen Partei construiren zu
wollen . Das ist eine Verdrehung der Thatsachen.
Haben Sie sich nicht auch von den Nationalliberalen
unterstützen lassen ? Ist nicht in Breslau Ihr Ver¬
treter gewählt worden mit Hilfe der Cartellparteien?
In Hannover und in Magdeburg war es geradeso.
Ich möchte nur noch ein kurzes Wort an den Vor¬
redner richten . Ich bin nicht gewöhnt, mir von meinen
Gegnern vorschreiben zu kaffen, worüber ich sprechen
soll, sondern ich spreche über das , was mir gut erscheint
und was augenblicklich als Thema vorliegt, von dem
ich glaube, daß es das Wirksamste für meine Partei
sein wird. Ich spreche ja nicht für die socialdemokra¬
tische Partei und muß auf 's schärfste zurückweisen die
Inanspruchnahme des Rechtes, mir vorzuschreiben , über
welche „ weltbewegenden

" Gedanken ich mich aussprechen
müsse. Sie haben sich selbst über diese Frage aus¬
gesprochen und große Klarheit darüber geschaffen (Heiter¬
keit) und werden am Sonnabend in einer eigens arran-
girten Versammlung Ihre Meinungeil zum Allsdruck
bringen können , da ich zu meiner Freude gehört habe,
daß Ihnen dieses Local bewilligt worden ist. Da werden
Sie noch Raum haben , für Ihre eigene Partei zu



wirken , wie ich mich für verpflichtet gehalten habe , ledig¬
lich für die deutschfreisinnige Partei zn wirken . (Leb¬
haftes Bravo !)

Watermann (kommt erst nach längeren Bemühun¬
gen zu Wort ) : Meine Herren ! Ich wollte nur betonen,
daß ich Herrn Hinze durchaus keine Vorschriften gemacht
habe , in welcher Weise er hätte seinen Vortrag halten
sollen ; ich habe nur bedauert , daß er auf die von mir
berührten Fragen nicht eingegangen ist . Und wenn ich
selbst nicht im Stande gewesen bin , auf diese Fragen des
Näheren einzugehen , so ist das lediglich die Schuld
seiner Parteigenossen . Wenn er auf nebensächliche Fragen
eingegangen ist und mich auf diese Weise zu widerlegen
versucht hat , so ist er doch noch nicht auf meine directe
Interpellation eingegangen und wie ich schon vorher
von der ganzen Partei gesagt habe , so hat er es auch
wieder gemacht : er hat sich einfach wieder um die Frage,
die in Betracht kommt , herumgedrückt!

Hinze : Bloß ein kurzes Wort : Ich soll mich her-
umgcdrückt haben um die Arbeiterschutzfrage ! Auf meine
Bitte hat mir Herr Watermann eine specielle Frage
vvrgelegt aus der Masse von den Fragen der „welt¬
bewegenden "

Erscheinung und da habe ich klar und
deutlich , wenn auch kurz , meine Meinung darüber dar¬
gestellt ; und das nennt er „ sich herumdrücken !

" Meine
Herren ! Da kämpfe ich nicht weiter!

Vorsitzender : Herr Bankdirector Thorade hats Wort.
(Beifall .)

Bankdirector Thorade (Lebhaft begrüßt .) : Ich muß
für Ihren freundlichen Beifall um so dankbarer sein,
als ich ja einer von denjenigen bin , die vor 3 Jahren
hier in dieser Wahlbewegung von dem deutschen Reichs¬
kanzler Fürsten Bismarck . mit den Kosenamen „ politischer
Bauernfänger " und „ Brunnenvergifter "

bezeichnet
wurden . Das bedeutet bereits , wenn solche Bezeich¬
nungen auf einen im politischen Leben stehenden Mann
gebraucht und angewandt werden , daß derselbe gewohnt
ist , sich meistens gegen rechts zu wenden und dagegen
kämpfen zu müssen . Ich bin es seit langer , langer Zeit
nicht mehr gewohnt gewesen, mich nach links hin kehren
zu müssen gegen die Socialdemokraten . Meine
Herren ! Wenn irgend jemand diese tiefe Spaltung
unter der deutschen Wählerschaft von Herzen beklagt,
dann bin ich es (Bravo !) , denn diese Spaltung zwi¬
schen den Socialdemokraten und den liberalen Parteien,
das hat im letzten Ende nur den Zweck und Ausgang,
daß die reaktionären Parteien darüber zu ihrem Nutzen
kommen . (Sehr richtig ! Oho !) Wer freut sich denn
am allermeisten , wenn die Socialisten den Freisinn be¬
kämpfen ? Darüber freuen sich die Nationalliberalen
und die Conservaüven . Auf den ersten Blick möchte es
ja sonderbar erscheinen, daß die Socialisten gerade uns,
die Freisinnigen , so heftig bekämpfen . Sie bekämpfen
uns ja viel schärfer als die Nationalliberalen und Con-
servativen . (Ruf : Das ist nicht wahr !) Das ist doch
wahr ! Woher kommt das ? Das ist ganz richtig,
wenn die Freisinnigen nicht wären , dann würden die
Socialisten mit ihrer Partei allerdings noch viel bessere
Geschäfte machen , als sie jetzt machen . (Gelächter .)
Die Freisinnigen bilden den stärksten Wall gegen die
Socialdemokratie . Wir wollen nämlich in politischer
Beziehung vollständig dasselbe wie sie, das hat Herr
Watermann selbst anerkannt . Ich lasse zunächst die
Frage des Arbeiterschutzes aus dem Spiel ; auf dem
übrigen politischen Gebiete wollen wir genau dasselbe.
Aber wir wenden uns mit aller Schärfe gegen ihre
übrigen socialdemokratischen Absichten . Sie wollen
nämlich herbeiführen die gänzliche Umänderung der
heutigen Zustände . Sie wollen , daß die Privatarbeit
gänzlich aufhöre , sie wollen alle Arbeiten , alle Unter¬
nehmungen , alle Fabriken , alle Eisenbahnen , alle
Druckereien , alle geistige und wissenschaftliche Arbeit mit
einem Wort vom Staat übernommen wissen. (Oho !)
Ja , das wollen Sie , dagegen können Sie nichts machen.
Sehen Sie , und dagegen stemmen wir uns mit aller
Macht , weil Sie etwas ganz Unmögliches wollen . (Oho !)
In gewisser Beziehung will ich mich sofort einschränken:
Es ist möglich , daß der Staat diese ganze Arbeit
allein übernimmt , daß der Staat der alleinige Arbeit¬
geber wird , daß alle private Arbeit in ihm verschwindet,
aber in dem Augenblick danken Sie ab als social¬
demokratische Partei , denn eine Demokratie ist in
einem solchen Staate nicht möglich . (Heiterkeit , Ruf : erst
recht !) In einem solchen Staate ist eine Demokraüe
nicht möglich , in einem Staate , der die ganze Wirth-
schaft betreibt , vom ersten bis zum letzten Gegenstand,
der alles und alles producirt : denn in jeder Wirt¬
schaft , jeder Fabrik , bei jedem Unternehmen muß einer
da sein, der anweist , was geschehen soll , und das
wird auch in Ihrem socialdemokratischen Staat so sein.
Sie kommen nicht darüber hinweg . Wer soll das aber
sein ? Ein solcher Staat kann nur existiren dadurch,
daß ein eiserner Wille an der Spitze steht und alle
andern müssen gehorchen , sind mehr oder weniger Sclaven.
(Oho ! Sehr richtig !) Ich gebe zu , es ist viel Elend in
der Welt , aber das Unglück , das jetzt da ist, verschwindet
gegen das Elend , das in Ihrem socialdemokratischen
Staate herrschen würde . (Oho !) Das Elend nämlich,
jetzt nur eine Ausnahme , wenn auch leider eine zu große,
würde dann mehr oder weniger über die ganze Gesell¬
schaft kommen . Wenn ich die Oldenburger Arbeiter um
eins bitten darf , so ist es das : Prüfen Sie diese Lehre,

aber halten Sie an dem politischen Fortschritt fest,
steifen Sie sich auf Ihre Manneswürde ; sagen Sie : ich
bin ein freier Mann , ein freier Arbeiter und fordern
Sie von Ihrem Candidntcn und von dem Reichstag,
daß er volle Schutzgesetze gegen übermäßige Anstrengung,
gegen Ausbeutung der Arbeitskraft gebe. Aber ich be¬
schwöre Sie in Ihrem eigenen Interesse , nicht in meinem:
halten Sie sich fern von der socialdemokratischen Partei!
(Oho ! Lärm .) Ich beabsichtige nicht , die vorhandenen
Socialdemokraten zu bekehren , ich weiß

'
, das gelingt mir

nicht (Heiterkeit ) , aber vielleicht wird es möglich sein,
daß diejenigen , die erst anfangen , sich mit diesen wichtigen
Fragen zu beschäftigen , daß die ein Wort von mir
freundlich aufnehmen , da ich seit mehr als 20 Jahren
für die Arbeiter mit meinen bescheidenen Kräften habe
wirken dürfen in Oldenburg , daß sie sich besinnen und
diesen Worten einige Bedeutung zuerkenncn , daß sie
nämlich es sich zwei Mal überlegen , ehe sic jene Partei
verstärken , jene Partei , die, wenn sie sich weiter ver¬
breitet und immer weiter geht , dann allerdings zur
Vernichtung aller bürgerlichen Freiheit führt . Sie
wirft um viele , viele Jahrzehnte zurück in der ganzen
Cultur , sie bringt Elend über Sie und das ganze
deutsche Vaterland ! wenn Sie meine Herren Social¬
demokraten etwas wollen , dann schildern Sie mir,
wie es nach Ihrer Ansicht zugehen würde in einem
socialdemokratischen Staat (Bravo !) , wie Sie sich Ihren
Staat eigentlich eingerichtet denken (Ruf : Können wir !)
Wenn Sie das können und mir die Ausführbarkeit
Ihrer Lehre darthun , dann bin ich der erste, der in
Ihre Partei eintritt . Herr Watermann hat vorhin ge-
zweifclt , ob wir die Sachen so genau verfolgten . Bis
soweit habe ich alle Ihre Lehrbücher von Ihren bedeu¬
tenden Männern gelesen, ich habe Schulter an Schulter
vor 25 Jahren mit Bebel gekämpft für die bürgerliche
Freiheit ; damals war er noch nicht Socialdemokrat;
dann haben sich unsere Wege getrennt . In selbstloser
Weise muß ich sagen , hat er seine Ideale vertreten . Ich
habe auch seine Schriften gelesen und ich muß sagen,
ich habe bis auf den heutigen Tag keine Möglichkeit
gesehen, wie er und auch Liebknecht sich die Ausfüh¬
rung ihrer Pläne denken. (Zwischenruf .) Das sind
sehr ernste Sachen , die wollen studirt sein, da kann man
sich Kopf und Herz müde lesen, die kann man nicht
mit billigen Witzen abthun . Ich werde aber den Tag
segnen , an welchem es den Socialdemokraten wieder
möglich sein wird , offenen Auges mit uns den geistigen
Kampf aufnehmen zu können . Ich habe früher in
manchen Versammlungen Ihren Rednern gegenübergestan¬
den und es ist mir nicht gelungen , diese zu bekehren,
vielleicht auch nicht , sie zu widerlegen , aber wohl ist es
mir gelungen , in den Oldenburger Arbeiterkreisen der
Ueberzeugung Bahn zu brechen , daß bei Ihrer Partei,
bei den Socialisten , nie und nimmer das Heil des
deutschen Arbeiters liegen könne (Lebhafter Beifall und
Ohorufe !) und ich bin überzeugt , daß wir auch heute
dasselbe Ziel erreichen werden . Sie werden hier in
Oldenburg immer schlechte Geschäfte machen . (Beifall.
Gelächter .)

Watermamr : Herrn Thorade bin ich aufrichtig
dankbar . Wenigstens ist er auf eine Frage eingegangen
und zu gleicher Zeit muß ich ihm das Zugeständniß
machen , daß er von seinem persönlichen StandpunU
immerhin geneigt ist, in eine Discussion einzutreten über
socialistische Fragen . Ich will in der heutigen Ver¬
sammlung , da wahrscheinlich der Schluß spät sein würde
( Vorsitzender : Sprechen Sie ruhig ! So ? Heiterkeit .) und
ich auch dem Grundsatz huldige , daß , wie Herr Thorade
zu sagen beliebte , daß unsere Lehre nicht mit billigen
Witzen abzuthun ist : darum will ich nicht weiter dis-
cutiren , sondern habe nur das Wort genommen zu einer
Replik . Herr Thorade hat , wenn auch nicht direct , so
doch indirect , mich darüber interpellirt , wie es nach
unserer Meinung in einem socialistischen Staate aus-
sehen würde . Bevor wir zu einer derarügen An¬
schauung kommen würden und zu einer solchen Kritik,
da würde nöthig sein, unsere heutigen Zustände einer
Kritik zu unterziehen . Und wenn wir in dem heutigen
Staat , wo das Spiel der freien Kräfte eine solche Un¬
eingeschränktheit hat wie thatsächlich noch niemals , noch
derartige Zustände haben , daß sogar von allerhöchster
Stelle eingegriffen werden niuß , dann haben die Arbeiter
jedenfalls das Recht , für ihre Interessen soweit ein¬
zutreten als möglich . (Bravo !) Und Sie von der frei¬
sinnigen Partei werden es niemals der Arbeiterpartei
bestreiten wollen , daß sie existenzberechtigt ist . (Ruf:
Ist nicht geschehen !) Das ist doch geschehen, ich mußte
es wenigstens ans den Zwischenbemerkungen entnehmen.
Es ist sogar von Herrn Thorade auf ein gewisses
socialistisches Zuchthaus hingewiesen worden . Eine der¬
artige Zumuthung muß ich im Namen der socialistischen
Partei Deutschland 's und der ganzen Welt energisch
zurückweisen . Ich hoffe , daß sich die Oldenburger
Arbeiter nicht von dem rothen Gespenst schrecken lassen
werden und ani 20 . Februar ihren Candidaten wählen
werden ; und wenn sie dann gezeigt haben , inwieweit sie
gewillt sind , ihre wirthschaftliche und politische Lage zu
ändern , so werden wir auch bald in der Lage sein,
anders mit Ihnen sprechen zu können.

Thorade : Es thut mir leid , daß mein geehrter
Vorredner doch gar nicht ein wenig auf die Frage , die
ich , glaube ich , in sehr präciser Form gestellt habe , ein-

gegangen ist, wie er sich nämlich die Einrichtung de?
socialistischen Staates denkt. Er hat sich mit der ei,e
sachen Gegenbemerkung begnügt : Ja , wenn wir uns er>>
darauf einmal einlassen wollten , müßten wir doch M,
erst einmal die gegenwärtigen Zustände beleuchten.
glaube ich , ist das ein Trugschluß . Die gegenwärtig
vorhandenen Zustände , spccicll in den arbeitenden Elaste«
erkennen wir Freisinnigen als entschieden Verbesserung
bedürftig an , aber auch als verbcsfcrungsfähig . M
sagen nur von vornherein , daß der Weg zur VerbessE
rung dieser Lage der arbeitenden Elasten , den di^
Socialdemokraten cinschlagen , ein durchaus falscher
ist. Wir Freisinnigen haben ein ziemlich einfaches Rccepsi
wir sagen : wir erstreben auf Grund ganz bestimmtes;
Gesetzentwürfe , die die Partei eingebracht hat , erstlich
Beschränkung der Kinderarbeit , Ermäßigung d«
Frauenarbeit und der Beschäftigung der jugendliche«
Arbeiter , Abschaffung der Nachtarbeit für Franc«
und jugendliche Arbeiter und Beschränkung der So ««-
tagsarbeit in irgendwie zulässigem Maaße . Das i«
gewiß nicht etwas , das mit einem Schlage alle-
Leid aus der Welt schafft . Wir erstreben aber ferm:
vor allen Dingen den freien Zusammenschluß der Arbeiter
unter sich , damit aus den vielen unselbständigen Kräfte«
eine geschlossene kräftige Organisation hervorgeht , di
die Macht besitzt, gegenüber den Arbeitgebern ein Wort
über die Arbeitsbedingungen , die Regelung der Löhn:
und der Arbeitszeit rc . mitzusprechen . (Ruf : Wann koiiMt
das ?) Wann das kommt ? Der Herr , der das!
fragt , muß wohl nicht von hier sein (Heiterkeit),
denn wenn er das wäre , dann würde er wissen, daß
z . B . seit 20 Jahren unter den Maschinenbauern hier,
den Eisenarbeitern , ein Gewerkverein besteht (Ruf : Au , au !)
Meine Herren ! Thun Sie doch nicht so mitleidig , Sie
sollten sich freuen , wenn Arbeiter practisch verfahre «.
Sie achten niemals den Sperling in der Hand , sondem
wollen immer gleich den großen Braten haben . Es ge- ff
lingt Ihnen nicht . Aber ich sage Ihnen : Beweisen Sich
mir die Möglichkeit . . . (Unterbrechungen .) Es würde k
Herrn , Watermann , kaum gelingen , uns auch nur W
großen Zügen seinen Staat der Zukunft ausei «- »
anverzusetzen . Aber ich richte noch einmal an alle»
Oldenburger Arbeiter die dringende Aufforderung , selbst
zu denken, nicht einfach sich sagen zu lassen von de«
Socialdemokraten : „ Die Zustände sind nun einmal ganz
miserabel u . s. w ., ich schließe mich der Partei an , dann
wirds besser.

" Nein , fragen Sie einfach immer , wen«
Sie eine solche Aufforderung erhalten zum Eintritt i«
die socialistische Partei : „ Schön ; wodurch wollt Ihr
diesen Zustand verbessern ? Das sagt mir klipp und klm,
das will ich wissen.

"
(Ruf : Durch die Socialdemokratie!

Heiterkeit .) Und wenn Sie dann finden , daß diese Mittel,
die Ihnen vorgeführt werden , wirklich besser sind , dcm«
gut , dann entscheiden Sie sich , aber vorher prüfen Sie.
Jetzt prüfen die meisten nicht , nicht in dem Maaße , um
die Ziele erkennen zu können . Das ist so . Ich kenne
Ihre Literatur , lese Ihre Zeitungen , soweit sie mir zu¬
gänglich sind . . . und danach muß ich behaupten , daß Sie
sich kein Urtheil daraus machen können . Es kann Ihne«
niemand den Staat der Zukunft so schildern , daß Sie
daran glauben können . Wenn das möglich wäre , dann wäre«
die Bücher darüber längst erschienen. Die Socialdemokratie
ist völlig aussichtslos und unfähig , das Loos der Arbeiter I
zu verbessern . (Bravo !) Aber , wer immer an Sie heran- i
tritt , um Sie zum Beitritt zu mahnen , den fragen Sie : s
Kann in Eurem Staate ein frei gesinnter Mann , dem nicht !
Geld und Gut das erste und letzte ist im Leben , sondern der t
am ersten fragt nach dem Wohlergehen seiner Familie!
und zumal nach der Manneswürde , nach der Bethätigung !
freien Willens , kann der sich dort wohl fühlen ? (Leb¬
hafter Beifall .)

Watermann (Heiterkeit) : Wenn mein Herr Vor- ,
redner vorhin bestrebt war , ein gewisses Programm der
freisinnigen Partei den Arbeitern vorzulegen , so muß
ich ihn fragen , warum denn damals die Freisinnige«
nicht für das socialdemokratische Arbeiterschutzgesetz ge¬
stimmt haben , klebrigens wissen wir ganz genau , daß
unser Staat sich nicht von heute auf morgen schaffe«
läßt . Ihnen diesen Staat zu schildern , ist im Rahme«
einer Versammlung absolut unmöglich . Wenn ich Jh«
Aufmerksamkeit zu einem solchen Vortrage in Anspruch
nehmen wollte , dann glaube ich, würden Sie dabei alle
einschlafen . (Stürmische Heiterkeit .) Zu einer solche«
Schilderung reichten nicht ein paar Stunden , sonder«
es wären jedenfalls Wochen — (Heiterkeit ) . Aber ich
ersuche Sie , haben Sie Zutrauen zu dem deutsche«
Arbeiter , er wird wissen , welche Bahn er zu verfolge«
hat , was er thun und lassen muß.

Thorade : Nur zwei Worte im Anschluß au meine«
Vorredner , der sagte , es gebe so viele Leute , die keine
Arbeit fänden und Hunderttausende , die in den Fabriken
übermäßig angestrengt würden . Das ist sehr richtig und
sehr bedauerlich . Aber ich frage den Vorredner , ist das
eine Frage , die den Freisinn und die Sociakdemokratie
trennt ? Will der Freisinn diese Zustände aufrecht er¬
halten wissen ? Arbeitet er nicht vielmehr dahin , daß
sie beseitigt werden ? Und das kann nur geschehen durch
die Gesetzgebung und durch Selbstthätigkeit der deutschen
Arbeiter , indem sie sich zu Gewerkvereinen zusammen-
thun , wie die englischen Arbeiter es gemacht haben.
Dadurch kommen sie weiter , aber nicht durch Phan¬
tastereien mit ihrem socialistischen Staat . (Lebh . Beifall .)
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Vorsitzender : Wenn nicht noch jemand das Wort
wünscht, dann möchte ich Sie alle noch darauf aufmerksam
machen, von welcher hohm, ausschlaggebenden Bedeutung
die bevorstehende Wahl , die auf 5 Jahre gelten soll,
ist und bitte Sie alle, am 20 . Februar Mann für
Mann an die Wahlurne zu treten und Herrn Hugo
Hinze zu wählen, und jetzt mit mir einzustimmen in
den Ruf : Unser Candidat, Herr Hugo Hinze, lebe hoch,
hoch , hoch ! Und zum Schluß : Se. Majestät der deut¬
sche Kaiser und unser liebes deutsches Vaterland leben
hoch , hoch, hoch ! Die Versammlung ist geschlossen.

Stadtrnagistmt, Gesammtstadtrath
und Stadtmth.

g Sitzung vom 14 . Februar 1890.
Durch den Vorsitzenden des Stadtraths, Herrn

- Landgerichtsrath Or . Roggemann, wurde, bevor in die
Tagesordnung eingetreten war , Mittheilung davon
gemacht, daß die dienstliche Nachricht von der mit
HöchsterGenehmigungdurch das Großherzogliche Staats-

- Ministerium verfügten zeitweiligenEnthebung des Ober¬
bürgermeisters von seinen dienstlichen Functionen ein-
gegangen sei.

ik _
« Sodann wurde seitens des Stadtmagistrats mit-
» getheilt , daß die Ueberlieferung der Cassen der

Kämmerei an den Kämmereigehülfen Stamm er vor
'
s sichgegangen , und von den Erben des verstorbenen
j Kämmerers die solidarische Verbindlichkeitübernommen
l sei , etwaige sich herausstellende Defecte zu decken,
s Nachträglich eingezahlt seien auf diese Rechnung etwa
? 14,000 Für unmittelbaren Rückgriff für ein
^ etwaiges Mehr seien eingezahlte Cautionen von
" 21,500 ^ vorhanden.
^ Der Vorsitzende des Stadtraths ergänzte diese Mit-

, theilung dahin, daß eine Aufmachung des — nach Ein-

zahlung der genannten 14,000 noch vorhandenen—
Defects dis Höhe eines solchen zu etwa 34,000 er¬
geben habe ; daß indeß diese Summe noch werde ver¬
mehrt werden können oder müssen um den Betrag von
etwa 4000 welche der verstorbene Kämmerer als
„Verzugszinsen " für die Stadt an die hiesige Spar¬
und Leihbank gezahlt habe, in der Angelegenheit der
Anleihen der Stadt, welche bei der Bank für die Stadt
verwaltet werden; denn die jetzt feststehende Thatsache
der großen Defecte mache es wahrscheinlich , daß bei
treuer Verwaltung der Cassen die Mittel zur Erfüllung
der Verpflichtungender Stadt gegen die Bank jederzeit
rechtzeitig zur Stelle gewesen wären.

Zur baldigen endgültigen Klarstellung der Ange¬
legenheit wird die Revision der erst neuerdings für
eine längere Reihe von Jahren abgelegten rückständigen
Rechnungen der Kämmerei thunlichst gefördert werden.

Ueber die Angelegenheit wegen der durch ein Flug¬
blatt verbreiteten Nachricht von unberechtigter Ein¬
wirkung der städtischen Polizeibehörde auf den Inhaber
eines von der socialdemokratischen Partei als Ver¬
sammlungsort gewählten Locals wurden vom Stadt¬
magistrat Mittheilungen über die in Betracht kommenden
Vorgänge gemacht , aus welchen zu entnehmen war, daß
die Angaben des Flugblatts nicht in Wahrheit beruhen.

Es erfolgte sodann eine Verlesung der Testamente
des verstorbenen Stadtdirectors a . D . Or . Klävemann,
soweit die der Stadt vermachten Stiftungen in Betracht
kommen , und die Zustimmung des Gesammtstadtraths
zur Annahme dieser Vermächtnisse,

weiter die Erklärung der Corporation, daß sie gegen
die nachträgliche Ansetzung verschiedener Militärpersonen
zu den Communalumlagen nichts zu erinnern habe,

und noch die Feststellung der Rechnungender Ober¬
realschule pro 1887/88 und 1888/89 nach dem
Berichte der Decisionscommission.

Einverständniß wurde constatirt mit dem Anträge

des Stadtmagistrats , dem Bäcker Haverkamp in der
Haarenstraße für Abtretung von 2,60 Hm Gründen
zur Straße, 125 ^ auszuzahlen.

Ueber die Anerbietungen zweier Landanlieger am
Steinwege , wegen Abtretung von ca . 150 Hm für
etwa 1500 ^ zur Verbreiterung der engen Straße
wurde dahin entschieden , daß bei Ermäßigung der
hohen Forderungen wohl auf die Vorschläge einge¬
gangen werden könne.

Eine Forderung von 70 ^ für Mobiliar im
Rathhaussaale wurde abgelehnt, dagegen ein früherer
Beschluß des Stadtraths in Erinnerung gebracht , daß
durch andere Ausstattung des Saales die Möglichkeit
eines Raumes im Saale, für das Publikum, zu
schaffen sein werden.

120 ^ zu einer Reise des Stadtbaumeisters nach
Berlin zu einer Ausstellungvon Materialien und Werk¬
zeugen für Straßenbau wurden bewilligt.

Aus der hierauf folgenden vertraulichenBerathung
wegen der Besetzung der Rectorstelle an der Stadt¬
knabenschule kann deren Ergebniß dahin gemeldet
werden, daß die Wahl auf den Hauptlehrer Drees
gefallen ist . Die Angelegenheit wegen Besetzung der
Directorstelle an der Oberrealschule ist noch in
dauernder Verhandlung.

Hierzu für den 2. oldenburgischen Wahl¬
kreis ein Flugblatt der nattonalliberalen
Partei.

Druck und Verlag von B . Scharf, für die Redaktion verantwortlich: O. Scharf in Oldenburg, Peterstraße 8
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